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Ernst Je Jeremias Neifelds, 
ö Atzneigelahrhe 55 Doctors, wie auch Koͤnigli⸗ 
niſchen Hofraths, und der KRömifhen 
ferlichen Akademie der Naturkuͤn⸗ 
dige Mitgliedes N 
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als auch 
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Hochgelehrten Herren, 
Herren 


Aulon vo» Hgen, 


Sr. Roͤmiſchen Kayſer⸗ 


lichen Maj. hoch verordnetem 
Hofrathe, wie auch erſtem oͤffent⸗ 
lichem Lehrer der ausuͤbenden Arz⸗ 
nei ⸗Wiſſenſchaft, auf der be⸗ 
ruͤhmten Univerſttaͤt zu 
Wien ꝛc. 


Meinem Hochzuverehrem⸗ 
dem Goͤnner. 
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Sch daf 1 weniger, ae | 
daß Ew. Sochwohlgebohrnen 
die Oreiſigkeit, mit welcher ich Ih; 
nen dieſe Blätter. öffentlich zueigne, 
für strafbar anſehen werden: ie un⸗ 
bund we Ovellen ſind, wor: 


nam Eee. aus 


W lee 
ſich Ew. OH ee 1 
mch als Nie) Ihrer! gen 
Schriften, bei den größten Setzten! un: | 
fir orben, erweckte in mir 
e Mi W 1 De, 
ro im vergangenen ker. 8 | 
gebenen Pathologiſchen Säge von den 
Shi Ka f 
ins keaFÜ barifimen dieirutgen Grund 
ſtͤckctan, wörtuf ich dieſes kleine Lehr 
gebäude ganz ſicher genden könnte. 
un Sollten mir es alſo wohl Eis. och 
wohlgeb! fur KR’ legen; daßsich Jh 


Dre * 
2 8 nen 


4 


2 * os 
nen eine Abhandlung zueigne,! die ihren 
ersten Urſprung aus den angeführten 
pathologigen © Satzen genommen hat? 
Und va to daher me mene e Bemipungnicht 


FALLE Een 


gen Hesastung bleiben, die ich Dero 


11 A 7 2 


vorzüglihen Derdienfen f ſchuldig bin? 
Ich ſhmehele mr, daß dieſe Be 
wegingsgrunde Sinai ſeyn wer, 
den, mein Unternehmen zu rechtferti⸗ 
gen. Und eben deswegen trage ich kei⸗ 
nen Augenblick Bedenken, mir eine ger 
neigte Aufnahme meiner Zueignungs⸗ | 
ſc hrift zu verſprechen. 3 
Sollte ich uͤberdieſes das besondere 
| e ha en, den Beifall Ew. Soch⸗ 
I 4 wohlgeb. 


58 86 * . | 
wohlgeb, m bedienen: ho 


gelten, di die ich bei dem Entwurf die, 
fer Abhandlung über A genommen 
babe. 3 

Ich empfehle mich Deo faden 
tenden Gewogenheit und verſichere, 
daß ich mit der vorzügichſten ee 
achtung bin 


_ Socmeoblacbohener, BR 
Ve Herr Sofrath, 
5 Sochgeſchegter Goͤnner, 
Ew. Hochwohlgeb. 


N in Groß⸗ Poh⸗ 
6 „April, 


e e ergeben Dim 
Neifeld 8 
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. eg. ie nee Ader f it eine derie⸗ 


. J nigen widernatuͤrlichen 3 
 Anderungen im menfchlicheh 
. Leibe, die bei unſern Lands⸗ 
1575 ek allgemein geworden. So wohl 
das maͤnnliche als weibliche Geſchlechte, be⸗ 
zeichnen ohne Unterſcheid alle widrige Em⸗ 
pfin 1 mit dem Namen der goldenen 
Ader. Und es iſt bei ihnen daher einmal 
zur Gewohnheit geworden, in dieſer kraͤnk⸗ 
ſchen Verfaſſung des Koͤrpers, bei denie⸗ 
ae Hen, ſuchen, die ſich ohne Abſicht 
auf die igen Beſcha enheit des Kränken, 
ein Geste emacht h ben, hi goldenen 
We zu erz wingen. W | 
oe = Die 


* 


art überführen uns, daß Serie en, 
fruchtbar als ae a man 


durch die Erfahrung bemer 
ſtaͤrkern Beifall finden als dieſe. St 
feine Anhänger. „ nennen die goldene 2 | 
heilſame Beſchaͤftigung der guͤtigen Natur. 
Sie behaupten, daß N ee Wohl⸗ 
thaͤterin dabei die Abſicht habe nferer Ge: 
ſundheit ei eine laͤngere Dauer zu verſchaffen. 
Wuͤrde es nach dieſem Benn einem ver⸗ 
nuͤnftigen Arzte zu vergeben ſeyn wenn er 
ſich dieſe Vorſorge der guͤtigen Na fur a 5 
mehreſten Zufaͤllen | ſeiner Krg 
Nutze machen, wollte? Würde er ni f 
die Geſetze einer bernuͤnftigen 9 Heilung 
verſtoſſen, wenn er ſich nicht bemühen ſolle, 
Dice Abſicht der Natur 55 ua. 
au BAR Wee 
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1.0% 7 95 dieienige 
Aerzte, die ſic len Boie en mit Er⸗ 
zwingun 9 5 enen Be nn die 
eh wi dee dcn Ates, 190 Ihrer Hei⸗ 
gsa zum Grunde egten. Sie 
ii * rchdem menſchlichen Geſchlechte 
am viel wichtige Dienst eien, und man 


pürde ſich nien le mit: Grunde über die un⸗ 
‚glücklichen, Folger ih 55 e Ae 
1 1 ne 0 
BR % chin meien 
erienige wid he 6565 Sie Gen 
lung der goldenen eee en! Edge 
hmen, der die Eigenſchaften, Wir⸗ 
mgenundi . in ihrem Zuſam⸗ 
menha ige einſſehet Wollte ich dieſer Abſicht 
ein Gnuͤge thun so mußte ich meine Abhand⸗ 
in zwei beſ duden chelenentwerffen. * 
ab t Wie nc 
Im erſten helle wache ich dem G. & die 
eigenen Merkmahle bekannt, woducch ſich die 
goldene Ader von allen andern Zufaͤllen des 
| ee unterſcheidet. Aus dieſen 


denen Ader. Ich bemuͤhe e mich endlich 
die wah Aschen u Wirkungen, einer 
ieden Art int beſondere zu entdecken, und ihre 
Verhaͤltniß gegen die natuͤrlichen Bewegnn⸗ 


gen nd Empfindungen anzuzeigen. Im 


“en 


n Im zweiten Theile habe ich 
eben der Ordnung folgen m 
erſten beobachtet habe. Pr en darit 
nen die Heilungsart der; oldenen Ader ſo woh 
uͤberhaupt, als auch ins ſeſondere. Und viel 
leicht iſt es einem Theile meiner Lefet nicht zu⸗ 
wieder, daß ich zugleich die allgemeinen, 

jefe 3 N 1 


mittel gegen dieſe Zufaͤlle beigef 
ten dieſelben nicht hinlaͤnglich ſeyn, 

ſichten der heilenden ein Gnuͤge zu dae ſo 
wird es einem geuͤbtenArzte nicht a weh allen, 


dieſen Mangel bei beſondern Fällen eine 
e Wahl; zu erſezen. 135 nd em hi 
3.374 ur In: 7 


| ch werde mich freuen eme e | 
| Bong das Gluͤcke Hat, den Beifall 

vernuͤnftiger Leſer zu erhalten. Sollte ich 

noch überdieſes dadurch Gelegenheit geben, 
2 bisher mit ſchlechtem Erfolge angebrach⸗ 
hee zu verbeſſern, ſo iſt die Ab⸗ 
A Zu Bemühung vadurch voll⸗ 
ne a 2017710 
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1 zur zweiten Auflage. 
Wanne W Mie TR IT EI TR 
Vichts iſt der Ehre eines rechtſchaffenen Arztes 
1 nachtheiliger, als wenn er ſich mit der Hei⸗ 
ung der goldenen Ader beſchaͤftiget, ohne zus 
vor die Eigenſchaften, Wirkungen und Urſachen derſel⸗ 
ben, in ihrer genauſten Verbindung zu beſtimmen. Eben 
daher kommt es „daß ein Charletan oͤfters das Gluͤcke 
hat einem vernuͤnftigen Manne, den Vorzug ſtreitig 
zu machen. Beide gruͤnden in dieſem Falle ihre Bemuͤ⸗ 
hungen auf ein gerathe wohl. Wie nachtheilig muͤſſen 
daher die Folgen ſeyn, die eine fü ungegruͤndete Hei⸗ 
lungsatt, für die menſchliche Geſundheit, nach ſich ziehet! 
Die in meinem Vakerlande fo ſehr eingeriſſene Ges 
wonheit / fast bei ieder porfallenden Krankheit, auf die 
erzwingung der goldenen Ader zu curiren iſt die einzige 


8 
7 
4 


urſache / die mich bewogen bat, dieſe kleine Abhandlung 
vor zwei Jahren durch den Druck bekannt zu machen. 
Sonuneigennützig meine Abfichten bel dieſer Arbeit gewer 
en ſind : ſo ſehr freue ich wich daß dieſelbe bei vielen 
enen unverdienten Beifal gefunden. Der unvermuthe⸗ 
te Abgang des erſten Abdeuckes, hat daher den Herren 
Verleger betoogen „eine jweite Auflage zu 1 

a 5 8 
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Es würde wich wenig Mühe gekoſtet habt n, dieſen ku 
zen Entwurf zu einem volſtaͤndigen Spfte zu machen 
Ich habe aber mehr als e © e mich vad 


abgehalten. * 
ah; 


0 Mie 

Ein kurzer und bett uche * dieien 

die ſich ohne eine gründliche Theorie der Heilung 
dieſer Krankheit zum groͤßten Nachthei ile der e e 
Geſundheit beſchaͤftigen, war die einzige Abſichk Kt 
cher ich dieſes kleine Lehrgebaͤude entworffen habe. Nun 
ſchmeichele ich mir, daß ein aufmerkſamer Lofer, in des 

phyffkaliſchen Theile alle dieieuigen Begriffe und Grund⸗ 


ſtem diger Krankheit in ſeinem volligen, Umfange Jeinſe⸗ 
hen kan. Meine Bemuͤhungen wuͤrden alſo volkommen 
Aberfluͤßig geweſen ſeyn, Ae e Be 
Anmerkungen hätte weitlaͤuftiger machen wollen 

dieſes iſt die Haupt ⸗Urſache, warum ferien 

Auflage keine Aenderung mit dem ebe 7 
meiner Abhandlung vorgenommen habe. M m ick, 


Was aber den praktiſchen Theil derſelben betrift y o 
habe ich fuͤr gut befunden denſelben durch viele: nuͤtzliche 
Anmerkungen und gegruͤndete Erfahrungen brauchbarer 
zu machen. Beſonders habe ich mir Muͤhe gegeben / das 
noͤthige Verhalten eines Arztes zu beſtimmen . wenne 
ſich volkommen uͤberzeugen will, ob er bei der C 
Patienten auf die Wiederherſtellung des goldenen Ader⸗ 
fluſſes ſolle bedacht ſeyn. Auf dieſer Ken 

* Meiſterſtückg einer era a daga 


ohne 


S * 
Beg; 


ne edieſelb | fan der behutſalnſte Arzt der . en 
x Befundbeit el größten Nachcheilzufngen. 1 


= Nichts iſt töcwöpnlicher als daß die ni ei 
Vaterlandes, ſo gleich beſoͤrgt find, die goldene Ader 
Knee 1 ſo bald 0 daß ihre Patienten uͤber 
ſchmerthafte es Ziehen und J im Ruͤcken, in den en; 
den, und im u Ma erw g. Nichts iſt aber auch 
gewiſſer, 5 in der Erfahrung gegtundeter, als daß 
eben dieſe wiedernatürliche ‚Empfindungen, Vorboten 
der Bauchffͤſſe und der Conbulſignen, wie auch Folgen 
der rhevmatiſchen und arthritſſchen Zufall ſeyn koͤnnen. 
Was geſchiehet öfteren, als daß man ſo gleich auf die 
Wiederherſtellung der goldenen Ader bedacht iſt: ſo bald 
der Patiente uͤber eine Aufſchwellung des Maſtdarmes, 
über Jucken und Stuhlzwang; und endlich über den Ab. 
gang einer ſcharffen weiſſen mit Blut vermiſchten Mate 
rie klaget. Was iſt aber auch zuverlaͤßiger, als daß 
eben dieſe Zufaͤlle theils von denen Feigewarzen / theils 
von dem vorgefallenen und durch die Macht der Muffeln 
zuſammengepreßten und gereizten Maſtdarme u. ſ. w. 
entſtehen koͤnnen. Wir ſehen dieſes nirgend ſo deutlich. 
als bei Kindern. Denn, ohngeachtet ich ſelbſt die Er⸗ 
fahrung habe, daß ein Knabe vom achten Jahre ſeines 
Alters 2 * Aderfluß gehabt und ſo ofte derſel⸗ 
be auſſen mit heftigen Naſebluten und Blutfpeia 
en befallel u den, fo habe ich doch auch bemerkt, daß 
durch den oͤftern Gebrauch erweichender Clyſtiere und 
ſcharffen Suuclzapfchen⸗ eben dergleichen Schwulſte 
Dad a | und 


8 * en 


und Wundreibung nebſt dem Abfluffe eine 


Blut vermiſchten Materie entſtanden. Ich h al zuwe 
len das aͤuſere Ende des Maſtdarms aus izt erwehnt 


urſachen fo aufg etrieben gefunden, daß es Atte, 
als wenn wirkliche Taken zugegen wäi ren. 18 


‚St es alſs nicht eine der wichen puch ee 
Arztes, zu unterſuchen, ob ſich wirkliche Anſtalten zur 
goldenen Ader zeigen, und ob es die eibesbeſchaffenheit 
ſeines Patienten erfordere, den Abfluß des Gebluͤtes 1 
befoͤrdern? Er wird aber niemals den Regeln einer ver⸗ 
nuͤnftigen Heilungbsart zuwieder handeln, wenn er ſich 
das ienige genau bekannt macht, was ich im enen 
51 7 Meiner Abhandlung beigebracht N 43 


ö 12 57 N 


> 
. 


2 al eich werde mich übrigens freuen / wenn meine ge 
genwaͤrtige Arbeit etwas zur Verbeſſerung der bisher 
uͤbel angebrachten Curart beitragen kan. Solte ich 
noch uͤberdieſes das Gluͤcke haben den Beifall vernuͤnf⸗ 
tiger Aerzte zu erhalten; ſo werde ich meine Bemuͤ⸗ 
hungen für doppelt vergolten halten, die ich bei dem 
Entwurffe dieſer Abhandlung uͤber mich genommen ha⸗ 
be⸗ 1 73 zu Liſſa in Groß + Polen: * ed 
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10 Abtheilung: Bon der goldenen Ader 
4 „uber 
2 Aten Ae Wen we fen golde⸗ 
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Das 1. Cap. PER den; Urſachen | 
An * hei famen goldenen Ader. 


Cap. V n den 

a gen der ee 90 eder 
‚De 2. Abſchnitt: Von der ſchaͤd 

ngomenen ae uberhaupt. 3 0 Ihen 


Das 5 Cap. Von der eben 

tale goldenen Ader, die aus der wi⸗ 

dernaruͤrlichen Beſchaffenheit des 
un entſpringt. 


Der 1. Ara: Son der ſchaͤb⸗ 


in lichen 


SEX 4 


en Pr lichen goldenen Ader, die 
dom Scharbocke ; feet, 


2 Der z. Abſatz Vonder hät 


n lcchen goldenen Ader, 
N der Milzkrankheit entſpri gt. 
Er. 5 


ae Der 3. Abſatz: Von der ſchaͤd⸗ 
lichen goldenen Ader, die 

alan martin. TPONDer, Verhaͤrtung der Le⸗ 
Sr ber ihren Urſpeung hat. 
18 Das 2. Cap. Von der buff 


a 1 Ader. 


eden öde. 


Die 3. e ung: Von der Blinden gel 
denen Ader! überhaupt. 


"De. Abſchnitt: Von t der e herz 
5 haften blinden goldenen Ader. 


0 ‚Der 2 2. Abschnitt: Von det ſchmerzha⸗ 
ten blinden goldenen Ader | 


En 8 Iynhalt 


2 Iunhalt 
7 des Praktiſchen heilen, 


990 ir: — 11 * * 
1. Abtheilung: Von der Heilung der gol⸗ 
denen nd uberhaupt. 4 


sehn g: Von der Heilung der heil⸗ 
2. Alge 12 15 en goldenen Ader. 0 


id Der 1. Abſchnitt: Von der Hei⸗ 


DEAN lung der flieſſenden goldenen Ader, 
ene 5 Beſchwerde von ſtatten 
geht. 


dd D nee 
N Oer 2, Abſchnitt: Vonder Heilung 
Him 050 At h enden goldenen Ader, die 
| rd immen Aue N 
wird. 1 N 


— 8 niet: Wie m man 1 bei 
den Anſtalten zur goldenen Ader 
UU verhalten folle, AM 


Der 4. Abſchnitt: Von der Hei⸗ 
* Anden der zuruͤckgebliebenen gol⸗ 
denen Ader. 3. Ab⸗ 


rn 


. Abtheilung: Von der Heilung der ſchäb⸗ 


liche berhaupt. 

Das 5 * ie, b der 2 
golde der, d ri 1 
ſchaffenheit ae 

8 I. Abſatz: Von der 4 N 
aulſchaͤdlichen goldenen Ader „die aus 
dem Scharbocke entſtehe. 

a Abfag: Von der Cur d 

1 er dae beer 
der Mira dhe chen. 

5 Abſatz: Von der Cur der 
e goldenen Ader, die aus 

0 ug der Eingeweide 

entſtehet. 

Das 2. Cap. Von on Heitung, der buff ig 
| flieſſenden goldenen Ader. 
Das 3. Cap. Von der Eur der ſchleimch⸗ 

ten goldenen Ader. 


4. Abtheilung: Von DE ei. ger blinden 
goldenen Ader. 


Der 1. Abſchntt: Bond der Eur der 
unſchmerzhaften blinden G. Ader. 
ARE 2. Abſchnitt: Von der Eur der 

1 en ae Ader. 
Abhand- 
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Von der goldenen Ader überhaupt. 


§. I, 
Sa ich mich einmal verbindlich ger: 
* #9 macht habe, dem geneigten Le⸗ 
Zar ſer, eine deutliche und vollſtaͤn⸗ 

dige Abhandlung von der gol⸗ 
denen Ader bekannt zu machen; fo erfodert es 
die Natur eines zufammenhaͤngenden Entwur⸗ 
fes, daß ich gleich Anfangs, Dieienigen Be. 
griffe beſtimme, wodurch no die goldene Ader 
a; 2 von 


4. Abhandlung 


von allen andern Zufaͤllen des menſchlichen Leibes 
unterſcheiden koͤnne. N * 5 


N T N 
Wer ei Bedeutung eines Wor⸗ 
tes beſtimmen, und dadurch zu deutlichen Be 
griffen gelangen will, der muß alle und Tede 
Faͤlle, in welchen wir uns eines Wortes be: 
dienen, genau bemerken. Er muß alle dieſe 
verſchiedene Faͤlle, ſorgfaͤltig gegen einander 
halten; Er muß aber auch alles das, was dieſe 
Fälle mit einander gemein haben, gehoͤrig abfon- 
dern. Laßt uns dieſer Regel folgen, und nach 
derſelben den eigentlichen Begrif von der golde 

EZ vu. 5 er 


nen Ader-feftfegen! 


In den Scheffen der Aerzte „bezeichnet man 
die goldene Ader, mit dem Worte Hæmorrhois. 
Dieſes Wort hedeutet, ſeinem Urſprunge nach, 
einen Blutfluß. Nun wiſſen wir aber aus 
der Erfahrung, daß an verſchiedenen Theilen 
des menſchlichen Leibes, Blutfluͤſſe entſtehen 
koͤnnen. Folglich iſt in der Bedeutung dieſes 
Wortes nichts enthalten, woraus man ſich ei: 
nem deutlichen Begrif von der goldenen Ader 
machen koͤnnte. ＋ 
og nee en,, y 

Indeſſen ſcheint dieſe Benennung $. 3. doch 
vlel ſchicklicher zu ſehn, als der Deutſchen ihre. 
Dein man hat dieſen Zufall des menſchlichen 
Leibes, vielleicht nur deswegen mit dem Ra⸗ 
men der goldenen Ader bezeichnet, weil man 15 

* * merkt 


von der goldenen Ader. 5 
mei b at / daß durch eben denſelbeü fehr' öfters; 
die Sfr Zufälle gehoben werden. 

Waͤre bie Anmerkung allgemein; fo wuͤr⸗ 
delrich gegen die Benennung dieſer Krankheit, 
a haben. Da es aber ſehr 

giebt, die von dem goldenen Aberſtuſſe 
nicht due allermindeſte Erleichterung ihrer Zu⸗ 
fällen empfinden; ſondern im Gegentheile das 
durch in beſchwerlichere Krankheiten verfallen; 
ſo wird meines Erachtens dieſe Benennung al⸗ 
lemal unzulaͤnglich bleiben, uns einen deutlichen. 
und e Begef von = Karl 1 zu 

rt ar ee Yan 

ni an, Meise eg: a 3 

aus Büden wir alla den wahren Begeif von ben; 
goldenen Ader beſtimmen: fo iſt es nothwendig, 
daß wir vorher unterſuchen, was fuͤr Arten der 
Zufaͤlle, die Aerzte insgemein, unter dem Na⸗ 
men der goldenen Ader verſtehen. 

10 Derienige Zufall, im menſchlichen Kör⸗ 
per, da’ zu gewiſſen Zeiten, mehr, oder weniger 
Gebluͤte, durch die Gefaͤſſe des Maſtdarms ab⸗ 
geſondert wird, bezeichnen alle und iede mit dem 
Namen der goldenen Ader. N 

2) Nicht weniger iſt es einmal zur Gewon⸗ 
heit geworden, „denienigen Vorfall mit dem Na⸗ 
men der goldenen Ader zu belegen, da an ſtatt 
des Blutes, ein weiſſer Schleim durch eben den 
Weg abgeſondert wird. 

3) Endlich ſagt man auch, daß die gol⸗ 
dene Ader a ſei, wenn ſich um den Aus: 

ales A 3 gang 


6 Abhandlung 


gang des Malta; kleine Hüuͤglchen anſe⸗ 
. ri 58 e nal up ed d 5 
A * 15 * E M 
Dieſe drei Akten der Zuſelle g. 5. fi fi nd es al⸗ 
fo. „ die von den Aerzten, mit dem Namen 
goldenen Ader bezeichnet werden. Laßt uns ſe⸗ 
hen, worinnen eigentlich dasienige beſtehe, was 
dieſe drei Arten der Zufaͤlle mit einander gemein 
haben. Dieſes ſoll uns den ſicherſten Weg zei⸗ 
gen, wie wir zu deutlichen 5 ne 
e S koͤnnen. §. 2. 
. DREIER 
Die 1 Art der goldenen 3 beſtehet 
darinnen, daß zu gewiſſen Zeiten, das Blut 
durch die Gefaͤſſe des ae abgeſondert 
wird. 8 5. 7 nz 
Die Naturkündiger Haben es laͤngſt bewie⸗ 
ſen, daß der Kreislauf des Blutes, nur als⸗ 
denn im menſchlichen Koͤrper, nach den Geſe⸗ 
tzen der Bewegung von ſtatten gehe, wenn die 
Blutgefaͤſſe eine zulaͤngliche Kraft haben, dem 
herandringenden Blute zu widerſtehen, und 
daſſelbe mit einer beſtimmten Geſchwindigkeit 
fortzutreiben. Niemand wird Bedenken tra⸗ 
gen zu glauben, daß durch den goldenen Ader⸗ 
fluß, der ordentliche Kreislauf der Saͤfte un⸗ 
terbrochen wird. Folglich muͤſſen beim golde⸗ 
nen Aderfluſſe, die Blutgefaͤſſe, nicht die ge⸗ 
1 5 Kraft 1 hen 1 deut Miete iu widerſte⸗ 


en die Srfife nicht Kraft A 


lute 


A der. 4 7 


Blute zu widerſtehen; ſo wird die Kraft, mit 
welcher das Blut beweget wird, ſtaͤrker, als 
ap „mit welcher die Gefaͤſſe widerſtehen. 

ng des Blutes ſtaͤrker, als der Wi⸗ 


F ln hai pelt 8. N re 
Und eben ſo verhaͤlt es ſich mit der zweiten 
Art der gold enen Ader §. F. da an ſtatt des Blu⸗ 
tes ein weiſſer Schleim durch die Gefaͤſſe des 
Maſtdarms abgeſondert wird. 

Dieſer Schleim iſt nichts anders, als ein 
Theil eines uͤbel beſchaffenen Gebluͤtes. Folg⸗ 
lich ſollte dieſer Schleim, nach den Geſetzen der 
Bewegung aus den kleinſten Schlagadern, in 
die kleinſten Blutadern uͤbergehen. Da er aber 
in die Hoͤhle des Maſtdarms abgeſondert wird! 
ſd muͤſſen die Gefaͤſſe, in denen er ſich befindet, 
nicht ſtark gnung ſeyn, denſelben fortzutreiben, 
ſondern ſie muͤſſen vielmehr nachgeben, und 
alſo durch ihre widernatuͤrliche Ausdehnung, 
Ten | n | dem: 


‘ + 


8 Abhandlung ou 
e einen Abfluß in die Höhle des FR 


darms verfchaffen:.ı +»... 4.1 1405 

Die widernatürliche 1388 ng 
Blurgefäfle, ift daher, auch in dieſe 
le, die naͤchſte Ursache der onen Ade 


25 N 2; adac „ 


11650 3 7 fi 

Die dritte Art 858 ee Ader 8. * be 
ſtehet in mehr oder weniger kleinen Huͤglichen, die 
ſich- um den Ausgang des Mafdarms anſetzen 
unde Laken genennet werden. en 

Dieſe Taken ſind nichts aubers als Blut 
gefältes da ſie alſo eine auſſerordentliche Groͤſſe 
haben: ſo ſind fie von dem in der Hoͤhle der: 
ſelben angehäuften Blute, ausgedehnt worden. 
Dieſer verminderte Widerſtand, und die 
daher entſtandene Ausdehnung der Blutge⸗ 
faͤſſe, iſt alſo der ienige Zufall, den wir eben⸗ 
fals mit dem Namen der ae Ader be⸗ 
legen.) 5 29 
7 ET 411 


n Ader Fe 8 bi mit einander gemein 
haben. 9.7. 8. 59 ˙⁰⁹8 . 4% 12 
| ARE 8. 11. 
Die loc Ader ſezt allemal eine * 
natuͤrliche Ausdepnüng, der Blutgefaſſe zu vor⸗ 
ans. §. 10. Folglich koͤnnen wir überhaupt 
dee goldene TER denienigen Zufall des 

6 us 
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menschlichen Rorpere nennen, da die Nraft 
Gebluͤtes, den Widerſtand derienigen 
efaͤſſe / die um den Ausgang des Maſt⸗ 
nl befindlich find / überwiegt, und da⸗ 
her entweder einen Ausgang fücht , oder 
wenigſtens die Gefaͤſſe widernatuͤrlich aus⸗ 
dehnt. 
tt 7 79 N . 9 755 
Diese Erklärung s. 11. wird mich der Miße 
Aberbeben, denienigen zu widerſprechen, die ſich 
mit vieler Ueberzeugung überreden wollen, daß 
die goldene Ader nichts anders, als eine heilſa⸗ 
me Beſchaͤftigung der guͤtigen Natur ſei, den 
menſchlichen Leib bei einer e Geßegs 
heit zu erhalten. 
Denn es hat einmal ſeine Richtigkeit, daß 
die goldene Ader unter die widernatürlichen Zus 
faͤlle unſers Leibes gehoͤre; koͤnnen wir es nicht 
leugnen, daß dieſelbe allemal mit unangeneh⸗ 
men und ſchaͤdlichen Empfindungen verknuͤpft 
ſei: ſo wuͤrde uns die guͤtige Natur hoffentlich 
verbindlicher gemacht haben, wenn ſie uns mit 
ihrer guͤtigen Borforge verſchonet haͤtte. Und 
aus eben dem Grunde wird ſie es uns ſo lange 
nicht zumuthen koͤnnen, ihr dafür groſſen Dank 
zu wiſſen, bis ſie uns uͤberfuͤhrt, daß die gel⸗ 
dene Ader i Buben Krankheiten einen BO: 
ng verdiene 3 0 
Wir 9 im e ba weh, 
7 9.10, daß das Blut entweder durch die 
A 5 Gefaͤſſe 
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Gefälle des Maſtdarms einen Ausgang ſurht, od, 
wenigſtens dieſelben widernatuͤrlich ausdehne 
Geſchiehet das erſtere; fo nennt man dieſen Al 
fluß, die flieſſende goldene Ader, geſchieh⸗ 
aber das letztere, ſo ſagt man, daß die blind 


goldene Ader zugegen ſei. 


3 05 
Es machen einige in ihren Schriften eine 


Unterſcheid zwiſchen der innern und ‚Auffer 
goldenen Ader. Mit dem Namen der inneer 
wird die flieſſende §. 13. mit dem Namen der aͤu 
fern aber die blinde goldene Ader belegt. Ol 
dieſe Eintheilung Grund habe, laͤßt ſich nich 
eher beſtimmen, als bis wir die eigentliche Lag 
der Blutgefaͤſſe etwas deutlicher werden beſchrie 
ben haben. an. 


u bc a eo ne ar 
Cs werden aber dieſe Blutgefaͤſſe des: Maſt 
darms, ſo wie alle andere Gefaͤſſe im menſch 
lichen Leibe, uͤberhaupt in Pulsadern und Blut 
adern eingetheilet. Jene fuͤhren das Blut von 
Herzen gegen den Maſtdarm; dieſe hingegen 
fuͤhren es vom Maſtdarme gegen das Herze 
zuruͤcke id: 9 RS 0 


A ge S Ii n 
Unterſuchen wir die eigentliche Lage dieſer 
Blutgefaͤſſe: ſo finden wir, daß einige von ihnen 
im Maſtdarme, und deſſen inneren Flaͤche, an 
dere hingegen in den Maͤuslein dieſes Darmes 
aͤuſſerlich vertheilet werden. Die erſtern werden 
zu innern, die leztern aber zur aͤuſſern goldenen 
Ader gerechnet. §. 17. 
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Wierer niet 
net Damir wir“ ber in folgenten deſto Bentliher 
Art und Weiſe des goldenen Aderfluſſes be⸗ 
nme” koͤnnen: ſo wird es noͤthig ſeyn, den Ur⸗ 
ſprung und die beſondere Lage dieſer ee 
etwas n zur beſchreiben. 
55 e Moc Ark 3% 
Wir haben angemerkt 9. 16. aß einige von 
# enen Adergefaͤſſen, im Maſtdarme ſelbſt 
bee innern Flache‘ andere hingegen in den 
ffeln dieſes Darmes, 7 5 den nahgelegenen 
ene 15 Ir 
0 den erſte ne i vornehmli ie in⸗ 
BR 0 und Blütader: A 1 den 
leztern aber die aͤuſſere goldene Puls⸗ und 
lutader. Von e wollen wit le 


247 114291 5 Rn" a ? 
a e a 


Die wier en „ Pülsaber bat ihren te | 
Yang von dem dritten oder unterm Aſte, der un⸗ 

tern Gekroͤſe⸗ Pulsader a). Sie vertheilet fi 
im Maſtdarme und deſſen innern Flaͤche, in viele 
kleine Aeſte, und haͤngt mit den nr 
bauchs Pulsader zufammen, ati A 
ile eng Feet . gosturnin; 100195 

Die innere goldene Blutader er aus 
der kleinern untern Bebröfes Blutader b). Sie 
bänge alfo mi mit der Müzader, zuweilen mit der 
„ J. * e Pfore⸗ 
12 r Sp 90 1 


1 N Wini. bolt 6 2 un, 5. 110 
vp) Abid. T. III. $. 265. 262, 


Pfortader Me ammen. | Sie 180 
zeinige Aeſte dem en ngerbarme,iind 

Winddarme mit, und haͤngt mit den Fleinfte 

ſten der aͤuſſern de Blutader im Moſt 


me zuſammen =. Wa ene in enn 


8. nur 
Die Zerglieberer des menſchlchen Leibes, bi 
ben bemerkt, daß die aͤuſſerſten Enden der inner. 
goldenen Pulsader 9, 19, mit den kleinſten . 
der goldenen Blutader . 20, e ba 
‚bunden find, , | id 
Die N atürkündiger hingege en 1770 n 
truͤgliche Verſuche bewieſen, 131 
dentlicherweiſe aus den Puls m. 
dern geleitet! wird. 25 7 


3 1 74 Fa 121 
Ich mache alſo it un ie 
Schluß daß alles Blut, welches durch die in 
re Pulsader §. 19. in den Maſtdarm 1 5 


wird §. 15, nach den ordentlichen Geſetzen der 


Bewegung durch die innere goldene aber 
ueber dame geführet werden muß. RT 
§. 22a e e oT n 


Dient goldene VBlutader 9.20 hänge 
mie der Milzader, zuweilen mit der Pfortader 
unmittelbar zuſammen. Da nun das lla 
im menſchlichen Korper, zaus den HE 7 8 
2070 in, die groͤſſern geleitet wird; p [17 
wir nicht Urſache zu zweifeln, daß das? 
aus der innern goldenen Blutader in die 
und Pfortader aus dem Maſtdarme 4 „ — 
führer wut J. ee gr N e 

RE K. 23, 
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. e . 23. RR N 
3 ı der zweiten Art der goldenen Adergefaͤſ⸗ 
e, haben wir die aͤuſſere goldene Puls ⸗ und 
Hlutader gerechnet. . 18. Die aͤuſſere gol⸗ 
hene Pulsader hat ihren Urſprung aus demie⸗ 
nigen Aſte der Unterbauchs⸗Pulsader, welcher 
ie innere Schaam⸗Pulsader genennet wird. 
Sie zertheilet ſich um den Ausgang des Maſt⸗ 
arms, und in den aͤuſſerſten Haͤuten deſſelben 
1 r 

BR mia de 24. . 9 

Auſſer dieſer aͤuſſern Pulsader $. 22. iſt noch 
ine merkwuͤrdig, die aus der Schenkels Pulsa⸗ 
er entſpringt, und ſich durch das heilige Bein, 
urch den Birnfoͤrmigen Fleiſchlappen, durch die 
Fleiſchlappen des Maſtdarms, und die nahgele⸗ 
jenen Theile ausbreitet, zugleich aber der Harn: 
laſe einige Aeſte mittheiler. 
u a Ban eee 
Die aͤuſſere goldene Blutader entſpringt 
us der Uunterbauchs ⸗Blutader, zertheilet ſich 
im den Maſtdarm in kleinere Aeſte, und ver⸗ 
inder ſich mit den Aeſten der innern goldenen 
Blutader. §. 20. | N 
Die auſſere goldene Pulsader $. 23. hängt 
nit der aͤuſſern goldenen Blutader zuſammen. 
Folglich koͤnnen wir nach den angegebenen 
Gruͤnden ben „daß das Blut, 
velches durch die auſſere goldene Pulsader in 
den Maſtdarm gefuͤhret wird, nothwendig durch 
N B f die 


| 
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die aͤuſſern goldenen Blutadern S. 24. in die Un 
terbauchs⸗Blutader zurücke gehen muß. 
Wenn wir die innere Beſchaffenheit de 
Blutadern unterſuchen: ſo finden wir, daß 
Pfortader ohne Ventile, die Aeſte aber de 
Hohlader meiſtens mit Ventilen innerlich vet 
ſeben find, Und daher hat die innere golden 
Blutader keine Ventile, die auſſere golden 
Blutader hingegen iſt mit dergleichen Ventile 
verſehen. 18 * 


7 
u 
3 


ed NER, „ n | 

Und dieſes iſt es alles, was ich von der Lage 
der goldenen Adergefaͤſſe anzumerken für. noͤthig 
befunden habe. Die Einrichtung unſerer Ab 
handlung erfordert es, daß wir zuerſt von der flieſ 
ſenden, hernach von der blinden goldenen Ader 
unfere Gedanken mittheilen. H. 133. e 

Wir wollen von beiden, nach dem Bau un⸗ 
ſers Koͤrpers, und nach phyſtkaliſchen Gruͤnden 
handeln, und dem geneigten Leſer Gelegenheit ge⸗ 
ben von dieſer ſo gewoͤhnlichen Krankheit ein rich⸗ 
liges Urtheil zu faͤllen. 9 58 


Die zweite Abtheilung. 
Von der flieſſenden goldenen Ader. 
Ü» 
Duch die flieſſende goldene Ader $. 13, dere 


” Rede ich denjenigen widernatüͤrlichen Zus 
* | ö * 1 1 9 a fall 


Ades menfälihen bes; „ da ohne vorher. . 
ende gewalcſame Urſachen, mehr oder we: 
ger Gebluͤte , meiſtentheils nach geſchehener 
a, des Leibes, RAN, En N abe ° 
fügen wird.. unse En" 
„01 ne un 30. 
Die ſlieſſende goldene Ader, Lersch ale 
al ohne vo hergehende gewalkſame Urſachen. 9.29 
olglich gehoͤren dieienigen⸗ Blutfluͤſſe, die 122 
en Verwundungen des Maiidarms, ingleichen 
ulöſen Schaden und andern gewaltſamen 
aa rech Mi | ae su 22 
ne 1555 ID R Ä 
1 „ be i fach 8. 5 on 
und eben aus en ne deb N ER 
ird man die rothe Ruhr allemal von der gol⸗ 
enen Ader unterſcheiden Er 2955 bei 
 Bnlarnigenn Ruhr, gehet das Blut 
1115 5 Fe N Bay! Oefnung des Lei 
8 for rn Knllempl mit waͤßrigen und 
bermiſcht. Sie iſt uͤber⸗ 
helene Stublzwange und 
Be in den, duͤnnen han 


Den, 

5 ich fan dieſelbe eben ſo weg) „wie 
ie boͤßartige, die von einem Entzuͤndun sfte⸗ 

pmbegleitpe mird r mit dem Namen der ‚golde men 
Br werden. 
8 hg, ur 0 1 
1 der gegebenen eibung F. 29. 
W. ee aus der * des ie 


16 158 9 {sfr ndlung 


In der Höhle des Maſtdarms iſt natürlich 
weiſe kein Blut. Folglich muß das Blut at 
den Blutgefaͤſſen in die Höhle des Maſtdarn 
gefloſſen ſehn tt. oh 
Derienige Zufall im menſchlichen Leibe, da 
Blut durch ſolche Theile abgefuͤhret wird, wo 
natuͤrlicher weiſe nicht abgeſondert werden fo 
wird ein Blutfluß genennt. Folglich gehoͤret d 
goldene Ader unter die Blutfluͤſſe. e 


Die ade iſt ein Blutfluß. §. 3 
Wollen wir alſo beſtimmen, wie es zugehe, da 
das Blut durch den Maſtdarm kan abgefuͤhr 
werden: ſo muͤſſen wir unterſuchen, wie ein Blu 
fluß uͤberhaupt im menſchlichen Leibe aus innerl 
chen Urſachen entſtehen koͤnne. A 
Ein Blutfluß, der von ſich felbft im menſchl 
chen Leibe entſtehet, kan vornehmlich aus zwei al 
gemeinen Urſachen begreiflich gemacht werder 
Mehmlich, die Blutgefaͤſſe muͤſſen auf eine w 
dernatuͤrliche Art angefuͤllet werden, und von de 
Beſchaffenheit ſeyn, daß ihre Haͤute der Kraf 
des herandringenden Blutes nicht gnugſam wi 
derſtehen koͤ nnen. 


Sind die Seat mit mehrerem Blute an 
gefüllt, als es die natürliche Beſchaffenheit det 
Koͤrpers erfordert, oder iſt ihr Widerſtand ge 
gen die Kraft des herandringenden Blutes z 
geringe: ſo müſſen nochwendig die Gefaſſe 4 
17 8 au 
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e e Art ausgedehnt wer⸗ 


55 Au dehnung der Gefaſſe aber, it ent 
der ſo ſtark, daß fie zerreiſſen, oder nur den 
lutkuͤglichen einen ungehinderten Einfluß in die⸗ 
niger Nebengefaͤſſe verſtatten, die ſonſt im na⸗ 
rlichen Zuſtande kein Blut, nen nur eine 
od 1 4 5 in ſch halten. 8 
een enen Eee, gemeiniglch 0 Häufig 155 
or; e Fall 
es durch die weiterten Wee vie mi 0 
N Ik pt e 10 Fan n n | 
Aus dieſen ee 90 9 werben wir r ald 
ie Art und Weiſe, wie der goldene Aderfluß 
neftebe , folgendergefialt ae! koͤnnen. 
a mlich; es 
as Blut dringt aus verſchiedenen Ursachen, | 
\adyand nach ſehr haͤuffig in die kleinen Aeſte der 
zoldenen Ader hinein. Dieſe widernatürliche 
Anhaͤuffung des Blutes iſt Urſache, daß die gol⸗ 
denen Adergefaͤſſe über ihren natürlichen Durch⸗ 
meſſer ausgedehnt werden. Und eben durch die⸗ 
ſe Ausdehnung der Gefaͤſſe geſchiehet es, daß 
das Blut entweder in die erweiterten Oefnungen 
Seitengefaͤſſe ewe . oder die Gelege 
entzwey ſprengt. 
In beiden Fallen gießt fü ich bas Blut in 
die Hoͤhle des Maſtdarms, und gehet nach ge⸗ 
2 4 Defnung des Leibes fort. $. 29.35. 
B 3 H. 37. 


18 


e een ie 
Die Erfa 
ne Ader felten au 


a 


. 1 
* 


Folglich konnen wi hieraus den fihern Schl 
machen, daß ſich das Blut bei i 


ſergefaſſe, ohne, daß ſie zerreiſſen, in die Höh 


RR RR eee ee ü 

Mie ene S. 38. Sage ein 
Die Geſetze, nach welchen die Abſonderu 
gen verſchiedener Feuchti gkeiten aus dem Blut 
un menſchlichen Korper geſchehen, uͤberzeugen unt 
aß im natuͤrlichen Zuſtande, aus den kleinſte 
Blutgefaͤſſen, Dieienigen Theilchen, ‚welche. Ele 
ner ſind, als die Blutküͤglichen, in die Seiten 
gefaͤſſe hineindringen, und unter der Geſtalt eine 
waͤßrigen Feucht gleit in die Hoͤhle des Maſtdarm 
abgeſondert werden. 1 UT niet eos 
Da nun beim goldenen Aderfluſſe dieſt 
Seitengefaͤſſe ausgedehnt worden: ſo kan ma 
leichte begreiffen, daß die Blutkuͤglichen zu 
gleich in dieſelben eindringen, und ſich eben auf 
die Art in die Höhle des Maſtdarms ergieſſen 


koͤnnen, 


taal, wie im reihen Ae die 9 
age Seuchlgkeit. Dan! 
a e 2766709 F. „ 39. 5 
Wir haben im nee baden 
5 Pr daß es im Maſtdarme, "fo wie überall. 
im menſchlichen Leibe zweierlei Arten der Ge⸗ 
faͤſſe gebe, nehmlich Schlag und Blutadern. 
Die Aerzte ſind alſo unter einander nicht einig, 
ob das Blut durch die Schlag oder Blutadern 
abgeſondert werde 

Wir wollen die Beſchaffenheit beiderlei Ae 
ten der Gefaͤſſe unterſuchen und mit der Art und 

des goldenen Aderfluſſes vergleichen, als⸗ 

denn aber beſtimmen, welche Ställe, u * 
Blutfluſſe am geſchickteſten ſind. 


ft 


ar engen. 


i wollen annehmen, das Statergief fi ich 


Ke. 


durch die aue 20a. in en cd e des 
Maſtdarmes. > 1 31 rt 
Wenn ein Blutſiuß encfiehen‘ ſoll⸗ fo: — 
entweder einige Aedrichen zerreiſſen oder die Oef⸗ 
nungen der Nebengefaͤſſe muͤſſen widernatuͤrlicher 
erweitert werden „ und dem n N 
freien Abfluß verſchaffen. H. 35. 36. . 
Und daher wird kein Blutfluß aus bac Blut, 
finden koͤnnen, wenn nicht entweder ei 
nige Blutaͤdrichen entzwei geſprengt, oder wider⸗ 
natuͤrlicher weiſe ausgedehnt werden. 
Wir muͤſſen daher unterſuchen „ ob ſich eine 
von dieſen Veränderungen bei den e e er⸗ 
vn koͤnne. ehe Bl 5 
2 3 4 5. 41. 
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Sole die kleinen 


Ordentlicher weiſe wir 


i e 
Blutaͤdrichen über ihre 
natürlichen Durchmeſſer ausgedehnt werden; 
ift es nochwendig, daß dieſelben mit einer groe 
Menge Bluts angefuͤllet werden, als fie natuͤrſt 
cher weile in ſich faſſen können. §. 334. 


d das Blut aus de 


‘ 


kleinen Blutadern in die groͤſſern geleitet. Folg 
lich muͤſte das Blut aus den groͤſſern Blutad ert 
| etreten, wenn dieſe auſſeror 
dentlich ſollten angefuͤllet werden. Biel 
Wem die Geſetze der Bewegung 


in die kleinern zuruͤcketreten 


bekannt ſind 


nach welchen der Umlauf der Saͤfte in unſern 
Körper gefchichet, der wird ohne Bedenken zu 
geben, daß keine andere Kraft vorhanden ei, 
welche das Blut aus den groͤſſern Blutadern in 
die kleinern rückwärts treiben koͤnnte als die Schwe⸗ 


re des Blutes. 


Run iſt es gar nicht wa 


das wenige und langſam b 


groſſern Blutadern hinreich 


ii 2744100 
it 


hrſch e inlich 70 daß 


ewegte Blut in den 


Widerſtand des bewegten Pulsaderbl 


winden, und alſo in die kleinen 


3 


cke zu treten. 


** 


end ſeyn ſollte, den 


utes zu uͤber⸗ 


Gefaͤſſe zuruͤ⸗ 


. Folguch itt auf dieſe Art keine Ergieſſung 
des Blutes aus den Blutadern wahrſcheinlich. 


42 


N eee e e eee ee A ain, 
Wollte man behaupten, daß die kleinen Blut⸗ 
aͤdrichen gar zerſprengt wuͤrden: ſo muͤßte man in 
das mit der Bewe⸗ 
gung des Blutes in den Blutadern ſtritte. 


der That etwas annehmen, 


* 


Denn 


Denn es bekannt, daß das Blut in den 
— ug dem engen Ende gegen das wei— 
e bewegt wird. Wir ſind ferner aus phyſiologi⸗ 
chen Gründen uͤberfuͤhrt, daß die Gewalt des 
e Blutes in den Blutadern weit geringer 
als die Gewalt, mit welcher das Vlut in den 
ulsadern fortgetrieben wird. 
N Wenn alſo das Blut in beiderlei Arten Bu 
Gefälle , mit entgegengeſezten Kräften in eine 
ander wirket: ſo muß das Blut in den Bluta⸗ 
dern allemal dem ſtarkern bewegten Blute in 
den Pulsadern weichen, und ſich nothwendiger 
weiſe dahin bewegen, wo der Widerſtand am 
geringſten iſt⸗ 15 et in die groͤſſern Blut⸗ 
adern. 

Bewegt ſcch aber das Blut aus den fleinen 
Blutadern in die groͤſſern; ſo iſt es nicht moͤglich, 
daß es eine Gereſſung der kleinen Gefaͤſſe ver⸗ 
DEREN Minen ee 
Das Blut in — A kane n Was pt die 
Heinen. Blutadern gewaltſam ausdehnen, S. 41. 
8 dieſelben zerſprengen. $. 42. Da nun kein 
Blutfluß ſtatt finden kan, wenn nicht die Ge⸗ 
faͤſſe entweder gewaltſam ausgedehnt, oder zer⸗ 
e werden $. 35. 36. fo iſt die Ergieſſung 

der goldenen Her! rm die dan gar Aa 
wageideinlih.. 
i RR LA 
Die Zerglieberer des anch Kbrpers | 
7 97 bemerkt, * ſich die verlezten Bluta⸗ 
35 dern 
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deen richt fo leichte wie die Puls adern zuſan 


menziehen. Sollte alfo die Ergieſſung der gol 
denen Ader durch die Blutadern g m, 
würde der Abfluß oͤfters ſehr haͤuffig ja 
lich ſeyn. Dia 105 MANN f 
Da es nun aber ſehr ſelten geſchiehet, 94 
ſich die goldene Ader haͤuffig ergießt; ſo ke 
man daraus den ſichern Schluß machen: da 
die Ergieſſung nicht muß aus den Blutadert 
geſchehen fenn. n. 
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Man hat bemerkt, daß bei Eroͤfnung der 
ienigen Koͤrper, die mit der goldenen Ader be: 
haftet geweſen, die Blutadern des Maſidarms 
aufjerordentlich mit Blute angefüle geweſen. 
Hieraus haben einige den Schluß machen wollen, 
daß ſich die goldene Ader durch die Blutadern 
ergoſſen habe. e eee 
Alleine, wenn wir dieſe Erfahrung ohne 
Vorurtheile betrachten; ſo folgt daraus nichts 
me hr, als daß das in den Blutadern ſtockende 
Blut, verurſacht habe, daß ſich das Blut in den 
Pulsadern angehäuft, die Seitengefaͤſſe derſel⸗ 
ben ausgedehnt, und endlich in die Höhle des 
Uuo.aeberdieſes kan man auch auf keine Art er⸗ 
weiſen, daß es Blutadern gebe, die ſich in die 
Höhle des Maſtdarms oͤfneten. Und wären 
auch dergleichen Blutaͤdrichen vorhanden; fo 
mußten doch nach den n 
* „Ai 
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Ak. 42. eher die Seine als die Heinen Aeſte 
eee! Ol 

Folglich iſt ud e bie ſſen Grunde nicht 
glaublich, 1 die e Bee Ader 
dulch di 1 


ade Se 15 1 Hiper, läßt N ch 
aus der Beſchaffenheit der Blutadern nicht bes 
greiflich machen. §. 43. 44. 45. Folglich konnen 
wir mit allem Rechte behaupten, daß der Ader⸗ 
fluß der goldenen 88 W h Much die 
Dulondern gehe 
n aA al 8. aan 1% 60 
a Es fehler uns auch nicht an Gilden, , die 
e 46, begreiflich zu machen. Denn 
2 wird das Blut in den Pulsadern mit ei⸗ 
ner viel groͤſſern Gewalt bewegt, als in den 
Vuhntadern. Folglich wird es die zarten 
Ape „ Pulsadrichen viel leichter ausdehnen,, und 
aus . Grunde, . Abfluß befördern 
amen 2 In a Bd: 
2 Wird das Blut in heit Pulsadern vom 
weiten Ende gegen das engere; hingegen in 
den Blutadern vom engen gegen das weite 
Ende bewegt. Folglich wird auch aus die⸗ 
ſem Grunde, das Pulsaderblut in die Haute 
der kleinſten Aedrichen mit groͤſſerer Kraft 
wirken und ſie ausdehnen koͤnnen; da im Ge⸗ 
1 1 die Wirkung des Blutes in die Haͤu⸗ 
40, der an Weite zunehmenden Wa, 
a ehr 
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ſebr geringe, und gar nicht zulaͤnglich ifl 
dieſelben auszudehnen. $. 4. | 

3 Iſt auch das Pulsaderblut viel fin 

als das Blut, welches ſich in den 
lade f be ke g e 
leichter in die leinen ebengefaͤſſe 
gen koͤnne. 


Dieſe Gruͤnde ſcheinen in der That ſo wich 
tig zul ſeyn, daß wir gar nicht Urſache haben zu 
zweifeln es werde das Blut beim goldenen Ava 

fluſſe durch die Pulsadern abgeſon dert. 


2 1 . 7 un nr } 
24 Ders 193 1450 Ju 
- 


„ 


Die Erfahrung lehret es, daß die Pulsa 
dern, vermoͤge ihrer Schnellkraft, geſchickt ſind, 
ſich nach geſchehener Abfuͤhrung der Säfte, wie⸗ 
der zuſammenzuziehen, und ihren vorigen natuͤr⸗ 
lichen Durchmeſſer anzunehmen. 
Wenn wir alſo annehmen, daß ſich die gol⸗ 
denen Adern, durch die Pulsadern ergieſſen: fo 
koͤnnen wir leichte begreiffen, wie es zugehe, daß 
die goldene Ader wieder aufhoͤre zu fließen ohne 
daß dem Leben und der Geſundheit einiger Nach⸗ 
theil erwachſe. hn ni naß ie n 
Im Gegentheile aber koͤnnen wir auch leichte 
einſehen, warum ein Blutfluß aus den Bluta⸗ 
dern viel haͤuffiger und oͤfters gar toͤdtlich ſeyn 
wuͤrde. F. 49. 
11 ig Net F. Wen Rt 00 
Wir haben angemerkt §. 14. daß es eine 
innere und auſſere goldene Ader gebe. Da 5 
nun im Maſtdarme, ſo wie in allen ee 
a hei⸗ 


des Menſchlchen Leibes, das Blut 
die Pulsadern abgefuͤhret wird. 9. 46. 
47. und die Pulsadern im Maſtdarme in die 
innere und aͤuſſere eingetheilet werden; $. 18. 
ſo fragt es ſich nunmehr, welche von dieſen Ar⸗ 
ten der Pulsadern som Fee ie 
ſei7 ie 3 
fa! eon 8§. Ber 
Alles Blut wird en den gewͤhnlichen 
Geſetzen der Bewegung aus den kleinſten Puls⸗ 
aͤdrichen in die Blutadern geleitet. Soll alſo 
das Blut ſich einen widernatuͤrlichen Ausgang 
durch die Pulsadergefaͤſſe ſuchen: fo muß es 
nothwendig in den Blutadern einen Wider⸗ 
ſtand antreffen, welcher verhindert, daß das 
Blut nicht in dieſelben „ nad): dem gewoͤhnli⸗ 
chen Kreis⸗ Lauſſe der Saftes ‚inerndringen 
kan E 
Dieſer Widerſtand muß alsdenn llemal 
das Blut noͤthigen, ſich durch die Pulsadern 
einen Ausgang zu ſuchen. Dieienige Pulsa⸗ 
der alſo, deren ihre Blutader geſchickter iſt, 
dem herandringenden Blute zu widerſtehen, 
wird auch geſchickter fen den Abfluß dee | 
au ‚befördern. | 
Wir wollen rechnen, 06 die innere odel 
bie aͤuſſere Blutader ve. . mehr 
e | 
« Die uffere e Blutaber 1 mit Ven 
alen nee G 27. Dieſe Ventile verſtat⸗ 
ten 
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ten dem Blute einen ungehinderten Lauf, von den 
Wurzeln gegen die Stämme : hingegen hindern 
fie, daß das Blur nicht ruͤckwaͤrts in die kleinen 
Gefaͤſſe wirken kan. Sn wre 
Folglich wird aus dieſem Grunde, das 
Blut in der aͤuſſern goldenen Blutader mit kei⸗ 
ner merklichen Kraft, vermöge feiner Schwe 
re, ruͤckwaͤrts gegen das Pulsaderblut wirken 
koͤnnen. aa 40 Ma i 
Nun baben wir aber erwieſen, H. 30. daß 
das Pulsaderblut nur alsdenn in die Seitens Ge⸗ 
fäfle hineindringt, wenn es einen anhaltenden 
Widerſtand in den Blutadern antrift. 
Da alſo der Widerſtand in der aͤuſſern 
Blutader , der darinnen befindlichen Ventile 
wegen, fuͤr ſehr geringe anzuſohen iſt: ſo wird 
das in denſelben ſtockende Blut zwar verhin⸗ 
dern koͤnnen, daß ſich das Pulsaderblut niche 
frei in dieſelben bewegen kan: der Widerſtand 
deſſelben wird aber ſchwerlich ſo groß ſeyn daß 
das Pulsaderblut dadurch ſolte genoͤthiget wer⸗ 
den, ſich durch die Nebengefaͤſſe einen widernas 
tuͤllchen Ausgang zu ſuchen, ſondern es wird 
bei anhaltenden Widerſtande des Blutaderblu⸗ 
tes , nur die kleinen Pulsadern ausdehnen, 
und allenfals in ſehr geringer Menge tropfenwei⸗ 
ſe abflieſſe. 9 nm eee ee 
32. lee 
Mit der innern goldenen Blutader hinge 
gen hat es eine ganz andere Beſchaffenheit. 
Sie hat keine Ventile F. 26, Das Blut ſteigt 
* 1 
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lben J cht in die Höhe gegen die de. 
ner es 700 einen merklichen Widerſtand 
ee, und i ee iſt auch groͤſſer als 
er aͤuſſern Blutader ihrer, und haͤlt alſo weht 
Blut in ſich. 
„Alle. dieſe Eigenſchaften halten einen zurei⸗ 
enden Grund in ſich, warum das, in der innern 
ber befindliche Blut, mit groͤſſerer Kraft, 
jegen die innere, Pulsader wirket, als das Blut 
n der aͤuſſern Blutader gegen das Blut in der 
HR ee ER 


Das Blut in der innere N Blütcder wirkt ſch⸗ 
er gegen das Blut in der innern Pulsader, als 
0 Blut in der aͤuſſern goldenen Blutader in die 

ſſere Pulsader. §. 52. 

Nun iſt dieienige Bede zum goldenen 
te geſchickter, deren Blutader, dem 
erandringenden Blute ſtaͤrker widerſtehet. H. 50. 
:olglich iſt die innere goldene Pulsader zum 
oldenen Aderfluſſe e als die 5 
Wen aDulsaben: ah | 


Die innere goldene Mulsader m zum gel 
enen Aderfluſſe geſchickter als die äuffere. H. 5 
solglich iſt es wahrſcheinlich, daß der orbentliche 
oldene Aderfluß, a) die innere goldene au 
der ad 5 


aer a a 5 51. und die 
ache Ehe beſtaͤtiget es, daß auch zu: 
wellen 
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weilen etwas Blut durch die aͤuſſere goldene Ad. 
abgefuͤhret wird. Und eben fo leichte laͤßt 
ſich begreiffen, daß die innere goldene Ad 
eben ſo leichte wie die aͤuſſere in Taken kan au: 
gedehnet werden. tt e 
Folglich hat die oben angefuͤhrte Eintheilun 
nach welcher die flieffende mit dem Namen de 
innern, die blinde hingegen mit dem Namen de 
aͤuſſern goldenen Ader belegt wird, $. 14. keine 
e 

Wenn wir uns nach den Folgen etwas ge 
nauer erkundigen, die mit dem goldenen Ader 
fluffe verbunden find; fo bemerken wir, daß eini 
ge Perſonen dadurch von den widernatuͤrlicher 
Empfindungen vollkommen befreit, und in An 
ſehung ihrer Geſundheit munterer werden; ande 
re aber davon nicht die geringſte Erleichterung bes 
merken, ſondern ſich dabei kraͤnker und elender 
befinden. EN 


0 
Dieſe verſchiedene Wirkungen des goldenen 
Aderfluſſes §. 56. geben uns Gelegenheit, den 
goldenen Aderfluß, in Abſehen auf die menſchli⸗ 
che Geſundheit, in den heiͤſamen und in den 
ſchaͤdlichen einzurgeiten, | Su: 
Von beiden Arten dieſes Blutfluſſes wol⸗ 
len wir uns bemühen, dem geneigten Leſer eis 
nen deutlichen Begrif mitzutheilen, und die 
Art und Weiſe ihrer Heilung bekannt zu ma⸗ 


Der 
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Der erſte Abſchnitt. 
Vo dem en 388 Ader⸗ 
er . 


er der bellſamen goldenen Ader vers ehe 

ich denienigen Abfluß des Blutes durch 
ie ä 54. nach welchem ein 
under Koͤrper munterer wird, ein kranker 
her entweder eine vollkommene Befreiung, oder 
enigſtens eine Putte e fenersu⸗ 
lle empfindet. ui 


Wee K 3} 59. 
Aus den 3 00 Be im menschlichen Körper, 
ach dem goldenen Aderfluſſe entſtehen, koͤnnen 
ir zwar einigermaſſen urtheilen, ob man ſich von 
emſelben einige ae zu verſprechen habe, 
der nicht.. 

Alleine / FR gar zu viel darauf: ankommt, 
15 wir wiſſen, ob die erfolgte Erleichterung auch 
irklich von der Beſchaffenheit ſei, daß man ſich 
der Folge einen wirklichen Vortheil fuͤr die 
ienſchliche Geſundheit verſprechen koͤnne: ſo 
ird es noͤthig ſeyn, dieienigen Merkmale feſte 
ı fegen, wodurch man die heilſame goldene Ader 
on der ſch * auf eine e Art un⸗ 
Abeſe We 1 
60. 


es $, 
m Soll die flieffende goldene Ader heilfam 
yn: ſo 185 vornemlich folgende Eigen⸗ 
1a a ame: fi 
E i 1) Sie 
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1) Sie muß aus der Vollbluͤtigkeit, u 
denen daher ruͤhrenden Zufaͤllen ihren 1 
ſprung haben. „ 

2) Sie muß ſich nicht eher als im maͤnn 
chen Alter, nemlich gegen das zoſte Ja 

einfinden. Rοπτ ee 

3) Sie muß nicht zu oͤfters „ ſondern n 
hoͤchſtens alle Monate flieſſende werde 
und der Abfluß des Blutes muß nicht 
haͤuffig ſehn. | 13 A 
4) Sie muß endlich allemal eine merklie 
Munterkeit und Erleichterung der vorhe 
gegangenen Zufaͤlle nach ſich ziehen. 
Sind dieſe Zufaͤlle zugegen: ſo kan me 
ſich mit gutem Grunde von der goldenen Ad 
die beiten Vortheile verſprechen. Wir wolle 
dieſe Merkmale erwas genauer auseinander f 
tzen, und unterſuchen, in wie weit fie in de 
Natur des menſchlichen Koͤrpers gegruͤnde 
find. SAH Rane den 
4 Er ö. 61. N 1 
Das erſte Merkmal der heilſamen goldene 
Ader iſt dieſes: fie muß aus der Vollbluͤtig 
keit ihren Urſprung haben. $. 60, Wen 
die Gefaͤſſe des menſchlichen Koͤrpers mit meh 
rerem Blute angefuͤllet ſind, als es die zum $e 
ben und zur Geſundheit noͤthigen Veraͤnde 
rungen erfordern: ſo ſagt man, daß eine Voll 
bluͤtigkeit zugegen ſei. Wird dieſe widerna 
tuͤrlche Menge Blut durch verſchiedene Urſa 
chen in eine geſchwindere Bewegung — 


* 
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wirkt es viel heftiger in die Blutgefaͤſſe. Das 
lu ſelbſt wird durch dieſes ftärfere Reiben mehr 
vaͤrmt; Es nimmt alſo einen groͤſſern Raum 
„und dehnt die Gefaͤſſe über ihren natürlichen 
urchmeſſer aus. N ER | 

„Iſt nun der Zufluß des Blutes gegen die 
fälle des Maſtdarms ſtaͤrker, als er nach 
ı Geſetzen des ordentlichen Kreislauffes un⸗ 
er Säfte ſeyn ſollte: fo muͤſſen nothwendiger 
eiſe auch dieſe Gefaͤſſe, von dem in Bewe⸗ 
ig geſezten Blute widernatuͤrlich ausgedeh 
werden. N r ng 


Dieſe widernatuͤrliche Ausdehnung der gok 


en Adergefaͤſſe und die damit verknuͤpfte An⸗ 
iffung des Blutes, verhindert nicht nur den 
en Uebergang des Blutes, aus den Pulsa⸗ 


n in die Bluradern: ſondern es entſtehen auch 


er allerhand üble Zufälle im menſchlichen Koͤr⸗ 
„als; Herzklopfen, Schwindel, kurzer Athem, 


allerhand kraͤmpfichte Zufälle im Unter⸗ 


e, Feen 90g 
Ss bald fi 
utgefaͤſſe in die Höhle des Maſtdarms er⸗ 
zt; ſo wird eben dadurch die Vollblüͤtig⸗ 


gehoben. Nun iſt aber die Vollluͤtigkeit 

wahre Urſache der widernatuͤrlichen Auge 
nung der Gefaͤſſe und aller üblen Empfin« . 
igen. Folglich iſt es gar nicht zu verwun⸗ 


n, wenn nach geſchehener Oefnung der gol⸗ 


en Ader, zugleich die Auſwallungen, der 0 
hwindel, das Herzklopfen, u. . w. nachlaſ⸗ 
ng . a C 2 


ſen, 


5 ſich das Blut durch die erweiterte 


# 


ſen, und wenn fich die Pulsadern, vern 
ihrer natürlichen Schnellkraft, wieder zuſamt 
ziehen. H. 44. 457. | ei 
Ziehen ſich die erweiterten goldenen Ad 
wieder zuſammen; ſo hoͤret der Blutfluß auf; 
Umlauf des Blutes gehet wieder naturlich! 
ſtatten, und der Koͤrper befindet ſich von a 
uͤblen Zufaͤllen befreit. 0 n 
Da nun derienige goldene Aderfluß heil 
iſt, wodurch die widernatuͤrlichen Bewegum 
und Empfindungen im menſchlichen Koͤrper ge 
ben werden, $. 58. fo kan man mit gutem Rec 
denienigen goldenen Aderfluß, der aus der V 
bluͤtigkeit feinen Urſprung hat, allemal für $ 
ſam anſehen. er ge 


F. 62. 5 
Das zweite Meral der heilſamen golden 
Ader iſt dieſes: Sie muß ſich erſt im maͤnn 
chen Alter, nemlich gegen das dreißigſte Ja 
einfinden. F. 60. RT en 
Wenn wir die Erfahrung zu rathe ziehen, 
bemerken wir, daß dieienigen, die in der Juger 
den goldenen Aderfluß haben, vielen beſchwer 
chen Zufaͤllen unterworfen ſind, und ſehr ſelt 
einen geſunden Koͤrper, bei heranwachſend 
Jahren bekommen. adh 
Hingegen bemerken wir daß die golde 
der im männlichen Alter, bei einer vernün 
tigen Lebensordnung gemeiniglich eine Erleicht 
rung vieler Zufälle verſchaffet, und den Koͤrp 
ofters zu einer laͤngern Dauer zubereitet. 


Hirat 
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Hieraus mache ich den untruͤglichen Schluß: 

e goldene Ader nur alsdenn heilſam ſeyn 
Bo wenn fie fich im männlichen Alter, nem⸗ 
gegen dreißigſte ar einfindet. 

W 8. 
Haͤtten wir A die 9 75 Erfahrung in die⸗ 
1 Falle nicht auf unſerer Seite, ſo wuͤrden wir 
nch von der Wahrheit dieſes Satzes durch 
Geſetze, nach welchen ſich die menſchliche Na⸗ 
bei dem verſchiedenen Alter der Menſchen 
tet, Überzeugen koͤnnen. | 
Denn wir bemerken, daß das Blut. in 
Kindheit, mehr nach dem Kopfe, in Juͤng⸗ 
gsjahren: gegen die Bruſt, und im maͤnn⸗ 
en Alter gegen Den Unterleib getrieben 
etc n 

Nun haben wir . EN daß die Blut⸗ 
fie nur an denienigen Theilen unſers Leibes ſich 
ignen, wo eine . Anbauffung des 
utes zugegen iſt. 6 
Folglich ſolten ſich natärlicher ars alle 
lutfluͤſſe, in der Kindheit durch die Naſe, in 
inglingsjahren durch die dungen, und im 
1 Alter durch die e 8 N 
fer... UN 
Kommt alſo die RR Ader im aan 
n Alter zum Vorſcheine; fo ift es eine Anz 
ge, daß dieſer Zufall nach der natuͤrlichen 
dnung der Natur ſich ereigene. Nun ver⸗ 
echen wir uns aber von denienigen Krank⸗ 
eee einen gluͤcklichern Ausgang, die 
10050 C3 nach 


— 
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nach der gewoͤhnlichen Ordnung der Natur 
ſtehen, als von dentenigen, die von dieſer nat 
lichen Ordnung abweichen. n 

Folglich wird die goldene Ader allemal gl. 
lichere Wirkungen nach ſich ziehen, wenn 
im männlichen, als wenn fie in Juͤnglings 
ren zum Vorſchein koͤmmt. Wir koͤnnen 
her mit allem Rechte den goldenen Aderfluß 
maͤnnlichen Alter, einen heilſamen Blut 
nennen. ag > 


§. 64. ö i 
Die dritte Eigenſchaft der heilſamen gol 
nen Ader beſtehet darinne: daß dieſelbe ho 
ſtens nur alle Monate ſich oͤfne / und niem 

zu haͤuffig flieſſe. AR ;; Be ER 
Wenn durch die goldene Ader mehr Blut 
gefuͤhret wird, als durch den Genuß der Sp. 
und des Trankes kan erſetzet werden: ſo entſte 
in unſerm Koͤrper ein Mangel des Blutes. E 
ſtehet in unſerm Koͤrper ein Mangel des Blute 
ſo wird auch weniger Blut nach dem Gehirne 
bracht. Wird dem Gehirne die gehoͤrige Men 
Blut entzogen: fo muß dadurch nothwendig 
Weiſe die Abſonderung der Lebensgeiſter verm 
dert werden. r 3 
Nun wiſſen wir, daß das Zufammen; 
hen der muskuloͤſen Theile, von dem Einflı 
der Lebensgeiſter abhaͤnge. Folglich werd 
durch den Mangel des Blutes, alle Bewegt 
gen der muskuloͤſen Theile geſchwaͤcht, und 
erfolgt nerhwendig darauf eine Entkraͤftung k 
. gm, 
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zen Koͤrpers. Iſt aber eine Entkraͤftung des 


Forpers zugegen, ſo muͤſſen alle Abſonderungen 


ind Abfuͤhrungen unterbrochen werden. 
Niemand wird zweiffeln, daß durch einen 
llzuhaͤuffigen und oͤftern goldenen Aderfluß, 
in Mangel des Blutes entſtehen kan. Die⸗ 
er Mangel des Blutes muß daher allemal ei⸗ 
ie merkliche Entkraͤftung des ganzen Körpers, 
ind zugleich eine Abnahme der Empfindungen, 
ind der willkührlichen Bewegungen nach ſich 
iebenz 115 | 

Soll alſo der goldene Aderfluß heilſam ſeyn, 
5. 58. ſo muß durch denſelben niemals mehr Blut 
abgefuͤhret werden, als durch den Genuß der 
Speiſe und des Trankes erſetzet wird. Und da⸗ 
her muß er nicht zu haͤuffig ſeyn, auch nicht zu of. 
e wiederkommen. 8 
een 2 . g. 65. 
Obſchon die tägliche Erfahrung lehret, daß 
die goldene Ader mehrentheils heilſam ſei, wenn 
ſie ſich ordentlich zu gewiſſen Zeiten einfindet: ſo 
kan man dieſen Umſtand doch nicht allemal unter 
die eigentlichen Merkmale der heilfamen goldenen 
Ader zehlen. Denn man hat bemerkt, daß auch 
öfters ein unordentlicher goldener Aderfluß heil⸗ 
ſam geweſen ſei. Daher iſt es genug, wenn die⸗ 


felbe nicht zu haͤuffig flieſſet und nicht zu öfters, 
ſondern hoͤchſtens nur alle Monate oder auch [pa 


ler ſch n 


ii ie, 5 Ey 66, 6 5 
Die vierte Eigenſchaft der goldenen Ader 
RE 5 C 4 iſt 
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iſt dieſe: Sie ſoll allemal eine merkliche 15 

leichterung der vorhergegangenen Zuf 
nach ſich ziehen. Der Begrif, den wir obe 
von der heilſamen goldenen Ader feſte geſetzet bi 
ben, H. 58. wird mich der Mühe uͤberheben, z 
beweiſen, daß die goldene Ader niemals heilfa: 
ſeyn koͤnne, wenn ſie nicht mit einer Erleichterun 
der Zufaͤlle begleitet iſt. e 
et | §. 67. alpin am 
Dieſes find alſo dieienigen Merkmale, we 
durch man die heilſame goldene Ader, von a 
len andern Arten der goldenen Ader unterſche 
den kan. Will man aber mit einiger Gewiß 
heit ſchon im voraus beſtimmen, ob die golde 
ne Ader mit dieſen Merkmalen begleitete, be 
dieſem oder ienem Koͤrper zum Vorſcheine kom 
men möchte: fo iſt es nothwendig, daß mar 
zuvor unterſuche, ob der Koͤrper zu Hervor 
bringung einer heilſamen goldenen Ader geſchick 
ſei oder nicht. 12 EN ee 
Wir wollen kuͤrzlich unterſuchen, wie ein Kör: 
per beſchaffen ſeyn muͤſſe, wenn man ſich von der 
goldenen Ader eine erwuͤnſchte Erleichterung der 
erlittenen Zufaͤlle verſprechen kan. RT 
So wohl Vernunft als Erfahrung lehret es, 
daß nur derienige Koͤrper zum heilſamen golde⸗ 
nen Aderfluſſe geſchickt ſei, deſſen feſten Theile 
weder zu ſteif, noch zu ſchlaf find. "Wit wollen 
annehmen, ein Körper ſei aus ſchwachen Theilen 
zuſammengeſezt. en, 
| Die 
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Die Schwäche der feſten Theile beſtehet 
in einem Unvermoͤgen, die Saͤfte mit der ge 
zrigen Kraft zu bewegen. Iſt alſo ein Koͤr⸗ 
der aus ſchwachen feſten Theilen zuſammen ge⸗ 
ſezt, ſo werden die Gefaͤſſe deſſelben nicht, fähig 
ſenn „ das Gebluͤte mit derienigen Kraft durch 
alle Theile deſſelben zu treiben, die erfordert 
wird, den Kreislauf der verſchiedenen Arten 
der Saͤfte in ſeiner natuͤrlichen Ordnung zu 
erhalten. t a 


Sind die Gefaͤſſe nicht ſtark genug, die Saͤf⸗ 
te mit einer zulaͤnglichen Kraft und Geſchwin⸗ 
digkeit zu bewegen: ſo muͤſſen dieſelben in den 
leinſten Gefaͤſſen langſam bewegt werden, und 
endlich gar ſtille ſtehen. So bald das Blut in 
den kleinen Gefaͤſſen ſtockt; fo werden die Gefaͤſ⸗ 
ſe wegen des fortdaurenden Zufluſſes, widerna⸗ 
tuͤrlich ausgedehnt. | 


Da nun der Trieb, oder die Kraft] der 
ſchwachen Gefaͤſſe nicht zureichend iſt, die Abs 
ſonderung des ſtockenden Blutes zu befoͤrdern: fo 
wird man ſich bei einem Körper , der aus 
ſchwachen Theilen zuſammengeſezt iſt, keine 
Hofnung zum goldenen Aderfluſſe machen 
duͤrfen. 9 * 78 i . 

Nun haben wir oben angemerkt, 5. 58. 
daß die heilſame goldene Ader allemal flieſſen⸗ 
de ſeyn muͤſſe. Folglich koͤnnen wir mit Grun⸗ 
de den Schluß machen, daß derienige von der 
goldenen Ader keine Vortheile zu erwarten bar 
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be, deſſen Koͤrper aus ſchwachen feſten Theilel 
zuſammengeſetzet il.) t. 
— N hee IA 
Folgende Merkmale werden meines Erach 
tens zureichende ſeyn, die Schwaͤche der feſten 
Theile zu entdecken. Derienige Koͤrper, welcher 
fett iſt, und ein weiches ſchwammichtes Fleiſch 
hat; deſſen Puls weich und ſchlaf ſchlaͤgt, und 
der ein mit vielem zaͤhen Schleime, vermiſchtes 
Blut bei ſich hat, wird mit Rechte unter dieieni⸗ 
gen Koͤrper gezehlet, die aus ſehr ſchwachen fe: 
ſten Theilen zuſammengeſezt ſind. d 
Auch bemerken wir, daß dieienigen von einer 
ſchwaͤchlichen eeibesbeſchaffenheit ſind, die ſich oͤf⸗ 
ters über Fluͤſſe beklagen; bei welchen die natuͤr⸗ 
lichen Abſonderungen ſchleimicht ſind, und die Se: 
beus⸗ und Seelenwirkungen nicht ohne Beſchwer⸗ 
lichkeit von ſtatten gehen. Gb le 
Bemerken wir alſo, daß ein Körper die 
angezeigten Merkmale an ſich hat, $. 69. fo 
koͤnnen wir uns von der goldenen Ader ſelten ei⸗ 
nige Vortheile verſprechen, Und daher muͤſſen 
wir bemuͤht ſeyn, alles das ſorgfaͤltig zu ver⸗ 
meiden, was zur goldenen Ader Gelegenheit 
geben kan. SER. 
\ ng: N Ar e 1 NN ri 
Und eben ſo wenig werden wir uns bei denie⸗ 
nigen Koͤrpern einen heilſamen goldenen Aderfluß 


verſprechen koͤnnen, deren feſte Theile eine wider 
zuͤrliche Steifigkeit bein, e 


0 re 
Denn 
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Denn ſind die Gefaͤſſe zu ſteif: ſo werden 
der Wirkung der Saͤfte nicht nachgeben. 
zie werden ſich nicht ausdehnen und verlaͤn⸗ 
gern laſſen; und folglich mit weniger Kraft in 
die Saͤfte wirken, als erfordert wird, den or— 
dentlichen Umlauf derſelben zu unterhalten. 
Das Blut wird alſs in den allzuſteiffen Gefaͤſ— 
ſen eben ſo leichte Bi „wie in den ſchwachen 
Gefaͤſſen §. 68. 

So bald das Blut i in ſolchen Gefaͤſſen die 
nicht nachgeben, ſtockt, ſo entſtehen in unſerm 
Koͤrper allerhaud krampfichte und ſchmerzhafte 
Zufaͤlle. Nimmt endlich die Anhaͤuffung des 
Blutes beſtaͤndig zu, und uͤberwindet den Wi⸗ 
derſtand der Gefaͤſſe „ fo kan man ſich nichts 
anders, als eine Zerreiſſung dieſer Gefaͤſſe, 
und folglich einen baͤuffigen Blulfluß verſpre⸗ 
— 

Nun haben wir oben erwieſen, daß die 
3 goldene Ader niemals zu haͤuffig Hier. 
fen muͤſſe. §. 64. Folglich koͤnnen uns von der 
goldenen Ader, bei einem Körper deſſen feſte 
Theile zu ſteif ſind, keinen en Aus⸗ 
gang ee 398 


F. 72. 
ö Wir Aken aber dieſe Einenfeiaft der 
Gefaͤſſe g. 71. an folgenden Merkmalen. Ein 
Koͤrper, der aus allzuſteiffen Gefaͤſſen zuſam⸗ 
mengeſezt iſt, hat ein ſchwarzes und von Feuch⸗ 
tigkeit entbloͤßtes Blut. Der Puls ſchlage 
Bart und Rn Die aͤuſſern Theile deſſel⸗ 

ben 


40 ** Abhandlung hrs 


ben find nicht fleiſchicht, ſondern ausgetrock⸗ 
net. Der Mund iſt mehrentheils trocken, und 
die aͤuſſere Haut des Körpers ohne Feuchtig⸗ 
keit. Auſſer dieſen Merkmalen bemerkt 

auch, daß dergleichen Perſnoen uͤber Verſto⸗ 
pfungen des Leibes klagen.. 


e e ee e e 
Ein Koͤrper, der aus allzuſteiffen Faͤßri⸗ 
chen zuſammengeſezt iſt, muß alles dasienige 
ſorgfaͤltig vermeiden, was zur goldenen Ader 
Gelegenheit geben kan. Er muß vielmehr be⸗ 
muͤht ſeyn, die ſteiffen Faͤßrichen, durch gebös 
rige Mittel in eine ſolche Verfaſſung zu ſetzen, 
daß fie der Kraft der bewegten Saͤfte weniger 
widerſtehen, damit das Gleichgewichte zwi⸗ 
ſchen den feſten und fluͤßigen Theilen erhalten 
werde. | 0 uni Ai 


; rt 21 


. 74. ie 
Derienige Körper wird alſo zur goldenen 
Ader am geſchickteſten ſeyn, der weder aus gar 
zu ſteiffen, noch aus ſchwachen Theilen zuſam⸗ 
mengeſezt iſt, und deſſen Blut die gehoͤrige 
Fluͤßigkeit hat. Denn haben die Gefaͤſſe eis 
nen beſtimmten Grad der Feſtigkeit, ſo wer⸗ 
den ſie nicht ſo leicht zerreiſſen, ſondern der 
Kraft des Blutes nachgeben, und demſelben 
durch die erweiterten Oefnungen einen freien 
Ausgang verſtatten §. 36. 8 
Und eben dieſe beſtimmte Art der Feſtig⸗ 
keit wird es auch verhindern, daß die Saͤfte 
in den kleinen Gefaͤſſen nicht ſtocken, We | 
| te 
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ſich ungehindert in die Hoͤhle des Maſtdarms, 
durch die erweiterten Gefaͤſſe, abſondern. 


Man glaubt insgemein, daß Perſonen, die 
in der Jugend mit Blutfluͤſſen, z. E. mit Na⸗ 
ſebluten, oder Blutſpeſen, behaftet geweſen, 
in erwachſendem Alter die goldene Ader bekom⸗ 
men. Alleine, ohngeachtet ſich dieſe Vermu⸗ 
thung auf die Geſetze zu gruͤnden ſcheint, nach 
welchen ſich unfere Natur bei Hervorbrigung 
der Blutfluͤſſe, richtet: §. 63, jo wird dieſelbe 
doch allemal ungewiß bleiben. 

Denn da die Vollbluͤtigkeit die naͤchſte Ur⸗ 
ſache der heilſamen goldenen Ader iſt, §. 67. fo 
werden wir bei anwachſendem Alter in dem 
Falle die goldene Ader nicht vermuthen koͤnnen, 
wenn die Urſache derſelben, nehmlich die Voll— 
bluͤtigkeit durch eine veränderte Lebens-Art im 
Eſſen, Trinken, und der Leibesbewegung, ver— 
mindert werden iſt. ö 

| | ... | 

Die Erfahrung lehrer es, daß der goldene 
Aderfluß, nicht alleine dem männlichen, ſondern 
auch dem weiblichen Geſchlechte eigen ſei. Da 
nun derienige goldene Aderfluß heilſam iſt, wel— 
cher von einer merklichen Erleichterung der wider» 
natuͤrlichen Empfindung begleitet wird, F. 58. 
bei dem weiblichen Geſchlechte aber, nach zur 
ruͤckgebliebener monatlichen Reinigung, oder 
wenn der Monatfluß gar aufgehoͤret hat, und 
ein Ueberfluß der Saͤfte zugegen iſt, N 

1 15 uͤble 
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uͤble Zufaͤlle entſtehen pflegen: ſo iſt zu vers 
muthen, daß in dieſem Falle auch beim weibli⸗ 
chen Geſchlechte der goldene Aderfluß heilſam 
werden koͤnne u Nia. 
Das erſte Capitel. 
Von den Urſachen der heilſamen gol⸗ 
| denen Ader. 
PER i en W 
Dean wir zu voraus ſetzen, §. 37. daß kein 
Bluͤtfluß, ohne eine vorhergehende wi⸗ 
dernatuͤrliche Ausdehnung der, Gefälle ſtatt ſin⸗ 
den koͤnne. Wenn wir ferner annehmen daß 
dieſe widernatuͤrliche Ausdehnung der Gefaͤſſe, 
von der bewegten Vollbluͤtigkeit, ihren Ur⸗ 
ſprung habe. So konnen wir mit Grunde den 
Schluß machen, daß die naͤchſte Urſache der 
goldenen Ader in einer bewegten Vollbluͤtig⸗ 
keit, und widernatüuͤrlichen Anhaͤuffung des 
Blutes in den goldenen Pulsadergefaͤſſen beſte⸗ 
he. F. 47. 36. 61. = 


Eine widernatuͤrliche Anhaͤuffung des Blu⸗ 
tes in den goldenen Pulsadern, und die damit 
verbundene bewegte Vollbluͤtigkeit, machen die 
naͤchſte Urſache des goldenen Aderfluſſes aus. H. 
77. Wir werden alſo alles dasienige unter 
die entfernten Urſachen des goldenen Aderfluſſes 
zehlen muͤſſen, was bei vollbluͤtigen Perſonen 
Aufwallungen erregen, und zur Anhaͤuffung 
des Blutes in den goldenen Pulsadern Gele⸗ 
genheit geben kan. 9. 79. 
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Die . fene Urſache der goldenen 
er ruͤhrt von einer innern oder aͤuſſern Preſ⸗ 
ung der goldenen Blutadern her. Denn 
berden die goldenen Blutadern gepreßt, fo bins 
ern ſie, daß das in die Pulsadern beſtaͤndig 
indringende Blut, nicht ungehindert in dieſel⸗ 
e kan fortgetrieben werden. Folglich muß es 
ich nothwendig einen Ausgang durch die Puls: 
dern ſuchen, $. 50. und alſo den goldenen 
lderffuß ri Vorſcheine ge | 


. 

Dieſe Urſache §. 995 der goldenen Ader 
indet mehrentheils bei folgenden Umständen 
Het: 

N Wenn in den lezten Monaten der 
Rah Schwangerſchaft der Maſtdarm, und die 
in demſelben befindlichen Blutadern, von 

der an Groͤſſe und Schwere zugenomme— 

nen Mutter zuſammen gedruͤckt werden. §. 79. 
Au Wenn man ſich ausgetrockneter und un 
verdaulicher Speiſen bedient, und wohl 
gar Kirſch-⸗ und Pflaumenkerne, oder klei— 

85 5 ne Knoͤchlichen, hinunter ſchluckt. 

3. 3) Wenn man die üble e e an ſich 
genommen hat, bei der natuͤrlichen Ent⸗ 
ledigung des Leibes, ſtundenweiſe, auf 
dem heimlichen Gemache zu ſitzen. Denn 
dadurch werden die aͤuſſern Theile des 
Maſtdarms von den aufſteigenden faulen 
„Dünsen geſchwaͤcht, und aufgetrieben. 

Eben 
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Eben dieſe der menſchlichen Geſundheit 
nachtheilige Gewohnheit, iſt Urſache , da 
Kinder ſchon in der zarteſten Jugend zur 
goldenen Aderfluſſe zu bereitet werden. a). 
4.) Wenn man, entweder uͤberhaͤufter Ge 
ſchaͤfte wegen, oder aus Faulheit, oͤfter 
die natuͤrliche Oefnung des Leibes zuruͤck 
haͤlt, und dadurch Gelegenheit giebt, daß 
die angehaͤuften Excremente den Maſt 
darm ausdehnen, und die in demſelber 
befindlichen Blutgefaͤſſe preſſen. H 79. 
5.) Wenn man endlich nicht bemuͤht iſt, ei 
nem ſich ereigenden Vorfalle des Maft 
darms, durch gehoͤrige Mittel zu bei 
gegnen. Nee N 5 
§. 81. 


Die zweite entfernte Urſache des goldenen 
Aderfluſſes iſt eine ſtarke und oͤftere Bewe⸗ 

gung zu Wagen oder zu Pferde. 
Durch dieſe Art der Bewegung wird das 
Blut nicht nur in den Blutgefaͤſſen des Unter: 
leibes auf eine beſondere Art, durch eine Er— 
ſchuͤtterung der Eingeweide in eine ſtaͤrkere Be: 
wegung geſezt, ſondern es wird auch der Zu⸗ 
fluß deſſelben gegen dieſe Theile wirklich ver: 
mehret. | N 
Nun kan man aber alles dasienige für eine 
entfernte Urſache der goldenen Ader anſehen, 
was den Umlauf des Blutes vermehret, und 
daſſelbe 


a) Ant, de Haen, Thes, path. de hamorrh, pag· 11. 
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aſſelbe gegen den Fame treibet. §. 78. 
olglich iſt eine ſtarke und oͤfters unternomme⸗ 
e Bewegung zu Pferde, ein Mittel die golde⸗ 
e Ader zu befördern. u 
3 n S. 82. i 
Die dritte Urſache der goldenen Ader' iſt 
in oͤfterer Beiſchlaf. Denn durch den Bei⸗ 
af werden die Saͤfte unſers Koͤrpers in eine 
zarke Wallung gebracht, und der Zufluß der⸗ 
eben gegen die Geburtstheile vermehret. 
Folglich kan nach den angegebenen Gründen §. 
8. der Beiſchlaf eine entfernte Urſache der 
‚oldenen Ader abgeben, RE, 
$. 


| Die vierte Urſache der goldenen Ader iſt, 
der überflüßige Gebrauch hitziger Speiſen 
ind Getraͤnke. Unter die erſtern rechne ich 
lle Arten der Gewuͤrze, als Ingwer, Pfef⸗ 
er, Nelken, Muskatenbluͤte, Zimt u ſ. w. in⸗ 
leichen Knoblauch und Zwiebeln. Unter die 
eztern aber zehle ich den Brantwein, und alle 
alte hitzige Franz und Ungariſche Weine. 

Durch den Gebrauch dieſer Speiſen und 
Getraͤnke werden die feſten Theile des menſch⸗ 
lichen Körpers, zu einer ſtaͤrkern Bewegung 
gereizt, und die Säfte in eine heftigere Bewe— 
zung geſezt. Iſt nun der Koͤrper zur goldenen 
der geſchickt $, 74. jo wird der Gebrauch die⸗ 
ſer Sachen zum goldenen Aderfluſſe Gelegen⸗ 


heit geben. § 78. nt - 
een ee, * 1104 N 1 H. 84. 


Er j 
* ui . 
. 
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Endlich kan Han auch den öftern Gebre 
derienigen Laxiermittel, die im Blut, eine 
dernatuͤrliche Wallun erregen, als die fü 
Urſache der goldenen Ader anſehen. Unter 
ſe Mittel zehle ich die ſchwarze Nieſewur 
die Aloe und Myrrhgn. u 
Dieienigen alſo, die ſich öfters des Eli) 
Proprietatis, der Frankfurther und Emann 
Pillen u. a. m. bedienen, ſetzen ihr Gebl 
nicht nur in eine übermäßige Wallung, 
dern ſie bringen auch dadurch zuwege, daß 
Saͤfte haͤuffiger gegen den Maſtdarm get 
ben werden. 5. ER ie 
Sie fegen alſo ihren Körper durch den 
tern Gebrauch dieſer Mittel in eine ſolche X 
faſſung, daß in demſelben allerlei Zufaͤlle ı 
Anſtalten zur goldenen Ader nach und nach e 
ſtehen. ENG u De 
Kurz: fie verfallen in eine Krankheit, 
die ſie niemahls wuͤrden verfallen ſeyn, wenn 
bei dem Gebrauche aloetiſcher Arzneimittel t 
niger ſorgfaͤltig für ihre Geſund heit gewe 
"wären, 4 k 


| az are 
Ehe ich dieſes Capitel ſchlieſſe, muß 
noch anmerken, daß uͤberhaupt ein ieder v 
minderter oder zuruͤck gebliebener Blutfluß, 3. ( 
die monatliche Reinigung oder das Mafenb| 
ten: ingleichen Geſchwuͤre und ſalzige Fluͤf 
wodurch lange Jahre her, der Körper ve 
manche 
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rancherlei Unreinigkeiten befreit worden, wenn 
gufhoͤren zu naͤſſen: und endlich ein oͤfterer 

hrauch der Blutigeln, unter die entfernten 

irſachen der goldenen Ader koͤnnen gerechnet 

erden, 5 

e N 5 8. ** 86. 

Ohngeachtet aber die izt angeführten Urſa⸗ 


1 
* 


hen H. 79. 80 81. 82. 83. 84. 85. fähig find, 


ie goldene Ader im menſchlichen Körper ber: 
orzubringen und zu befoͤrdern: ſo duͤrffen wir 
och nicht allemal von denſelben einen heilſa⸗ 
zen goldenen Adetfluß erwarten. Denn wir 


aben oben angemerkt, $. 68. 71. 74. daß man 


ur alsdenn einen heilſamen goldenen Aderfluß 
ermuthen koͤnne, wenn die feſten Theile eines 
toͤrpers weder zu ſchwach, noch zu ſteif ſeyn, 


nd. die 1 den gehoͤrigen Grad 


Sind dieſe Merkmale nicht zugegen, ſo wer⸗ 
en die izt angefuͤhrten Urſachen entweder einen 
nordentlichen Blutfluß erregen, oder es wer: 
en ſich allerhand üble Zufaͤlle ereignen, ohne 
ß ein wirklicher Blutfluß erfolgt. e 


Das zweite Capitel. 


4 


goldenen Ader. 


zon den Wirkungen der flieſſenden 


a; * §. 87. | 
Der heilſame goldene Aderfluß hat allemal 


von der Vollbluͤtigkeit ſeinen Urſprung. 
=... D 2 9.77. 


* ana 
* — 


. 
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§. 77. Wer alſo mit der flieſſenden golder 
Ader behaftet iſt, der kan ſich Hofnung en 
chen, daß er eben durch dieſelbe von der Vi 
bluͤtigkeit wird befreit werden. 2 0 


„ TR 

Aus der Vollbluͤtigkeit koͤnnen im menſ 
lichen Koͤrper vielerlei Arten der Zufaͤlle entſ 
hen. Da alſo die Vollbluͤtigkeit durch d 
goldenen Aderfluß gehoben wird: ſo muͤſſ 
auch alle Arten der Jufaͤlle, die aus der Vo 
bluͤtigkeit entſtehen, zugleich durch den gold 
nen Aderfluß gehoben werden. Wir wollen e 
nige von denienigen Zufaͤllen anfuͤhren, b 
welchen wir uns von der goldenen Ader einig 
Vortheile verſprechen koͤnnen. ringen: 
Bei vollbluͤtigen Perſonen ſind die Blu 
gefaͤſſe mit vielem Blute angefuͤllt. Dahe 
kommt es, daß ſie bei der geringſten Bewe 
gung, uͤber Herzklopfen,, Beklemmung de 
Bruſt und kurzen Athem klagen. Oefnet ſic 
alſo bei dergleichen Perſonen die goldene Ader 
ſo koͤnnen ſie ſich die ſichere Hofnung machen 
daß ſie von dieſen Zufällen werden befreit wer 
den. §. 87. 88. 1 * b a h 


{ 1 $. 90. 1. } 1 1 

Die Vollbluͤtigkeit verurſachet, daß die 

Blutgefaͤſſe über ihren ‚natürlichen Durchm 8 

ſer ausgedehnt werden. Dieſe ausgedehnten 
Blutgefaͤſſe preſſen die zwiſchen ihnen liegend 

kleinere Gefaͤſſe dergeſtalt, daß fie nach * 

| nach 
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ach ihre Hoͤhle verliehren, und eben dadurch 


Nene e unterbrechen. 

Es entſtel en daher in den innern Theilen un⸗ 
rs Leibes allerhand Arten der Verſtopfungen. 
dieſe Verſtopfungen aber legen den Grund zu 
ielen langwierigen Krankheiten, als: zur Milz⸗ 
icht, Schwindſucht, Gelbſucht und Geſchwulſt. 


In dieſen Zufällen können wir uns alfo von 
em goldenen Aderfluſſe mit vieler Wahrſchein⸗ 
chkeit die befte Wirkung verſprechen. §. 88. 


Da ferner aus der Vollblütigfeit „ dem 
aher entſtandenen unordentlichen. Kreislauffe 
es Blutes, und den nothwendig drauf folgen: 
en Ve Gola en d er kleinen Gyfaͤſſ 2 Schwin⸗ 


hren, Grund, nicht in der Menge, oder Gabis 
eit der Saͤfte, ſondern vielmehr in der wider⸗ 
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dert fortdauren, weil durch den goldenen Ade 
fluß die naͤchſte Urſachen derſelben nicht geh 
ben wir.. ec MER * 
Will alſo ein vernünftiger Arzt mit G 
wißheit beſtimmen, ob ſich ein Patiente vi 
der goldenen Ader einige Erleichterung ſein 
Zufaͤlle verſprechen koͤnne; fo muß er vornehi 
lich bemuͤgt ſeyn, die Urfachen! derſelben zu er 
decken. 25 a . 
| PET TR 
RN Ge. Pd a aan ua 
Die vielfältige Erfahrung lehrer es, de 
Schlagfluͤſſe, kraͤmpfichte Jufaͤlle, Entzuͤ 
dungen, u. d. m. entſtehen koͤnnen, wenn dur 
eine unordentliche Lebens⸗Ordnung oder unvo 
ſichtigen Gebrauch der Arzneimittel, der go 
dene Aderfluß geſtopft wird. Worinnen die 
ungluͤckliche Folgen eigentlich beſtehen, dave 
wollen wir in folgendem unſere Gedanken mi 
theilen. Die Einrichtung unſerer Abhant 
lung erfordert es, daß wir vorher von derfchai 
lichen goldenen Ader handeln. H. 87. 


Der zweite Ab ſchnitt. 
Von der ſchaͤdlichen goldenen Ade 


uͤberhaupt. 


Die ſchaͤbliche goldene Ader iſt der heilſame 
entgegen 119 2 §. 56. 57. Folglich weı 
den wir durch die ſchaͤdliche goldene Ader, die 
ienige verſtehen, welche dem menſchlichen Koi 

| | | pe 
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in Anſehung der kraͤnklichen Zufälle, keine 1 
erhafte Erleichterung verſchaft, ſondern 
elben vielmehr in beſchwerlichere Krankhei⸗ 


> 


1 ſtützet. $. 58. 


N | & 35. | | 
Wir haben 1 angemerkt §. 60. 77. daß 
e heilſame goldene Ader von der bewegten 
ollbluͤtigkeit ihren Urſprung habe. Nun iſt 
e ſchaͤdliche goldene Ader, der heilſamen ent⸗ 
egen geſezt. F. 94. Folglich werden wir die 
ahre Urſache der ſchaͤdlichen goldenen Ader 
je in der bewegten Vollluͤtigkeit an? 
effen. 9 | | 


. 96. 

Hat die ſchaͤdliche goldene Ader ihren Ur⸗ 
rung nicht von der bewegten Vollbluͤtigkeit: 
y wird fie in der widernatuͤrlichen und kraͤnkli⸗ 
hen Beſchafſenheit des Körpers ihren Grund 
aben. Und daher wird dieſe Art der golde- 
ien Ader allemal als ein Zufall, der aus an⸗ 
‚ern Krankheiten entſtehet, koͤnnen betrachtet 
derden. Iſt aber die ſchaͤdliche goldene Ader 
in Zufall, ſo kan man ſich von derſelben, in. 
Anſehung der Krankheit ſelbſt, keine Vorthei⸗ 
e verſprechen. 952 


r 
Wir haben aber angemerkt. §. 164. daß die 
ſeilſame goldene Ader niemals fo Häuffig flieſ⸗ 


en muͤſſe, daß dadurch der Koͤrper auſſeror⸗ 
entlich geſchwaͤcht werde 

Derjenige goldene Aderfluß, der ſo haͤuffig 
55 827 iſt, 


iſt/ 
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iſt, daß dadurch eine Entkraͤftung des K 
dungen und willfühelichen Bewegungen erf 
get, wird alſo mit Rechte ein ſchaͤdlicher g 
dener Aderfluß koͤnnen genennet werden. 


* 


110 247 Ar 9. 98. I. Art n 
Wir bemerken aus der Erfahrung, de 
zuweilen, durch die goldenen Adern, an, fin 
des Blutes, ein weiſſer zaͤher Schleim abg 
fuͤhret wird. $. 8. Da nun die heilſame ge 
dene Ader in dem Abfluſſe des Blutes beſtehe 
§. 58. fo wird dieſe ſchleimichte goldene Ad 
allemal ſchaͤdlich ſeyn. 7 


M ee ee 
Da alſo der goldene ſchaͤdliche Aderflu 
nicht aus der natürlichen Beſchaffenheit de 
flüßigen und feſten Theile feinen Urſprung hat 
ſo wird er nothwendig, entweder aus der wi 
dernatuͤrlichen Beſchaffenheit des Korpers, ode 
aus dem allzuhaͤuffigem Abfluſſe des Blute 
muͤſſen beſtimmt werden. H. 0. 1 
Wir werden alſo folgende drei Arten dei 
ſchaͤdlichen goldenen Ader etwas umſtaͤndlicher 
beſchreiben, nemlich e 
1.) dieienige, die aus der widernatuͤrlichen 
HBeſchaffenheit des Korpers ihren . Ur: 


ſprung hart er. 
2.) die allzuhaͤuffig flieſſende, und endlich 
3. die ſchleimichte goldene Ader. 
Von dieſen drei Arten der ſchaͤdlichen gol⸗ 
denen Ader wollen wir in drei beſondern Ab⸗ 
* a ſchnit⸗ 
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chnitten handeln, und dem geneigten Leſer Ge⸗ 
enheit geben, von derſelben ein richtiges Ur⸗ 


heil zu fa len. 


Das erſte Capitel. hi 
Von der ſchaͤdlichen goldenen Ader, die 
ms der widernatuͤrlichen Beſchaffen⸗ 
heit BIN, ihren Urſprung 


| $. 100. ' | 

Vol die goldene Ader heilſam ſeyn, fo müfs 
of ſen fo wohl die Säfte, als auch die feſten 
Theile des Körpers an ihrer natuͤrlichen Be⸗ 
chaffenheit keinen merklichen Abgang leiden. 
Da nun die ſchaͤdliche goldene Ader der heilſa⸗ 
nen entgegen geſezt iſt: ſo wird dieſelbe alle⸗ 
nal eine widernatuͤrliche Beſchaffenheit der fer 
ten und fluͤßigen Theile unſers Körpers zum 
Grunde haben. ! 2 | 
8 f TOT... „eins 0 
Es wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, alle dieieni⸗ 
en Maͤngel, ſo wohl der fluͤßigen als feſten 
heile anzuzeigen, woraus der schädliche gol⸗ 
dene Aderfluß entſtehen kan. Wir wollen das 
Nane die vornehmſten zuſammengeſezten 
\ rankheiten der feſten und fluͤßigen Theile, als 
Urſachen der ſchaͤdlichen goldenen Ader, anfuͤh⸗ 
‘en, Unter dieſen ſcheinen uns folgende vor⸗ 
nehmlich merkwürdig zu ſeyn, nemlicch 
nr D 5 e I. der 
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1. der Scharbock, 5 2 
2. die Milzkrankheit, und N 
3 die Verhaͤrtung der Leber und andere 

Eingeweide. | Ä 9 

Wir wollen von einer ieden dieſer Krankheiten 

insbeſondere unſere Gedanken mittheilen. 


Der erſte Abſatz. 

Von der goldenen Ader, die aus dem 
Scharbocke ihren Urſprung hat. 
| | $. 102. Fl 
Die Aerzte haben bemerkt, daß die Saͤfte 
derienigen Perſonen, die am Scorbute 
krank liegen, mit vielen ſcharffen ſalzigen Thei— 
len angefuͤllt ſind. Nimmt dieſe Schaͤrff 
uͤberhand, jo loͤſet fie die groͤſſern Kuͤglichen des 
Blutes in kleinere auf: ſie hindert daher den 
natürlichen Zuſammenhang der Bluttheile, und 
iſt die wahre Urfache der allzugroſſen Fluͤßig⸗ 
keit, die man in den Gäften ſcorbutiſcher Per⸗ 

ſonen wahrnimmt. c 3 
8 e ee e 1 | 
Eben dieſe ſalzigte Schaͤrffe, welche die 
Säfte auflöfet §. 102. wirket auch in die feſten 
Theile des menſchlichen Koͤrpers. Sie reitzet 
die zarten Gefaͤſſe auf eine widernatuͤrliche Art, 
und verurſachet dadurch, daß die Theile oder 
Faͤßrichen derſelben von einander getrennet 
werden. | are 


6, 104. 
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„ae wir ie Wirhingen F. 102. 103. 
chaͤrffe, mit der Art und Weiſe, wie die 
oldene Ader entſtehet, in Vergleichung: ſo 
erden wir leicht begreiffen, wie von einer 
igen Schaͤrfe der Saͤfte Be goldene Ades 
rtſtehen koͤnne. 

Denn es iſt aus der Nalurlehre bekannt, 
aß die Theilchen unfers Blutes eine beſtimmte 
> vöffe haben, und weder groͤſſer noch kleiner 
eyn muͤſſen, als es der Durchmeſſer der Ge: 
aͤſſe erfordert. Iſt alſo das Blut durch die 
alzige Schaͤrffe gar zu ſehr aufgelost und ver⸗ 
uͤnnet: fo werden die Blutkuͤglichen in dieie⸗ 
igen Nebengefaͤſſe hineindringen, die ſonſt im 
atuͤrlichen Zuſtande kein Blut, ſondern nur 
ine mäßige Feuchtigkeit, in ſich halten. 5 

Nun wiſſen wir, daß ſich eine merkliche 
Anzahl dieſer Waſſergefaͤſſe in die Hohle des 
Maſtdarms oͤfne. Iſt alſo ein Körper, zur 
goldenen Ader geſchickt, S. 74. ſo wird das 

Blut, bei einem maͤßigen Triebe gegen den 
Maſtdarm in die kleinen Waſſergefaͤſſe deſſel⸗ 
ben, bineindringen „ und ſich endlich u die⸗ 
ſelben einen > in die Höhle des Maſtdar⸗ 
mes machen. $. 3 

Dieſes iſt ie die Art und Beife, wie der 
goldene Aderfluß, bei Perſonen, die ein ſcorbu⸗ 
es Gebluͤte haben, BE kan. 


§. 
Cm ice mibernarllihe und ſchädliche 
golde⸗ 


Eau 


goldene Aderfluß wird. auch dadurch hervorg 
bracht, wenn die goldenen Adergefaͤſſe von de 
Schaͤrffe gereizet und verlezt werden. Den 
man kann ſich leichte vorſtellen, daß alsden 
das Blut durch die verlezten Gefaͤſſe, ſich i 
die Hoͤhle des Maſtdarms ergieſſen muͤſſt 
Arete ant §. 106. 10 ‚Ya 
Wir haben oben angemerkt S.,35. daß di 
Verletzung der Gefaͤſſe gemeiniglich einen feh 
haͤuffigen Blutfluß nach ſich ziehe. Iſt daß 
Blut uͤber dieſes ſehr verdünnt und aufgeloͤſt 
ſo wird eben dadurch der Abfluß noch mehr be 
fordert, & o. ß—7«˙ 
Da wir nun bei ſcorbutiſchen Perſonen 
auſſer der Verduͤnnung des Blutes, auch eine 
Verletzung der feſten Theile vermuthen konnen 
$. 102. 103. fo wird es uns nicht befremden 
dürfen, wenn der goldene Aderfluß bei denſel⸗ 
ben jede haͤuffig erfolge. 
1. “ er $ * 107%) 78 6 r 
Die naͤchſte Urſache der goldenen Ader, bei 
ſeorbutiſchen Perſonen, iſt eine widernatuͤrliche 
Verdünnung des Blutes, welche durch. die 
uͤberzand genommene Schaͤrffe hervorgebracht 
wird. F. 104. Nun wird durch den Abfluß des 
Blutes weder die Verduͤnnung noch auch die 
Schaͤrffe deſſelben vermindert, ſondern es be⸗ 
hilfe nach dein Blutfluſſe eben die widernatuͤrli⸗ 
che Beſchaffenheit, die es vor demſelben hatte: 
Folglich werden auch alle dielenigen Zufaͤlle, die 
| | aus 


4 
4 22.0 
n 5 
9 4 
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us dieſer uͤblen Beſchaffenheit des Blutes ih⸗ 
V urpruns baben, unverändert fortdauren. 


e eee 
Dieienige goldene Ader, welche keine Er⸗ 
sichterung der erlittenen Zufaͤlle nach ſich zie⸗ 
et, und die nicht aus der Vollbluͤtigkeit, ſon⸗ 
ern aus der widernatuͤrlichen Beſchaffenheit 
es Koͤrpers ihren Urſprung hat, gehoͤret un⸗ 
er die ſchaͤdlichen Blutfluͤſſe. §. 94. 96. 99. 
da nun die goldene Ader, bei ſcorbutiſchen 
derſonen, keine Verminderung der widerna— 


irlichen Empfindungen, nach ſich ziehet, §. 107. 


folgt daraus, daß dieſe Art der goldenen Ader 
llemall ſchaͤdlich ſeyn muͤſſe. 


ee N $. 10% 

Derienige goldene Aderfluß, der fo haͤuf⸗ 
ig fließt, daß darauf eine Entkraͤftung des 
doͤrpers, und folglich eine Abnahme der Em⸗ 
findungen und willkührlichen Bewegungen erz 
olget: iſt allemal fhadlih. $. 97. Da nun 


ie goldene Ader bei ſcorbutiſchen Perſonen oͤf⸗ 
ers ſehr haͤuffig zu ſeyn pflegt: 9: 106. fo wird 


nan dieſelbe auch aus dieſem Grunde allemal 
uͤr ſchaͤdlich anſehen koͤnnen. §. 60 | 


1 2 4 
23 N 1 ar 


ee Der 


— 
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Der zweite Abſatz. 

Von der goldenen Ader, die aus dei 
Werten e Ursprung 


F. 110. 


Mer dieienigen Arten der goldenen Ader, bi 
| nicht aus der Vollbluͤtigkeit, ſondern aus 
der widernatuͤrlichen Beſchaffenheit des Koͤr⸗ 
pers entſtehen, haben wir die Milzkrankheit 
gerechnet. §. 101. Damit wir alſo den wah; 
ren Zuſammenhang dieſer Krankheit mit der 
goldenen Ader begreiffen: ſo wird es noͤthig 
ſeyn, die wahre Beſchaffenheit der Sppochem 
drie etwas umſtaͤndlicher zu beſtimmen. 
ri 

Wir werden uns aber die Entſtehungsart 
dieſer Krankheit auf folgende Art vorſtellen 
koͤnnen. 5 
Wenn durch eine unordentliche gebensart, 
der Magen und die Daͤrme geſchwaͤcht wer⸗ 
den: ſo wird eben dadurch die Dauungskraft 
derſelben gemindert, und folglich ein roher und 
verdorbener Milzſaft verfertiget. Dieſer un⸗ 
ausgearbeitete Milzſaft, gehet nach und nach 
durch die Milchadern in die Blutgefaͤſſe uͤber, 
und verurſachet, daß die Saͤfte unſers Koͤrpers 
zaͤhe und dicke werden. 

Ein zaͤhes und dickes Blut iſt ungeſchickt, 
frei und ungehindert durch die kleinen Adern 


be zu gehen, beſonders durch die 9 5 
| en 
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ken Aeſte der Pfortader. Nun breiten ſich die 
. der Pfortader durch alle Eingeweide des 
nterleibes aus. Folglich entſtehen in den 
Haͤuten derſelben Stockungen, und der Kreis⸗ 
auf der Säfte wird dadurch merklich unter: 
vrochen. 0 . 
Dieſer unterbrochene Umlauf der Gäfte, 
ind die daher entſtandene Stockungen, reitzen 
das Nervengebaͤude zu allerhand unordentli⸗ 
hen Bewegungen; durch dieſe Bewegungen 
ber werden nach und nach faſt in allen Thei⸗ 
en des Koͤrpers dieienigen beſchwerlichen Zu— 
fälle hervorgebracht, die wir mit dem Namen der 
Milzkrankheit belegen. 
8 $. 112. 

Eben dieſe Wirkungen koͤnnen auch aus 
der Vollbluͤtigkeit entſtehen. Denn ſind die 
Blutgefaͤſſe allzuſehr mit Blute angefuͤllt: fo 
werden die kleinen Aedrichen im Unterleibe be⸗ 
ſonders auf eine widernatuͤrliche Art ausge⸗ 
dehnt. Durch dieſe Ausdehnung wird die 
Schnellkraft der Gefaͤſſe geſchwaͤcht, und der 
ordentliche Umlauf des Blutes aufgehalten. 
Dieſer verhinderte Kreislauf des Blutes aber 
verurſacht allerhand Stockungen, und das ſto⸗ 
ckende Blut wird dicke. 
Da nun das ſtockende Blut vermoͤgend iſt, 
durch ſeinen Reiz im Nervengebaͤude dieienige 
Zufaͤlle hervorzubringen, die ordentlicher weiſe 
mit der Milzkrankheit verbunden ſind: ſo kan 
Fr N man 


man ſich leichte vorſtellen, wie aus der Voß 
bluͤtigkeit die Milzkrankheit entſtehen koͤnne. 


a $. rag 
Aus dem, was wir bishero von der Mil 
krankheit geſagt haben, laͤßt ſich nunmehr de 
Zuſammenhang dieſer Krankheit mit der 90 
denen Ader beſtiminen. Nehmlich, es iſt be 
kannt, daß ſich die Pfortader durch die Lebet 
den Milz, Magen und Gekroͤſe, in unzeblid 
kleine Aeſte vertheilet, die auf eine bewunderns 
wuͤrdige Akt in einander geſchlungen find 
Wenn nun entweder die Vollbluͤtigkeit, ode 
die allzugroſſe Zaͤhigkeit des Blutes verurſacht 
daß die Saͤfte in den kleinen Aeſten ſtocken 
ſo werden dieſe Aedrichen gewaltſam ausge 
dehnt, und ihre Schnellkraft gemindert. 
Nun haben wir oben angemerkt, daß dit 
innere goldene Blutader mit den Aeſten dei 
Pfortader unmittelbar zuſammenhaͤnge. §. 22 
Wird alſo das Blut in den Aeſten der Pfort 
ader aufgehalten: fo wird nothwendiger weiß 
das Blut in der innern goldenen Blutader an: 
gehaͤuffet. Kan aber das Blut in der innern 
goldenen Blutader nicht abflieſſen; ſo muß die 
innere goldene Pulsader auf eine widernatuͤr⸗ 
liche Art mit Blute angefuͤllet werden. H. 21. 
Da nun eine widernatuͤrliche Ausdehnung 
der goldenen Pulsadergefaͤſſe hinreichend iſ, 
den goldenen Aderfluß hervokzubringen, H. 36. 
37. {oft es leichte zu begreifen, auf was n 


iin,» 
“la 


‘23 


e „ Mi zk beit, zur gelbe; 
3 ? ber 2 Br eben nne. 16. 0 02 
R N ji 99a 

| Nan be ae Erfahrung, daß hy⸗ 
chor driſche ar groͤſtentheils zur Bern 
pfung geneigt ſind. Die Urſache dieſes Zu 
ls liegt in Schwaͤc beben Daͤrme, unde 
m Mangel er. Feuchtigkeiten, die man ſonſb 
hi Batärlich emu Zultande⸗ auider innern Flache! 
r Daͤrme antrift. ound; 


Da nun durch die Ver ſtop ung im ae 


des Mfafdarchs die g Adern geßkeßt 
den ſo wird dadurch die blinde goldene Ader⸗ 
gebracht 9179. 80. Noi 4. und das Blut 
er mit Gewall heraus gep reßt. 8 N. ame 
% „ OR, iq. 5 1 end) chil 
Wit haben oben bemerkt) e X11. 112. 5 
Vue eit, theils aus ber Vollb ee 
it, its abe duch ane bellen Borhapi 
nheit der Säfte und der feſten Theile ihren 
rſprung nehmen koͤnne. 
baben! wir erwieſen F daß, biemnige | 
dene Aden, die aus der Vollbluͤtigkeit) ent 
t, heil dieienige hingegen, Died aus 
r uͤble ee des Blutes entſpringtz 
lch en 0. 


N 96:33 le ie eee 
olglich wird man den goldenen. Aderfluß; 
1 bypochondriſchen Perſonen, in den heilſamen 
d ſchaͤdlichen eintheilen koͤnnen. 
„ H. 416855 
Hat bie Hnposponbrie aus der widernatuͤr⸗ 
4 E lichen 


— 
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lichen Beſchaffenheit der feſten und flieſſend 
Theile ihren Urfpr 0 f adele l ö 
iz en 
üpften Zufaͤlle, auf einige Zeit nachlaſſen. W 
5 ja den fu der Biss weder 
Schwaͤche der Gefäffe, noch auch die Zaͤhigk 
der Saͤfte, als Urſachen dieſer Zufaͤlle, gehob 
werden: ſo wird man ſich von der goldenen Ad 
in dieſem Falle keine Erleichterung verſprech 
koͤnnen. | | ARE ER 
Ma u e ee dee sic dead, een 
Derienige goldene Aderfluß, welcher de 
menſchlichen Koͤrper in Anſehung der kraͤnk 
chen Zufaͤlle, keine dauerhafte Erleichterut 
verſchaft, iſt allemal ſchaͤdlich. H. 94. Fol 
lich koͤnnen wir mit allem Rechte die ‚golden 
Ader, die bei hypochondriſchen Perfonen ar 
der uͤblen Beſchaffenheit des Körpers entfteh, 
zu der ſchaͤdlichen goldenen Ader rechnen. 
i e, ee ee e 
| 8. 117. A e 19 
Sind aber die Saͤfte bei ondrifch. 
Perſonen noch nicht verdorben, ſondern err 
gen den goldenen Aderfluß, bloß durch ihre 
Ueberfluß, §. 113. ſo wird man aus dieſen 
Grunde die goldene Ader allemal heilſam ne: 
nen koͤnnen. vorn een en ee e 
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8 0 ö se ** In a 
5 Dter dritte Abſatz. 
83 der goldenen Ader, die aus der 

We der Leber und ande⸗ 

rer Eingeweide entſtehet. ‚A 

9.0118. 
Al noch uͤb 9, daß wir von der Briten, 
Art der gold en Ader, die aus der wie, 
rnatuͤrlichen Beſchuffenheit des Körpers ente, 
het, unſere Gedanken mittheilen F. 101. die⸗ 
bat ihren Grund in; der Verhattung der Les 
r und anderer Eingeweide. Wir wollen da⸗ 
r den Zuſammenhang des goldenen Avers 8 
mit der Verhärtung a e beſtim⸗ 
n, unde dabei, anzeigen, uns fur 
gen von dieſer Art a Se, e 555 
st de 0 RT 5 ee eee 
12 e Leb Nil tale 75 
10 81 San # en ei IM in dr. 
ungen wund Weg a e e 
do wohl aus d Ei . 0 enheit die⸗ 
"Seile, als auch s der; 
eiffern. 


Eb be⸗ 
f 11916 m o! 
Denn es 1 5 s denen. 
kannt, daß ſich di af Ortader in unzaͤhlich 
le kleine Aeſte durch die Leber und) andere 

Ugeweide des Untstleibes bertheile , .> 10 


21 
Ar * 


Die 9 8 fei erwicfelung, diefen Aeſte, 
f eſcha if nd ſtets abwechſeln⸗ 
5 füge 80 daß das Blut in 
denſelben 


N 

6 Abhandlung | 
1 92 A n ein 

4 Eve 5 * Ie 3 3 ie 5 

1 R „ Kennen 


denſelben langſa abe et wird. Dieſe lan 
462 Bewegalig er Verürfacht, | daß die z 
hen Theile des Blutes zuſammenhaͤngen, 
den kleinen Aedrichen ſich anhaͤuffen, und 
lich ſtockee n. 
§. 120. 1 
Werden die ſtockenden „Theile durch vei 
ſſbiedene Urſachen dermaſſen ausgetrockne 
daß fie zur Bewegung gaͤnzlich ungeſchickt find 


fö, entfiehen in den kleinen Gefaſſen allerhan 
Verhaͤrtungen. Wir die Entſtehungsart die 
fer Verhärtungen in den Eingeweiden mit e 


5 . 
1 343793 . 


Y 


nigen Beiſpielen erlautern. 


3 an §. 120. 2 E 90 7 

„ Aus der Phyſiologie iſt bekannt, daß in de 
Leber, die Galle von dem Blute der Pfortade 
abgeſondert, und durch den Lebergang in del 
Zwoͤlffingerdarm geleitet wird. Sind alfo di 


kleinen Aeſte der Pfortader von einer zaͤher 
Feuchtigkeit widernatuͤrlich angefuͤllet; fo wirt 
die Bewegung derſelben unterbrochen. Dat 
fodende Blur wird nach und nach zähe; die 
feinen Theilchen ſondern ſich gb, und die zu: 
ruͤckgebliebenen ausgetrockneten Theile verur⸗ 
ſachen dieienige Krankheit, die man die Ver⸗ 
haͤrtung der Leber nennt. e 

een e eee t n 

Die Erfahrungen der Aerzte ‚Überzeugen 
uns, daß im Pancreas, in der Milz, in der 
Mutter und im Gekroͤſe, eben ſolche Verhaͤr— 
sungen, wie in der deber $, 121, zu entſtehen pfle⸗ 
gens e i Una een e en 


— 
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Ba ** . 123. 5 N 5 N N 
Bere wir alſo dieſe Entſtehungsart der 
Betftopfungen und Verhaͤrtungen der Einge⸗ 
jeide zu voraus: fo Fönnen wir leichte beſtim⸗ 
ten, wie dieſe widernatuͤrliche Beſchaffenheit 
es Körpers zur goldenen Ader Gelegenheit ge 
en koͤnne. 12 
Cas iſt nehmlich bekannt, daß das Blut 
us der goldenen Blutader, theils in die Milz⸗ 
der, theils in die Pfortader, geleitet wird. §. 
o. 22. Nun fuͤhren aber dieſe leztern das 
Slut unmittelbar in die Leber. Iſt alſo die 
eber verſtopft; fo koͤnnen die verſtopften Ges 
iſſe derſelben, das Blut aus der goldenen 
zlutader nicht annehmen. Dieſes in den gol- 
enen Blutadern ſich anhaͤuffende Blut, wird 
ſo ſtocken, und dem anwandelnden Blute in 
en goldenen Pulsadern H. 21. widerſtehen. 
So bald das Blut der Pulsadern nicht 
ungehindert in die Blutadern flieſſen kan: fo 
aͤuffet es ſich nach und nach in denſelben, es 
ehnt ſie gewaltſam aus, und dringt endlich 
urch die erweiterten Ende der Pulsadern in 
ie Hoͤhle des Maſtdarms, und verurſacht den 
oldenen Aderfluß. §. 36. 50. 
. 124 N 
Sind die Verſtopfungen der Gefaͤſſe von 
er Beſchaffenheit, daß dieſelben durch den gol⸗ 
nen Aderfluß von der ſtockenden Materie nicht 
ei werden: ſo koͤnnen auch alle dieienigen Zu⸗ 
* Wie 3 fälle, 


* 


% Abhandlung, 


fälle, die aus der Verſtopfung der Eingew 
de unmittelbar entſpringen, durch ‚A 01 
nen Aderfluß nicht gehoben werden. le 
lich wird ein Patiente von dem goldenen de 
fluſſe, der aus der Verhaͤrtung der Eingew, 
de entſpringt, keine Erleichterung feiner Zufa 
eMpTInDeN,. eg 5 
Da nun dieienige goldene Ader, die de 
menſchlichen Koͤrper in Anſehung der kraͤnk 
chen Zufßaͤlle „keine Erleichterung verſchaft, o 
lemal ſchaͤdlich iſt, §. 94. fo wird man mit < 
lem Grunde, dieienige goldene Ader, die ar 
der Verhaͤrtung der Eingeweide entſpring 
ſchaͤblich nennen koͤnnen. eee e eee 


. MR 


Der goldene Aderfluß iſt nicht Binreichen! 
die Verhaͤrtungen der Eingeweide zu heber 
§. 124. Bleibt aber die Verhaͤrtung unve 
aͤndert; ſo koͤnnen wir leichte begreiffen, wa 
um bei einer ieden ſtarken Aufwallung des Blu 
tes die goldene Ader von neuem ſich oͤfnen un 
„ ſehr haͤuffig flieſſen muͤſſ 

123. | an, | 14 
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Das zweite Capite. 
Po} deu 1 genen 


Bar Er 
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n Bon 1019 

Ra wir 1 kit 45 50 von ber leer Art der 
ſchaͤdlichen i r ge hanpee ha⸗ 

en: ſo erforbei t es die inrichtul g unſerer 

handlung, 9. 99 „daß wir nunmehr von de 


veiten Art, heimlich, von der allzupaͤuffig flieſ⸗ 
nden goldenen Ader 05 wien; Mer 


— 


n. 


> 


8. 

Durch die le be goldene 
(der, verſtehe ich dieienige, da das Blut ſo 
äuffig hervorſchießt, daß der „Körper dadurc 
terklich geſchwächt Wb n und die RR 
Rn 1155 4 5 

u 
uffige be Wa kan fi ich auf 
ni ee t ereignen. Entweder er kommt 
lten, haͤlt aber viele Wochen an. Oder er 
indet ſich oͤfters ein, z. E. alle Wochen oder 
lle vierzehn Tage. Oder er fließt täglich oh⸗ 
ie Aufhören. Alle Alle drei Arten dieſer goldenen 
[der ziehen eine merkliche kühe. der Le⸗ 
fee AN ſich. . eee ee e ele 

Unter die Urſachen Be haufigen goldenen 
[derfluffes rechne ich erſtlich eine anhaltende 

Beskopfung. und Verhaͤrtung der Eingeweide! 
5 E44 Denn 


fwallt 9 22 10 * 
fi 0 das Blut daa die geſchwaͤchten Gefaͤ 
Berg goldenen Ade 2 gegen a & y. 


39 | 
| e des duffigen ng zolden 


i we En 
chen Be in Ü 


ah u Abfluß des 11 3 


ben wir oben ige ‚$ 5 


1 vu”, dritte ed 17 2 


beſtehet 

10 Hurts. Bi ni A 0 der 
Ader gef chickt, §. 74 77 
heftige Bewegung 
durch die goldenen 
dringen, ; und af 0 
W en. ams 2 
eb * 22 1 a 9715 
Die allzugtoſſe Schmäh und Steifſgke 
der Gefaͤſſe⸗ wird endlich die vierte Ur ach 
des haͤuffigen goldenen Aderftuſſes ausmachen. * 

Denn ſind die Gefaͤſſe der goldenen Ade 

allzuſehr geſchwaͤcht; fo ie ch das Blut i 
denſelben, wegen des geringen Widerſtandes 
anhaͤuffen, und durch die eagletten Gef 0 
in groͤſſerer Menge hindurch dringen. x 

ae sm Sefäff iſt Urſache, 
| 1 


7 


fi 
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des Blutes langer⸗ anhält. Denn 
kei ihre Sch ft verloh 
1 
en, und dem fernern Ab⸗ 
195 viderſtehen. . 48. A 5 


0 75 ge e einen Lällugroſſes 
# er En 5 | er dieſelben 
ichte zerreiſſe en, und alſo einen 1 igen Ader⸗ 
up zuweg . e . 
1970. 750 Ins Au 19 
a un 4550 F. 13 fe | 
hi | 18 e 00 5 * 2 von dem n ba 8 
5 Wee a gejagt. Buben, iſt klar, 
5 0 ee lſam an fönne. 1 
Fin rung [ehr es, daß der häuffige gol⸗ 
0 derfluß a emal eine e e 
Schwäche des fe Körpet s, und eine 


Nangel der Leb fte nach gi ich ziehe. Die 
Er 1 an, unſers Korpers aber, 
erurſacher allerh and gefährliche Zufaͤlle, als 
5 ae e lien, G le und Abhehrüngen. A 


1 8 5 wir nun aber bewiesen haben, daß 
ienige gol dene Aderfluß allemal ſchaͤdlich ſei, 
er dem mer wenſchlchen Körper allerhand widrige 
n findungen vekurſacht, F. 94. ſo koͤnnen 
ir den haͤuff gen goldenen Aderfluß mit Rech⸗ 
r die ſch ädlechen Blueſtäſss rechnen. unden 
an ER 10 iat, a 

. | e 992 8 55 % en did Das 

Sf Hoſſmanni yt. Med. ration. T. III. 5. 


3% ich 61 e, da zu * K 4 
zaͤher, weiſſer 5 leim, mit, oder o ne Bin 
Parc l ae been 900 abge) ret a 
92 135 „ 11 Brit! 
Dieſe Art der BR er 5. 134. 
von eben den Zufällen begleitet, wie der be 
liche goldene Aderfluß. Denn dergleichen Per 
nen PN, im I 80 krampfartig 
ewegungen, Blaͤhu rn u 
das heilige aa und 6 b Ste inch uhlzwan 
Haben dieſe Z ufälle, Ae 5 a t; ft 
gt en die b Y ‚dd 
a Schleimes. | g 3 5 
Weng ‚ante, e 5 g 
=: 1 6 Yu 2 e 
zum Grunde hat, ſo wird er Abflu de 
ein m eeberſuß genennt. 55 0 4 
DOA dg nd nr 
Die Ursache der * — gina Ader, iß 
theils in der ſchleimichten ſchaffenheit de 
Blutes, theils in der widernatuͤrlichen S wi | 
che der goldenen Adergefaͤſſe zu ſuchen. enn 
wenn das Blut mit vielem Schleim angefuͤllet 
iſt, und in den geſchwaͤchten Adern ſtocket: fo 
werden die 1 28 N Theile deſſelben in ſchlei⸗ 
e RE n michte 
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chte ‚aufge Diefer! Schleim dringt als: 

e in die Hoͤhle des 
bare, und gehet zugleich mit es Def 
ug des lobes fort, K. 8. „ 

* 8. 438. * 
So ofte ſſch auch die weiffe goldene Ader 
net: fo wird doch die Urſache derſelben, nem: 
h die ſchleimichte Beſchaffenheit des Blutes 
durch nicht gehoben. Daher wird der Koͤr⸗ 
er durch den Abfluß der ſchleimichten goldenen 
der, niemals von denienigen Zufaͤllen befreit, 
e aus dieſer widernatuͤrlichen Beſchaffenheit 
's Blutes ihren Urſprung haben. 

Da nun dieienige goldene Ader, nach wel⸗ 
er der Koͤrper von den widrigen Empfindun⸗ 
en nicht befreit wird, allemal ſchaͤdlich iſt: ſo 
t daraus klar, daß die weiſe goldene Ader 10 
mal ſchaͤdlich ſeyn nie, §. 94. | 


1 ; 


Hr ‚Die dritte . 


Von der 1 50 0 goldenen We 
9 | 
9. 135. 
88 ir 17 aber erwieſen, daß das Blut 
eben ſo wohl durch die aͤuſſere als durch 
ie innere goldene Ader unter gewiſſen Umſtaͤn⸗ 
den kan abgeſondert werden. §. 51. Und da⸗ 
zer iſt es unrecht, wenn man die innere mit 
70 Namen der flieſſenden, und die aͤuſſere 
mit 


7 $ 1 1 
1 n nn 2 . } / wu - } 


mit dem Namen der dlnden goldenen Abe 
zeichnet. „e e Wü ee 14 "ag 
3 20 il 1. 0 . ’ 
Wir perfien alſo durch die bude golde 
ne Ader §. 9. eine Anhaͤuffung und Stockun 
des Blutes in denen Blutgefaͤſſen „ die um de 
Ausgang des Maſtdarms beſindl lich ſind, wo 
durch dieſe Gefaͤſſe uͤber ihren natürlicher 
Durchmeſſer ausge ehe, adde N daf 
ein Blutfluß entſtehet. * ist * 4 


9. 141. 1 
1 Folglich wird alles dasıenige,. welches v ver 
10 daß das, Blut i in Ben galdehen, Aderg ö 
faͤſſen ſtocket ce dieſelben PN bnt, eine Ur 
Ki der N en goldenen Ader e, Fön: 
nen, 5 a 5 
7 5 1 wi, a 177 1 
bee widernal irliche a der 
Bae $. 141. wird entwe 1125 von ſchmerz⸗ 
haften Empfindungen begleitet, oder nicht. 
Aus He Grunde 1 wir alſo die blind de 
gold der in die ſchmerzhafte u d unfchmer 
hafte Neth le. 155 ee bh einer och 
Art insbeſondere 5 ndeln. * 


Der erſte Abschn. * ER 


Von der unfhmerzhaften nen 99 
denen 1 ih tt RR 


1777 ＋ 1 4 


De 1 1 Ader, b. ſte et in 


enen 


von der golde 


em, e durchſichtigen g 

f hs 10 . des, Maſtdarms an 

a 1 9 0 5 05 dem aN 

0 rzroth aus. 

han Bi feine nr 5 75 Empfindung, „an 5 
„ daß dieienigen, die damit behaftet ſind, f 

per natürlichen Oefnung des Leibes über ei⸗ 

druckenden der ſtumpfen Oe merz Hagen. 


724 rin au 140 4. e 5 


1 


Aus dem, was wir oben 8. 9. 140. geſagt 
en, iſt klar, daß die unſchmerhafte gelbe: 
der, die man auch font die blaͤſſigte nen⸗ 
von der Stockung des Blutes / „in denen 
5 10 2 des eee befindlichen 
utgefaͤſſen, ihren Urſp rung ee een Main 
Der Sitz und a B. ee dieſer 
glichen, beweiſen es deutlich, daß die Sto⸗ 
ug des Blutes in den Aeſtenader aͤuſſern gol⸗ 
ten Blutader, dieſelbe hervorbringe. Denn 
iſt bekannt, daß die aͤuſſere goldene Bluta⸗ 
zemit Ventilen verſehen iſt. J. 27. Wenn 
ne Blut in denſelben nicht feinen gehoͤri⸗ 
1 Fortgang hat; fo ſtockt es, und treibt den 
eil der Ader, der ſich e 5 . 
n befindet aus efnande t. 0 
Da nun dieſes ſtockende Blut wegen aa N 
wit die, in den aͤuſſern goldenen Bluta⸗ 
befindlich find, dem Triede, des Pulsg⸗ 
blutes nicht onderlich widerſteht, §. 51, ſon. 
in vornemlich feinen. Druck gegen die Endi⸗ 
r. aͤuſſern Blutader ſelbſt aͤuſſert: ſo 
8 ; wird 


x 
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wird es auf keine Beife zum goldenen Ade 
fluſſe Gelegenheit geben, n , d 
äuffetn Enden dieſer Biutader, in Forme Ele 
ner Blaͤschen ausdehnen, und alſo die bun 
goldene Ader hervorbringen. ade 
W ee, h e 

Weil die blinde goldene Ader lange Ze 
dauret, und ſich endlich wieder zertheilet: 
kan das Blut in derſelben deswegen nicht gaͤn 
lich ſtille ſtehen, weil es ſonſt faulen und ve 
derben wurde. Es iſt alſo wahrſcheinlict 
daß ſich das angehaͤufte Blut ſehr langſar 
fortbewegt, und dem anwandelnden Pulsaden 


747 


blute Platz machet, die ausgedehnten Dläs 


chen, ppn neuf le a ue nc 
dis ges * 8. 146. izr ba 
Alles das, was den Fortgang des Blute 

durch die aͤuſſere goldene Ader hindert, und zi 


einer Stockung in denſelben Gelegenheit giebt, 


kan eine Urſache der blinden goldenen Ader ab⸗ 
geben. F. 144. Folglich wird man alles das 
ienige für, eine entfernte Urſache der blinden gol⸗ 
denen Ader anſehen koͤnnen, was nur irgend zu 
dieſer widernatuͤrlichen Bewegung etwas bei⸗ 
e SE ne DEN 

„Nun haben wir oben angemerkt, F. 25. 
daß die aͤuſſere goldene Blutader aus der Un⸗ 
ter Schmeerbauchs Blutader ihren Urſprung 
hat. Folglich wird alles das, was dieſe Blut 
adern preßt, und den Lauf des Blutes in den⸗ 

Hin felben 
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ben aufgaätt,’CBleünfehmesggofte kunde ger 
en ngen konnen 2. 


. — 147. . 
100 7015 „nee . „Naht tot 105 3 
Durch eine altere und ate kg zu 
erde, ingleichen durch ſtarkes Druͤcken bei 
r Hartleibigkeit, und bei Weibesperſonen 
aͤhrender Schwangerſchaft, werden“ die Uns 
angehen gepreßt, und dadurch der 
des Blutes durch die äuſſere goldene 
adern gehemt. Folglich werden alle die⸗ 
Umſtaͤnde hinreichend ſeyn, die ans rei 
een er 1 1015 
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Bien 1028 
Don der ſchmerzhaften denen Ade 
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3 ſchmerzhafte oder ſchwellende bünde ge 

dene Ader, hat ihren Sitz tieffer im 
darme. Man bemerkt ſelten) aͤuſſerlich — 
Geſchwulſt, ſondern die Theile um den Maſt 
darm end mm eh ran hä ner ſie berüht 
werden. Innerhalb dem Maſtdarme fuͤhlet 
die Patienten einen brennenden Schmerz. Si 
koͤnnen weder ſitzen noch gehen. So ofte sic 
der Leib goͤfnet, werden die Schmerzen Auf 
ordentlich vermehret. „Mi dieſen Zufäͤl ei 
allemal ein Fieber verbunden. os 

| K. o 

Bei der ſ wellenden nen Ader iſt 
mal eine S Emule, Au e Schm 
und eine 1 "Si e zu gegen. 8 
Nun ſind aber dieſe ele 0 CH 
gen einer Entzuͤndung. Falgzich wi 1 
ſchwellende goldene Ader feinal eine Sin 


a 
dung zum Hude haben. DO shllshann sıdi ann 


Wine 8. IJ nm „i Er 6110 

Die bebe goldene; Ader, iſt ihrer 

Natur nach nichts anders, als eine Endzuͤn⸗ 

dung. §. 150. Nun wiſſen wir aber daß 

eine iede Entzuͤndung der Stockung des Blu⸗ 
tes in den kleinſten Pulsadern zuzuſchre 


und > ſich aus dieſer Stockung des S 
0 


| Hör von der goldenen Ader. 77 
o wohl die 


o wol chwulſt, als auch der Schmerz, 
ind die Hitze F. 150. erklaͤren laſſe. 
„Folglich wird die Urſache der ſchwellenden 
joldenen: Ader, weder in den aͤuſſern noch ine 
ern goldenen Blutadern, ſondern in der Sto— 
kung des Blutes, in den kleinſten goldenen 
pulsadern zuzuſchreiben ſeyn. 

Wenn alſo, das Blut in einer widernatuͤr⸗ 


= 


u. 
70 


ar 


ichen Menge gegen den Maſtdarm getrieben 
dird, und keinen hinreichenden Abfluß aus den 
Yulsodern in die Vlutadern hat: fo deiner es 
ie kleinſten goldenen Pulsädrichen gewaltig 
us; es veißet die nervoͤſen Haͤute der ausge⸗ 
pannten Gefaͤſſe zu einer ſtaͤrkern Bewegung, 
ind verurſacht eben dadurch am Orte der Ente 
ündung einen empfindlichen Schmerz, im Koͤr⸗ 
er aber eine widernatuͤrliche Hitze. 
Sind die verſtopften Gefaͤſſe, oder die ſto— 
enden Säfte von der Beſchaffenheit, daß 
ran keinen Abfluß des ſtockenden Blutes in die 
doͤhle des Maſtdarms vermuthen koͤnne: ſo 
ennt man dieſen Zufall die ſchmerzhafte blin⸗ 
golden Ader. 
5 N K. 153. 
Die Folgen dieſer ſchwellenden goldenen 
(der laſſen ſich aus dem Begriffe von der Ent: 
ändung beſtimmen. Sind die gewöhnlichen 
lezneimittel nicht binlaͤnglich, das ſtockende 
e 5 Blut 
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Blut in vier bis ſechs Tagen zu zertheilen, 
erfolgt entweder ein toͤdlicher Brand, oder di 
entzuͤndeten Theile fangen an zu ſchwaͤren unt 
laſſen bösartige Geſchwuͤre, blinde oder ver 
ſchloſſene e Lem ji: R | 1 


H. 154. 


Alles das, was wir bisher. in verſchiede 
nen Abſchnitten von der Natur der goldene 

Ader geſagt haben, wird hoffentlich hinlaͤn 
lich ſeyn, dem geneigten Leſer, „einen deutliche 
Begrif von dieſem ſo gewöhnlichen Zufalle be 
een Es iſt noch uͤbrig, daß wir unſer 
Gedanken von der Heilungsart der golde⸗ 
nen Ader bekannt machen. 9 


Ende des Theoretiſchen Theiles. 


“ 
L 
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Goldenen Ader. 


Praktiſche Theil 


MN NS Des wi 
Praktiſchen Theile 
Erſte Abtheilung. 


Von der Heilung der goldenen Ader 
5 uberhaupt. 


ee 9.159. 

e | 

EIN Ku derienige, wird den Charakter 
KR 


9 5 71 Arztes, mit 
6 5 rechte behaupten, der ſich nie⸗ 
5 Na mals mit der Heilung ee 
heit beſchaͤftiget, ohne vorher den natuͤrlichen Zu⸗ 
ſammenhang ihrer Urſachen und Wirkungen ein⸗ 
zuſehen. Auf dieſer Kenntnis beruht das ganze 
Meiſterſtücke, eines Arztes, das wahre Syſtem 
einer Krankheit in feinem völligen Umfange zu 
N F 3 faſſen 
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faſſen, und der menſchlichen Geſundheit, in * 
rem Verfalle auf eine vernuͤnftige Art, zu Huͤlfe, 
zu kommen. Ja eben dieſe Kenntnis iſt es, die 
ihm gleichſam von ſelbſten dieienigen Regeln dar. 
bietet, nach welchen er ſeine Cur⸗Art, einrichter 
muß. Und koͤnnte ihm ſodenn wohl etwas leuch⸗ 
ter ſeyn, als dieienigen Huͤlfs⸗Mirtel zu waͤhlen, 
die das wirken, was die feſtgeſezten Regeln, ei: 
ner vernünftigen Heilung erfordern? 
N „ | 
Ein Arzt, der ſich mit der Heilung der gol: 
denen Ader beſchaͤftiget, muß ſich daher zufoͤr⸗ 
derſt die Natur und Leibes⸗ Beſchaffenheit ſeines 
Patienten, bekannt machen. Er muß ſich um 
feine debens⸗Art, und um alle zuvor erlittene wi 
dernatuͤrliche Empfindungen ſorgfaͤltig bekuͤmmern. 
Er muß endlich nach denen Wirkungen, der bis⸗ 
her gebrauchten Huͤlfs⸗Mittel fragen. Alles die⸗ 
ſes wird ihn in den Stand ſezen, ſich von den Zu⸗ 
faͤllen ſeines Patienten, einen vollſtaͤndigen Be⸗ 
grif, und eine wohlgegruͤndete Theorie zu machen. 
F. 157. N 
Iſt ein Arzt von allen dieſen Umſtaͤnden §. 
156. ſeines Patienten gnugſam unterrichtet; ſo 
muß er zufoͤrderſt nachfragen, ob die goldene Ader, 
bei ihm, flieſſende $. 29. oder blind g. 140. ſei. 
Iſt fie flieſſend, fo werden es die Regeln einer 
gruͤndlichen Heilungs⸗Art, erfordern, nach de⸗ 
nen im erſten Theile, erwieſenen Grund⸗ Saͤtzen, 
zu unterſuchen, ob dieſelbe fuͤr die Geſundheit des 
Patienten, heilſam $. 50276, oder wat e 
f 4 158. 
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Ini der goldene Aderſtuß für die Geſundheits⸗ 
Imftände des Patienten heilſam: ſo wird derſel⸗ 
e allemal entweder eine völlige Befreiung, oder 
venigſtens eine merkliche Erleichterung, der bis⸗ 
er erlittenen widernatuͤrlichen Empfindungen 
ach ſich ziehen. In dieſem Falle muß ein ver⸗ 
zünftiger Arzt bemuͤht ſeyn, den Abfluß des Ge⸗ 
luͤtes, durch ſichere Huͤlfs⸗Mittel, nach Be⸗ 
chaffenheit der Umſtaͤnde, zu befoͤrdern, zu maͤſ⸗ 
igen, und in gehoͤriger Ordnung zu erhalten. 


* u Ye 159. or . h 
Iſt die goldene e fuͤr die Geſundheit des 
Kranken ſchaͤdlich: ſo wird er niemals von derſel⸗ 
hen einige Erleichterung feiner Zufälle empfinden, 
ſondern er wird vielmehr dadurch, in beſchwerli⸗ 
here Krankheiten verfallen. Bei dieſen Umſtaͤn⸗ 
den, wird es die Pflicht eines Arztes erfordern, 
die wahren Urſachen $. 99. der ſchaͤdlichen golde⸗ 
nen Ader zu entdecken, und dieienigen Huͤlfs⸗ 
Mittel zu waͤhlen, die da zulaͤnglich ſind, dieſe 
widernatuͤrliche Beſchaffenheit des Leibes zu ver⸗ 
beſſern, und folglich den Kranken, von der go 
denen Ader zu befreien. 
. 160. . 
Eben dieſe Sorgfalt wird ein Arzt bei der 
Heilung der blinden goldenen Ader, anzuwenden 
wiſſen. Denn da dieſe Art der goldenen Ader 
unter dieienigen Zufaͤlle des menſchlichen Leibes 
gehoͤret, welche allemal die natürliche Verfaſſung 
der Geſundheit in Unordnung ſezen, und die al- 
5 F 4 lerbe⸗ 
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lerbeſchwerlichſten Folgen nach ſich ziehen: 
wird ein vernuͤnftiger Arzt verbunden ſeyn, d 
naͤchſten Urſachen, der in den goldenen Aderg 
fällen ſtockenden Saͤften, zu entdecken, und de 
Kranken durch gehoͤrige Huͤlfs⸗Mittel, von di 
fe fo beſchwerlchen Jufalle zu befreien. 
Wir wollen eine iede Art, dieſer izt befchric 
benen goldenen Ader⸗ Zufaͤlle, insbeſondere vor 
nehmen, und ſodenn dieienigen Regeln feſte fezeı 
nach welchen ein vernünftiger Arzt, das Heilungs 
Geſchafte dieſer fo gewohnlichen Krankheit, ein 
zurichten verbunden iſt 13 


114 


14 
Sn _ 1 N 4 
2 * 1 


Die zweite Abtheilung. 
Von der Heilung der flieſſenden golde⸗ 
| nen Ader überhaupt, 554 

N $. 162. | 
HDi haben im vorhergehenden Theile unſerer 
| Abhandlung fo wohl von den Unterſchei⸗ 
dungs ⸗Zeichen, als auch von den Urſachen und 
Wirkungen der heilſamen goldenen Ader weitlaͤuf⸗ 
tig gehandelt. §. 58 93. Wir ſehen uns da: 
her verbunden, der gemachten Eintheilung ge⸗ 
maͤß, von der Heilungs⸗Art derſelben unſere Ge⸗ 
danken mitzutheilen. Pe Fer 
Nun kan aber der goldene Aderfluß, aus 
mehr als einem Grund die Beihuͤlfe eines Arz⸗ 
? 1 tes 
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nothwendig machen. Und daher müſſen wir 
r allen Dingen dieienigen Urſachen beſtimmen, 
den e ee Aderfluß beſchwerlich 
iachen koͤnnen. 
4 c ie 164. | SR 
Betrachten wir den goldenen Aderfluß u 
inen verſchiedenen een y & ad able 
ir, daß derſelbe: Re 


1.) entweder nach und ohne Before 
von flatten gehe, 
2.) oder mit ſchlimmen Zufällen begleitet werde, 
5. ) oder nur in bloſſen Aileen zur goldenen 
Ader beſtehe, 
4.) oder endlich zuruͤcke geblben, und aller: 

. hand uͤble Zufälle verurfache: in 

Wie ſich ein vernünftiger Arzt, bei dieſen 
nänden: ſo verhalten ſolle, daß dadurch! die 
deſundheit des Leibes erhalten werde, wollen 
ir Fe 3 Ahne 


Der erſte Abschnitt. 


den! der Heilung der flieſſenden golde⸗ 
{ nen Mer die ohne Beſchwerde von 
1 ſtatten gehet. 95 


* 


a d 165% 1 | 
5. ber goldene Aderfluß alle dieienigen Ei 

genſchaften, die wir oben angemerkt §. 60. 
nd nachgehends aus der Natur des menſchlſchen 
. weitlaͤuftig erwieſen * 5.61 66. 


2 55 0 


6 Aouhandlung 


ſo wird ein vernuͤnftiger Arzt dabei folgende R 
gel in Acht zu nehmen haben: nemlich: der he 
ſame goldene Aderfluß muß weder vermi 
dert / noch zu ſehr befördert, ſondern in 
nem der Natur des Aörpers gemaͤſſen A 
fluſſe, erhalten werden. 
151 eee se N 
Soll die goldene Ader in ihrem ordentlich 
Lauffe erhalten und nicht vermindert, oder unte 
druͤckt werden §. 165. ſo iſt es noͤthig : 
1.) daß man die Saͤſte in einer ſolchen Ve 
faſſung erhalte, welche geſchickt iſt, ein 
maͤſſigen und fuͤr die Natur des Koͤrpe 
zulaͤnglichen Abfluß derſelben zu befördern 
2.) daß man alles dasienige aus dem We, 


rraͤumen, was nur irgend den ungehindert 


bund freien Abfluß des Blutes unterbrech 
1 ER kan. 7901 113 1l ech WR} W. J | 
nun. 167. 1 
Die Nothwendigkeit der erſten Regel $. 16 
laͤßt ſich aus dem eb e beſtimmen. 
4. 86. denn fo bald die Säfte unſers Körpe 
ihre natürliche Flüſſigkeit verliehren: fo bald h 
ret'die goldene Ader auf heilſam zu ſeyn $. 10. 
137. 138. Ein Arzt muß daher bedacht ſey 
das Blut, durch gehörige Huͤlfs⸗Mittel, in 
nem beſtimmten Grade der Fluͤßigkeit zu erhalte 
ann . 168. 
Er kan aber a Abſicht, nicht beſſer e 
Gnuͤge thun, als wenn er dem Patienten, thei 
95 ? ein: 
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nen verduͤnnenden Trank, theils eine zulaͤng⸗ 


che Bewegung des Leibes anraͤtht. 


5 . 169. | | 
Die Art des Trankes muß ſich nach der Be⸗ 


2 


haffenheit des Koͤrpers richten. Unter allen 
lrten deſſelben iſt ein leichtes Brunnen⸗Waſſer 
ı dieſer Abſicht am bequemſten⸗ Diefes kan ent: 
eder rohe, oder abgekocht, und auf geroͤſtetes 
rod gegoſſen, BT, werden. 1 
85 « 170, X N 
Iſt der Magen zu ſchwach, das Waſſer zu 
ertragen, ſo rathe ich zwei Handvoll reine Gerſte, 
in Loth Scorzoners Wurzel, und drei Loth geraſ⸗ 
elt Hirſchhorn mit drei Quart Waſſer abgekocht 
u trinken, und mit etwas Citronen Syrup zu 
erſuͤſſen. Oder! es koͤnnen folgende Formeln 
azu dienen | Nie, 
1) R. Agv. Fontan, til. 
4 Coccinell. gr. xXx. 
Cogv. ad deſpumat. poſtea adde 
Succ. Citr,. re. Bor 
Sacch, alb. aa Zu .. 
Pi. roſar. zy. 


Dep per ſubſid. D. S. zum ordentlichen Tranke. 
2) Rec. Aven: excortic. 3w'i 
N rad. cichor. Sylv. rec. Ziß 
Liga. Sant. rubr. 35 
Caſſ. Lign, ii 5 . 
C. M. D. S. mit 6. Quart Waſſer, ad tertiæ 
partis confamption, zu kochen und mit 3. Loth 
Zucker zu verſuͤſſen. 
| 3 Rec. 
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35 Rec. rad chin, "ya 8 
Caſſ. Lign. 3ß 
Ci. M. D. S. Species auf 2. bis 3. en. 
4) Rec. Hord. mund, Mj 

“an rad. Scorzon. „ 1 

1 Saſlapar da 31i 8 5 

23343 j Koenic. 36 N J 

C. M. D. S. Spec. auf 3. bis 4eme Lan 
0 Ben 100 Scorzon. 
pPareir. brav. 

. SGramin. aa, Ju 
an! 2 0 Lig i 

„€ M. D. ea den Er ah Nee Kann 

ee NA 7 


f 


5% 


traͤnke 0 170. 55 „ ra kan allen 
fals täglich ein Glaß von einem leichten, woh 
ausgearbeiteten Blere, oder Waſſer mit Rhein 
weine dabei W 1255 . e 


Bei dem Gehlnudhe deer Traͤnke $. 170. 

iſt noͤthig, 1 1 Der Koͤrper, in einer hinlaͤngli⸗ 
chen Beweg beſonders durch Fahren und 
Reiten, 7 0 0 werde g. 160. denn durch dieſe 
Art der Bewegung werden die Saͤfte durch die 
kleinſten Gefaͤſſe unſers Körpers getrieben, und 
mithin gebe gemacht, daß fie nicht fo leichte in 
den aͤuſſerſten Enden der goldenen Ader ſtocken, 
ſondern ſich nach vorhergegangener Anhaͤuffung 
in die Hoͤhle des Maſtdarms ergieſſen. §. 2 38. 
172 
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e RT 172. 105 

5 enienigen Herſonen, die aus Mangel det 
egung uͤber den allzugeringen Abfluß des 

utes klagen, nemlich den alten Perſonen, und 

57 Wie, wegen viel ſitzen men 
e ich: 

1.) daß fie | äßelich dwelmal,, gemmlſch im Früͤh⸗ | 

Jahre 105 Herbſte am Fuſſe zur Ader laſſen. 

2.) Und ieee Jahre 1 Wochen lang, 
die mit Weinſteinſalz verfertigte Molken, 
oder Bruͤhen aus es und geſtoſſenen 
Wen trinken. | 


8. nal ud 

So wohl die Molken als Brühen werden ei⸗ 

erwuͤnſchte Wirkung thun, wenn fi f e 4 

talt zubereitet werden: 

1.) Ree. rad. eich. Gi s. 
gramin. oil 
bard. maj. 

- alkh. 3 3. 36 , 
Ab. r. trifol. Fibrin. | 
eg wa heart. } „u sreiliee 

0 AR 374 3 * millefol. Ui RATEN 1 

3 chæreſol. ce 
Er . hed. Terreſte. 
2 N Fer. rec. roſ. rubr. 
pap. rhoead. da. Mj | 
M. D. 8 e von welchen alle Tage, ei⸗ 
Hand voll mit k Qv. kochender Ziegenmolken 
Munde auszudrucken und mit etwas 100 


0 1 ö > a: 5 
2 „ Nenn ne 2 
9⁰ 6 94 4 „1 an ! 4 


nig verſuͤßt, die eine Helfte des Wesen, 
andere des Abende w warm zu trinken. * 

Perſonen die ein ſcharffes und ſcorbutiſch 
Geblüte haben, 10 5 dieſe Molken entwed 
mit gleichen Theilen von den herbis, cochl. 
turt. aquat, beccab. ſed, maj infundirt, oder eb 
dieſe Kraͤuter mit Milch gebrüht und ex baln 
maria deſtillirt trinken. 

200 Rec. Cancr. Fluviat. viv. wii Cogr. pa 
boræ c. H. Iiij. tum exemtos contu 
de una cum teſtis, atque eoque 
proprio jure priori, per horas 4 a 
dendo ſemper tantum aquæ, ut a c 
Citione Ib viii cireiter ſuperſi nt, tum) 
fortiter exprime t ei inland. 7 

Rec. hb. Saponar ihr 
„.„beecab, iM. 1 "a 1 0 x 
for. bugloſſ. Pr 
rad, "Fragopog. | 
Scotzones. 
‚gramin, 3a 51 
Ebulliant p. 4 hor, dein, g. RR port, dec 
Ai carnis vitulin, ie ad eh quovis 
bibatur. 


8. 

Nach der zweiteg 9040 451 166. naß ei 
Arzt bedacht ſeyn, alles das aus dem Wege | 
raͤumen, was den freien Abflu fluß des 60 b 0 
men und aufhalten kan. Unter dieſ e 
rechne ich vornehmlich ein allzug Sa Kin 
des Geblutes, und Derftopfüng'dee 1 

6. 17 


— 
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Die Erfahrung lehret es, daß auch das beſte 
ut, wenn es in allzugroſſer Menge vorhanden 
t, beſonders, wenn es in Bewegung geſezet 
yird, den goldenen Aderfluß hemmet, und aus 
ieſer Urſache allerhand üble Zufaͤlle verurſachet. 
Bei dieſem Umſtaͤnden iſt es hoͤchſt noͤthig, eine 
lderlaß am Fuſſe vorzunehmen. Denn man hat 
emerkt, daß alsdenn der Kreislauf des Blutes 
reier von ſtatten gehe. und folglich der Abfluß 


eſſelben wieder hergeſtellet werde? f 


Iſt der Leib f 6. 174. ſo werden die 
n den Haͤuten des Maſtdarms befindlichen golde⸗ 
ren Adern gepreßt, die uͤbrigen darinne aber durch 
ie zuruͤckgehaltenen Blaͤhungen widerngtuͤrlich 
msgedehnt, und die Gefaͤſſe derſelben zuſam⸗ 
nengedruͤkt. Dieſe Preſſung der Blutgefaͤſſe 
aber iſt Urſache, daß der Umlauf der Säfte uns 
erbrochen, und der freie Abfluß derſelben durch 
ie goldene Adern verhindert wird. 
Ein vernuͤnftiger Arzt muß alſo bedacht ſeyn, 
den Leib durch gehoͤrige Huͤlfs⸗ Mittel offen 

u erhalten. Wie nachtheilig in dieſem Falle 
er Gebrauch aloetiſcher und anderer ſtarken Pur⸗ 
giermittel ſei) laͤßt ſichaus dem, was wir oben von 
Bien angefuͤhret haben F. 84. beſtimmen. 
Eine fortdaurende Verſtopfung und widernatuͤr⸗ 
iche Aufwallung der Säfte, find daran die ger 


woͤhnlichſten Folgen. iR 
. Man 


Man di is bebage ein diese Abſich 
durch gelindere Mittel zu erhalten. Unt die 
rechne ich, kleine Nofi inen, reiffe Pflaumen, 
Dämpfte Borsdorferäpfel, und den Cremor Ha 
tori, wenn er in Suppen und Bruͤhen Sehr 
wird. Folgende zuſammengeſezte Mittel werden 
in dieſer Abſicht die beſten Fo thun. | 3 

1.0 Rec. Pulp. Famarind. 1 Unze 

pulv. rhabar, opt. 
Crem. Tart. d a, 31 175 
Ebulliant. FH. ſ impl. Ziii in Col. ſolv. fg 
Mann, calabr. Mae 4 
M. D. 8. S e ah zu iber 1 

2.) Rec. Fol. ſenn. s. s. 

| rhab. opt aa, 31 

1 S. amar. fedlic. 3 . 

5 M. Coqv. leni calere in x. ſi im 2. une 
In Colatur. 8 F 
Mann. calabr. . Unze 2 

M. D. S. Laxiertr. früh auf einmahl zu nehmen 

3.) Rec, Paſſul. minor. Bi. Cogv, c. 9. fimpl, 

q. s. Jus ſervidiſſim. infund. fol. fenn, 
Ka S. 8. 1 Per horam tepido ma- 
Er cCeeiͤrentur loco, dein ab his ſeparatum 
brodium, paffulis arte e 
.  ‚fieque demum p. rhab, opt. Züi. 

‚ mifceantur, Addi poteft {yr. flo 
Perfic. et aliquid eryſt. Tart. * 
0 q. s. D. S. Lattwerge des Mor: 
ends 1. auch 2. ui iu nr 4 

75 NN xtr. rhab. 3. EM { 
Lg 


4 * 


* rn 
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lige. Tetr. Fol) Tart. Zi 
— 8. ahbe 1. 0 2. en | 
nehmen: in made man lan Mont 


Hier T 8. m l 
Nachdem wir gezeigt haben, wie man ſich ver⸗ 
alten ſoll wenn der Abfluß des Blutes durch 
ie e Adern nicht fol vermindert werden: 
b müſſen wir ünmehr auch unterſuchen §. 165. 
e beobachten habe, damit der Dtm 
0 nicht gat zu ſaakk, von ſtatten RN n 


INH . nin 

10 8. 200 200 Sin 179, ID e 
Wir haben oben (F. 8184.) dieienigen üb 
achen angefuͤhrt, welche bermoͤgend ſind, die 
joldene Ader zu befoͤrdern. Eben dieſe Urſachen 
erden alſo bei einem hinlaͤnglichen Abfluſſe der 
goldenen ee 2 eee wer⸗ 
3 1 190 (05 } 2 9005 


— Jah sh ** 1 190 1571 
4 a ih 135 480% Ua 16 U 11 
Derienige alſo, der den Helſpmen goldenen 
rn Holl ſi ch fuͤr allen hitzigen Getraͤn⸗ 
H. 8300 fuͤr⸗ e e und nahrtzaften 
hie, allzuſtarker Bewegung h. 81. oͤftern 
Beiſchlaf . 82. vielem Wachen, heftigen Ge⸗ 
nuͤtsbewegungen⸗ und arten Rarier« und 
Brechmitteln, hüten. . 84: Bert A 
Bun en Hop At HMON INN e 19700 
* Wehe zaun eng onn Aa g geg 
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94 Abhandlung zur 
Der zweite Abſchnitt , 
Von der Heilung der flieſſenden heil 
men goldenen Ader, die mir ſchlim⸗ 
men Zufaͤllen begleitet wird. 
Wanne 1600 „H. 181. net mesacof 
Kir Haben oben angemerkt H. 164. po. a d. 
T der goldene Adeefluß zuweilen mit allerhan 
ſchlimmen Zufällen, begleitet werde. Unter die 
gien Se , 5 itze u 
ruhigen n 17 vin el, 1 i ö | 
e Her L ibes⸗ Hergen, Gehen ud 
Weh, Stuhlzwang z und die blinde golde: 
Ader % ( f % made nodaq iR. 
N eee rn e, eee ich 
Ein vernuͤnftiger Arzt muß bei dieſen Zuft 
len bedacht ſeyn, dem Patienten einige kindern 
zu verſchaffen. Er wird aber ſeine ! Abſicht nic 
beſſer erreichen, als wenn er ſich bemuͤhet yd 
naͤchſte Urſache aller 117 Zufaͤlle zu heben. Ni 
iſt wohl ohne Zweifel die naͤchſte Urſache derfi 
ben nichts anders, als ein verhinderter Abflu 
des Blutes, 95 89. — ſo 0 ae 9 0 — 
in gehoͤriger Menge abgehet; ſo wirddes ı 
8 in denen goldenen Ader ⸗Aeſten, d 
duvch den Grimdarm beſonders in der linken Se 
te, hindurchgahen, ſtocken. Es wird ein hitzige 
und ſchmerzhaftes krampfiges Zuſamm 
dieſes Darmes verurſachen, und indem es flärk, 
gegen 1 en Anfälle Br 5 17 wirt 
y allerhand uͤblen Jufaͤllen Gelegenheit geben. 
* 8 9.183 
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BEN 
1 Ein ven ier Arzt muß alſo Geha ſeyn, 
i dieſen Zufaͤllen F. 180. 181. den Abfluß des 
Gebluͤtes urch sehöge Pillen zu befördern, | 


et 1 . ee u 

Der Abflug des Blutes durch die geldenen 
Adern, wird befördert, wenn man dieienigen Ur⸗ 
ſachen aus dem mate raͤumet, welche denſelben 
zuruͤcke halten. Wir wollen die vornehmſten Dier 
ſer Urſachen anführen, "und zug lejch die Mittel 
anzeigen, durch welche b am beqvemſten e 
„beben werden. 2 


eib 29 eic van U 185. 050 . 3 
Alles was den freien Ge des — * in 
die goldenen Ader⸗Gefaͤſſe verhindert, iſt eine 
Su des e goldenen Aderfluſſes. 
Indete ab de e Verſtopfung 
ans Blutes in die golder 
10 % 1474177 Jol lich iſt die Ver 


nehmſten Hindern 
Hes e 12 25 luſſe des Biutes buch 


| yn entgegen . in 

an HER 19705 1 115 * 186. 150 Verb 
So bald die Verſtopfung Be wird, 6 

5 laſſen alle dieienigen ſchlimmen Zufaͤlle nach, 


daraus entſtehen. 0 Die begvemſten Mittel in 
e nd, auſſer den oben angeführten $. 
177, eee ain Z. E. 


unn G 2 I. Rec, 
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1. Rec. Flor. chamom. v. 


p,, ul 
Hb. Parietar. e MI! 
Cb in d. Yimpl, 5, Col, "dep, adde I A 

de smygd. d. Zi 


Nitr. depur. 56 D. 8. ar a 
2. Rec. rad. alth. 


rs 
. nlor. alb, da 51 | 1 25 * 
1 b. mälv, Bi gar e 

ee ben. 

Branc, url. 1 805 n eee 
Flor. cham. V. . 2 1 
u ee Samb. à aa ji . e 


Sem. fœn. græc. . e ende 


C. C. Coqv. c H. f. ‚gadmov. bis per dien 


i 7 1 755 Pr. 


17 sl 50 . a N 
| Da die Verſtopfung des be eibes bei dem e 90 
denen Aderfluſſe 920 5 0 mit einer del 
türlichen Aufwallung des Blutes und 5 75 ö 
tze verknuͤpft übt ſo wird es noͤthig ſeyn n 
Gebrauche eroͤffender Mitte 1 Zugleich ie ya 
gende Pulver aus Salperer, W nſtein⸗ 
Krebs Augen) ingleichen die 15 a or 
lid, aqvileg. roſar. und den en 5 5 
Geiſt zu verordnen. 3 0 00 


ö 21 hen Bra KALTE ee Ac 
Ales ae welches berurſach 9 


das Blut nicht ohne Be rlichk 
Seiten⸗ ee e 3 ef 


nung 
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nung der goldenen Ader beſchwerlich. Da nun 
n der Saͤfte dieſe Wirkung nach ſich 
het: ſo muß ein vernuͤnftiger Arzt bemuͤht ſeyn, 
die ben der Saͤfte zu verbeſſern. | 
AR 
Die Zaͤhigkeit der Saͤfte wird verbeſſert, in⸗ 
dem das Blut durch gehoͤrige Arzneimittel ver⸗ 
duͤnnt und aufgelößt wird. Unter dieſe Mittel 
aber rechne ich: 
1. Alle Mittel⸗Salze, 0 die Terra fol. 
» Tartar. und andere aus Weinſtein zubereite⸗ 
ten Salze, vornehmlich, wenn fie mit einer 
gehörigen. Doll der Meerzwiebel vermiſcht, 
verordnet werden. Folgende zuſammenge⸗ 
. ſezte Mittel werden hinlaͤnglich ſeyn, der 
Abſicht des Arztes ein Onlige zu thun. 
0 ‚Rec Tart. Vitriol. 
x C. C. S. A ppt. 43 ziß 
5 NI. F. p. Div. in 6. part. æqv. S. taͤgli N 
. Stuͤck einzunehmen. 8 ; 5 ? 
a Rec. p. rhabarb, opt. Z3iii 
Li.qv. Terr. fol. Tart. 3 
. H. Flor. acac. ii. 
M. dig. leni calor. D. S. einen cöffelvol ale 
3. Stunden. 


Rec. Conch, s. & ppt. zi 
. Nitr. depur di 
. 
pe. sqvill. ppt. gr. viii 
Be M. F. p. div. in 4. part æqv. D. S. Fruͤh 
And Abends eines zu nehmen. 
* G 3 Rec. 
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Rec. Extr. caſcar. vs 
Gxc elecd. N LP 
p. Sqvill. a 5 a 
M. F. c. Elixir Prop. pil. ad pond. er a 
Confp. cinnab, nativ. D. S. 5-8. Stuͤck 
Fruͤh und Abends zu nehmen. 


2. Alle verbiinnende Tränfe, welche vornehm 
lich aus der rad. Sram. Tarax. Vincetox. pa- 
reir. brav, &c. und den Semin. bard. und Le- 
viſtic. konnen zubereitet und an ſtatt des Bie 
res getrunken werden $. 170. 


3. Die mit Cremor Tarrari verfertigten Mol: 
ken, oder der Selzer Brunnen. 


4. Eine öftere hinlängliche erſchuͤtternde Be⸗ 
wegung des Leibes, entweder durch Fahren 
oder Reiten, beſonders zu der Zeit, da der 
Magen von Speiſen leer iſt. 


§. 190. 

Wenn biefe Mittel $. 189. in gehöriger Ord 
nung eine Zeitlang gebraucht werden: ſo iſt gar 
kein Zweiffel, daß die Zaͤhigkeit der Säfte da: 
durch nicht ſollte vermindert und folglich $. 188 
der Abfluß des Blutes befördert werden. 


K. 191. 

Es kan geſchehen, daß das Blut die gehort 
ge Fluͤßigkeit hat, daß es ungehindert durch die 
kleinen goldenen Ader⸗Gefaͤſſe hindurchg Ge und 
e theils wegen der allzugroſſen 4 

theil 


von der goldener 
Feet der n Ss der 
Theile in feinem Abfluſſe gehindert wird. 
71. Wie man ſich bei denen dabei ereigen⸗ 
m Zufe e 5 aha wir kürzlich 
fin 4 Munk ei Jin 39 3 8 AN Ä 1 
20 Nane ge 192. V nil 

Iſt d ie widernatürliche Schwäche der Gefaͤſ⸗ 
„die wahre Urſache des verminderten Abfluffes 
goldenen Aber: und folglich derer damit ver⸗ 
ind üblen Zufälle: ſo muß ein vernünftiger 
rzt bedacht jean, den ſchwachen Trieb des Blu⸗ 
8 gegen die go AR u vermehren, u d 

. e ww ar en. 2 5 N 
1 F. h ee, 
. Die ih 192. l 0 am m Ska er: 

4 me e m Patienten anraͤth: 

bein Cie einen alten. Nennen 


1 ER 2 x 
N Due R, 


* 


15 Ka ra 
. E. pil 00. xx. 55.5 Pillen eff 
3 ‚au Aae 
5 31 | \ 1 80 sn er en 
N A pi ‚zur 11 15 | Eur Mach N y 7 FE A N 
84 Myriſc. 


ee 3 we. a bis 
Wu „Lina. St. Nic. ya 1 u Br — 
therebinth 47 : 1 45 4 
Gn M. F. pill. D. S. 8. Stuͤcke auf einmahl. 
3) Des Morgends und Sem, 
Elixir Propr. Paracelſi „mit de m dr Th 
le des Liquor. anod. mineralis 
micht, zu 50. Tropfen zu gebrau 3 
— Endlich aber. ade one Cem, ind der P 
ene W v ö 


- 


fe, Cort. Beh, age pl. er | 
calam. aromat. 51 IT 
En cinam. acut. Zi * "2 
SD ext. Z Er A 


4 


gquorem per filtrum transit ˖ 
cochlearia duabus Bee 

u, ante cœnam totidem. 1 a 

Efficacior redditur eff au ujus liqt Brie. 
euilibet doſi mi imum cochleare fec i 
liquoris adele: En 

Rec. Sal. comm, ge Vier. ge Fi, 

e aut 5 


Fo — 


Ar 
u 


Res. Limat . Mn 4 
N * v 


II 
r . 
ur * 


* 


150 e Na 0 „ dhe 68 
) Kidigerajenadie \ Rah 1 Ira . 
| ach en Eh 1 
50 Wc oft. O. F. gil ee 
um Vini rhenan. HB. 
32 a 4. hor.: ee Amer 2 D. 


eee ee 
EBEN ne bmen.. 1 . anf u AN N 


Bye i . 9 e eee 


Dieſe Abſicht e Wed 55 beqvem⸗ 
ee man dem Patienten 10 55 
er Gebrauch 1 eater Aue 
Bag e 186. 


bod. glb. nee., 
Re lilior, lb,. 4 35 
Er Hb. Malv. 
brand, urſ. | 
a „ Flor. cham. v. e M . 
; >ogv. in H. s. q. ad reman. 5. Aae Obel f 
| uhr olive Zi, ol. verbalc. 5 56 Vitell. ovor. No. 1. 
. Fan comm. 1 M. P | 8 erweichendes Clips 
ler. n 


0 2 8 2) In- 


2) Innerlich an ſtatt des Vietes ſolche Ge 
kraͤnke vorſchlaͤgt, wodurch die ſteiffen Ge 
fäſſe erreicht werden, als z. E. die mit Weir 
ſteinſalz verfertigten Molken, ingleichen de 
Selzer⸗Brunnen, beſonders, wenn er mi 
„Siegenmilch wermiſcht getrunken wird! 
e neee 
43), Jugleich ier ds e e 
llauem Waſſer mit erweichenden ‚räuter: 
abgekocht, ſich oͤfters zu bedienen, emphie 
‚ae 7 ede a Gus m bun a 
EN A ee e 
„Cs geſchieher öfters, daß nach dem Gebrau 
che dieſer izt vorgeſchlagenen Mittel, die beſchwer 
lichen Zufälle nicht nachlaſſen, und die Yefnur 
der goldenen Ader nicht erfolgen will. In di 


* 


en will. 8 1 
ſem Falle rathe ich den Gebrauch der Blut⸗Igelr 
damit zu verbinden, befonders, wenn ſich an Aus 
gange des Maſtdarms Taken zeigen. Denn die 
Srfabrung hat es gelehret, daß, wenn durch die 
Igeln dem Blute Luft gemacht worden, alsdenn 
durch den fortgeſezten Gebrauch der vorgeſchla 
genen Mittel, die Oefnung der goldenen dei 
gar leichte erhalten wird. | 
| . 

Zeiget fi alsdenn die goldene Ader, aber 
nicht ſo d als es die Beſchaffenheit der Um. 
ſtaͤnde erfordern; fo kan der allzugeringe Abfluß 
durch se Di H. 193. und temperiren. 
de Pulver befoͤrdert werden. A 


§. 198 


5 Ader. 103 
| u. a een m 501 
Biefe Hülfe Mittel unzuläng: 


(dene Ader zu befördern, und 
atienten en dennoch den 
hwendig ſo rathe 9 5 aus 
an iche Menge Blut abzu: 
hat bemerkt, daß der golde⸗ 
fters auf die Aderlaſſe erfolget iſt. 

Ader kan nach Beſchaffenheit 
au n enen werden 


b 


De brite Abſchnitt. 


bei den Anſtalten zur gol 
der verhalten ſolle. 95 5 


ch Ar. enger Enchellung $ §. 1640 no. . 3. 
0 emerfet, man, daß es Perſonen gebe, wel⸗ 
0 ene Ader nicht haben, aber doch 15 
oerl en Zufaͤllen e ſin 
nicht ehet nachlaſſen ‚ als bis ſich dieſelben ge: 
et hat. Dergleichen Zufaͤlle nennet man An⸗ 
zur goldenen Ader (molimina hzmorrhoi. 
Fir wollen ſehen, wie ſich ein Arzt bei 
Afelen zur goldenen Ader verhalten 


N f. 
RN TER 
x — 
j > PZN 
} 44 ke 2. 8 m 


Ader $. 199. in bees ah 
werden, sache entfernte, l 


in die äche 15 * A 1 “ “ 
4 141 17 * 5 
190 * 1 411% na 201. 8 


. u $ 
9 80 der erſten ‚Slaffe rechne ic 
n des Hauptes, ei Br Beuſt 
e rin „wenn ſie ben 
eine, oder von der abe 
deſſen Aufwallungen n 4 prung haben. 
Zu e Cie 956 501 gehoͤrer 
nigen Me, e aus eben der 
rigen Alter, beſonder 2 
te, im Magen, in Daͤrmen! 
Milz entſtehen. ? ir gi. 
r er §. 203. a‘ Ar. BR 


Zu der dritten Claſſe endlick 
dene Ader, Coliqve⸗ Schmerze 
ne, bis zum Ausgange bes aſtde en 
1 Kuͤtzeln, Brennen und 

dung, als wenn ein Kern im Maſtdarme 
wie duch die blinde ‚goldene Aber.” 4 


NZ 204. 2 0 1 
Wenn dieſe izt angeführte RR, 6%, 
202. 203. zur goldenen Ader wirklich da find: 
hat ein Arzt vornehmlich darauf zu fehen, ob 
Koͤrper ſeines Patienten zur " geldenen Ader * 
e 


von der goldenen Ader. 205 


hickt fe oder nicht. §. 74. Im erſten Falle koͤn⸗ 

ir uns von derſelben die beſte Wirkung ver⸗ 

Pin, Und daher muß ein Arzt bemuͤht ſeyn, 
Oefnung d Herſelben, zu chefßrdern. 4 


8. 3055 


Die goldene Ader wird) befördert 771 üben 
an entweden dieienigen Zufälle aus dem We: 


Milz die den wirklichen Durchbruch bin: 
An, 5 indem man die 9 55 zum Blut⸗ 
iffe du Hüͤlfsmittel teißel. 4 


18 8. 206. 


1 7 Hm * werd 9 20. 

Die erſtere Abſic cht male ein Fee 
tit, wenn er ſo wohl die Zaͤhigkeit des Blu⸗ 
8, als auch die Aufwallungen und krampfich⸗ 
n Bewegungen, durch die oben angezeigten 
ee Va ſuchet, . 189. I 186. 187. 
A. W. . 


! N A e un 

i eg 207. 

er ele Abſicht hingegen $. 205. Fön: 
7 ko Gnuͤge thun, wenn wir dieienigen 
E H. 493. 19. 196. 197. anwel⸗ 

wovuch der Abfluß des res e dir 
benen 1 wird. 
V 
65 „S bieſe 5. 207. Hüuͤlfsmittel nicht ji 
inglich den goldenen Aderfluß zu befoͤrdern, 
rathe ich nach der Vorſchrift des groſſen 


oerhaave, | 
IR 4 1) alle 


ies Abhandlung 


1 alle Abende Fußbäder aus lauem Wa 
a du ae ii die Güſe alsdenn zu 


% ben. 19 0 and h 
2 Auf bie Harti Pi ah pb 
legen: 75 
no dn Rec. apt Oxyeroc- cle N 
nt "Galb, da, en 1 b. in 
9 8 le Morgen drei S 100 er 
be hriebenen Hillen ex Alan 
und Thereb. 193. zu 10 Nen 
4 äglic 1 Auen iu Lo 
nes m: 8 9 ‚a 1 N Ir} ED r 
3 5 Mell. 5 ala ei 1 55 0 
„ Sapon, Venen m ñỹ7x'. 
181 0 M. F. Suppofft. gr. VI. Di 8. W 
nat lang zu 1 en 
902 7 H. 209 1 


1157 Gelee aber, ein Siepe wäre Cr 5 


12971 


* 


ber ‚nicht, gefickt „ „hätte Sion das, 
hoͤrigen Alter / sun 15 ung 19 1 
Anſtalten zur goldenen A 
ſo muß der goldene bert eee 
fördert werden. Man muß vielmehr bemuͤ 
ſeyn ben Zufluß des Blutes vom afdın 
abzuleiten, und aſſo den goldenen Ade t 
de en BE e: 
j . t. 90 
Sun (I 6, 21 
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BR nit ron 8 e ende 

FD er Zufluß des Blutes egen den Maß 
* wird u und d 1 5 rühreh⸗ 
n Zufälle abgewendet, we folgende 
Huͤlfsmittel in gehoͤriger Orbnung wender 4 

Man vermündere zwel Jauch chem des 

Jahres, 0 im hy 115 Herbſte 


ir und im Monat ee a shape 
Dip e Me e am Alme 1 


040 Man beſäufuge bie an hei des Blu⸗ 
g tes durch niederſt 127 und 
ſchmerzſtilende Was 6.487. 189. 
Man ſu Be, 1 eichende Cl „ 
er ah zu erhalten. 50 15 7 b 
104). Man bemüheſich durch einszulängliche Be⸗ 
wegung und verduͤnnende Traͤnke & 170, 
1 Fluͤßigkeit der Safte, ind die matürliche 
dd: ſonderungen derſelben zulbefoͤrdern. 
37 Endlich ftärfe man die Eingeibefde durch 
die oben angezeigten Aue 5 193. No. 4. 
RI Anz oh 31% ’ 0 chi MER: 
his: Der vierte App" r 
Bon der Heilungsart der ri 
4 sone goldenen Ader. ee ed 
f i aten Hr sch 
zan hat durch zoͤftere Erfabuna bemerkt, 
daß bei Perſonen, welche den wo, 
er⸗ 


ben verliehren ‚. und dad 

üble, Zufäle, va aber. Dieſes 2bfeit 
der goldenen An, e r kan in Abſicht 0 77 
5 olgen, Ant a 85 11 m 121 mai 


Aderfluß a 2 55 Sehen, — 


er u f t heil x er, 2 N ) 
Sr fen 975 sandra. a 1 en, * 
% Wie mana ſich. bei die F 
hi age deen wir ei 6 
G ee 1 dem ab % 
N en hr er ar. er h ld 
goldene der zum Vorthe 
net. . har Er 


der Gefunpt 
und zieht allerh | 
nn UNE 
| zurückgetreten goldene der wieder 
ſende zu machen. „„ 
Wat Sauen K. 135 1 


v3 vB haben erwiefen / iR der 4 
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des goldenen Aderblutes aus verſchiedenen Ur⸗ 

hen kan unterbrochen werden. §. 185. 189. 
in vernuͤnftiger Arzt wird ſich alſo bemuͤhen, 
die nächſten Urſachen der zuruͤckgebliebenen golde⸗ 
nen Ader zu entdecken, und durch die oben $, 
185. 189. angezeigten Huͤlfsmittel §. 207. 208. 
aus dem Wege zu raͤumen. Wird dieſe Ab⸗ 
ſicht erhalten: ſo oͤfnet ſich die goldene Ader 
von ſelbſten, und die daher entſtandenen uͤblen 
Zufälle laſſen nah. | 
NUM 1 u 8. 214. ae 

Es geſchieher nicht felsen, daß ein Menf 
der ehedem den goldenen Aderfluß gehabt, und 
nachgehends eine Zeitlang voͤllig davon befreit 
a wird. Nichts iſt gewöhnlicher, 
ls daß die Aerzte bei dieſen Umſtaͤnden ihre 
Cur auf die Wiederherſtellung der goldenen 
Ader richten; ohne zu unterſuchen, ob die wi⸗ 
dernatuͤrlichen Empfindungen, worüber Patien⸗ 
te klagt, richtige Folgen der auſſengebliebenen 
goldenen Ader ſin d. 
er n rz. 990 
Bei dieſem Vorfalle $. 214. würde ich 
en wohlmeinenden Rath geben, vor allen Din⸗ 
gen nachzuforſchen, ob der Patiente vollbluͤtig 


} 


1 
x 


ſei oder nicht ii 

Iſt der Patiente vollblͤtig: ſo wird er 
denen Pflichten eines Arztes gemaͤß ſeyn, zu 
unterſuchen, ob die oben angeführten Anſtalten 


18127 
33) 
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zur goldenen Ader §. 20. 202. 203, gegen 
waͤrtig ſind oder nicht. i 1 9 
„ e er 
Sud Die, Ynfalten. zur geldenen Aber ba 

jo wird es allerdings nothwendig ſeyn, den 
goldenen Aderfluß durch die oben angeführte 
Huͤlfsmittel F. 207. 208, zu befoͤrdern. 
Sind keine Anſtalten zur goldenen Ade 
gegenwaͤrtig: ſo wird es zulaͤnglich ſeyn, ein 
Aderlaß zu verordnen, und alsdenn eine ſtren 
ge Lebens⸗Ordnung in Anſehung der Speiſen 
des Getraͤnkes und der Bewegung zu beobach 
ten, um der Vollbluͤtig keit vorzubeugen. 


Iſt der Patiente aber nicht vollblütig! 
ſo wuͤrde der Arzt ſehr unrecht handeln, wenn 
er bei ſeiner Cur auf die Wiederherſtellung der 
goldenen Ader ſehen wolte. Er muß vielmehr 
beſorgt ſeyn, die naͤchſten Urſachen der gegen⸗ 

waͤrtigen Zufall zu entdecken, und ſeine Hei⸗ 
lungsart darnach einzurichten. 


§. 216. 


Eben dieſe Behutſamkeit hat ein Arzt nds 
thig zu beobachten, wenn Patienten ehedem 
durch den goldenen Aderffuß von hypochondri⸗ 
ſchen Zufaͤllen befreit worden, und nach zu⸗ 
ruͤckgebliebener goldenen Ader „ wieder "indie: 
ſelben verfallen. e e 4 13 DE 
Sind die gegenwaͤrtigen Zufälle er Na⸗ 
tur und Urſache nach, mit une N 
ur * tenen 


189 NX. 
7 
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ter en Zufällen einerlei; ſo⸗ iſt es allerdings ver⸗ 
nuͤnftig, den goldenen Aderfluß er gehörige 
n Fsmittel zu befoͤrdern. i ie 0 


abet die gegenwä tige Krankheſt a 


n eit des Pfort⸗ Ader. Blutes den; 
tr He Ye, ar wieder die Kegel einer 
vernän el 0 m töffen, wenn er fi be. 
muͤhen dee heit Durch die Wieder 
herſtellung des We u Aderfluſſes zu heben. 
Er iſt vielmehr eee ‚Seine Cur nach de: 
nen Urſachen einzurichten woraus die gegen⸗ 
Be ae, ſeines e W 


ar 00 1 > 98. 217. } Kr 27 


* 


Die Natur hat verſchledene Wi, 15 
von ſelbſten in zu be In % 1100 5 
uͤrli en (len zu befreien. Bald ſuchet fie 

01 ah den Sh Schweiß, bald durch den 8 1 

ug oe 50 bald durch die goldene, Ader, 
ü. ſ. w. zu hel Ein ve ernünftiger Arzt iſt 
verbunden, 5 di a ichten der Natur zu ‚beitete 


fen, und dieſe 95 durch zulängliche f He 
1 unterſtuͤtzen. Und dus eben dieſemn rün⸗ 
e würde er ſeht unrecht handeln, wenn er in 
Wind H 2 einer 


* Il ; 8 
ind e hen, 25 hi iht aus der zaͤhen a 
are en HR 


i 
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F. 1 218. 


Wir haben oben §. 80-84 bemerkt, da 
üb gente Aderfluß aus verſchiedenen 1255 
gen Urſachen entſtehen koͤnne. So bald dieſe 
äufferliche. Urſachen aufhoͤren zu wirken, ſo bald 
laſſen auch alle Anſtalten zur goldenen Ader 
nach. Ein vernünftiger Arzt muß alſo bedacht 
ſeyn, die daher entſtandene blinde goldene A⸗ 
der durch aͤuſſerliche Mittel zu zertheilen, und 
überhaupt alle Mühe anwenden, den goldenen 
Aderfluß abzuwenden. 1 * 
ee 4 G. 219. a 5 1 
Iſt die goldene Ader mit beſchwerlichen 
Zufaͤllen einige Zeit flieſſende 9 1 75 
de wieder een 5 und man fan, über: 
ieſes im voraus muthmaßen, daß der Korper 
zum goldenen Aderfluſſe nicht ge chic 1 2 
74. jo muß ein behutſamer Arzt niemals den⸗ 
ſelben zu befördern ſuchen, ſondern er muß 


vielmehr 
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vielmehr bemuͤht ſeyn, dieienigen Urſachen zu he⸗ 
ben, c 0 wolbente aber 5 e 


15 1 * 10 F. 220 


Es geſchiehet auch zuweilen, daß der gol⸗ 
dene Aderfluß der veraͤnderten Lebens⸗Ordnung 
wegen, auſſenbleibt, $, 211. No 3. ohne daß 
dadurch der Geſundheit des Koͤrpers einiger 
Schaden zuwaͤchſt. Wir Pane Wes mit 93 
nigen Beiſpielen erlaͤutern. 


Ein vollbluͤtiger Körper zlehet ſich Karen Na 
haͤufigen Gebrauch nahrhafter und hitziger Spei⸗ 
ſen und Getraͤnke, bei unterlaſſener Bewegung 
des Leibes die goldene Ader zu. Er aͤndert 
nachmals feine Lebens- Ordnung, macht fi ich ſtaͤr⸗ 
kere Bewegungen, und bedient ſich verduͤnnen⸗ 
der Getraͤnke. In dieſem Falle wird man vom 
Auſſenbleiben. der goldenen Ader, niemals eini⸗ 
gen Nachtheil su befürchten haben. 


Aus eben dem Grunde bekommen Weibes⸗ 
Perſonen, die ihre monatliche Reinigung ver⸗ 
lohren haben, oͤfters die goldene Ader. Wird 
die erſtere wieder bergeſtelt; ſo hoͤrt die leztere 
ohne den geringſten Nachtheil der Hife bar 
wieder auf zu flieſſen. ui 


iR Bey dieſen und andern ahnlichen Sälen, 
muß ein vernünftiger Arzt niemals die goldene 
Ader durch gewaltſame Mittel wieder n | 
len ſuchen, 


23 5 221. 
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ee d.. 221. me ads: BL 
Dieſes iſt es alles, was wir von der ei 
lungsart der heilſamen goldenen Ader beizubrin 
gen fuͤr noͤthig befunden haben. Es iſt noch 
uͤbrig, daß wir unſerer Einrichtung gemäß $ 
57. nunmehr unſere Gedanken von der Heilung 
der ſchaͤdlichen goldenen Ader mittheilen. 
gt Die dritte Abtheilun und 1 1 
Von der Heilung der ſchaͤdlichen golde⸗ 
nen Ader uͤberhaupt. 
e en hene 
a 100 1 222, mi) 6 
HDi baben oben angemerkt §. 94, daß die 
ſchaͤdliche goldene Ader dem menſchlichen 
Körper niemals einige Erleichterung der kränk⸗ 
lichen Zufaͤlle verſchaft, ſondern denſelben viel: 
mehr in beſchwerlichere Krankheiten ſtuͤrzet. 
Aus dieſem Grunde wird alſo ein vernuͤnf⸗ 
tiger Arzt allemal bemuͤht ſeyn, dieienigen Mit⸗ 
kel anzuwenden, durch welche dieſe Art der gol⸗ 
denen Ader kan abgewendet werden. 


3 


>} 326 223 19 
m m % 


ia nene Yır w ? f N 
Wit wollen das beſondere Verhalten eines 
Arztes bei den verſchiedenen Arten des ſchaͤdli⸗ 
chen goldenen Adeeffuſſes kurzlich beſtimmen, 
und zugleich dieienigen Huͤlfsmittel anzeigen, 
wodurch die Abſicht des Arztes am beqvemſten 
erhalten wird. n 
1 | Das 
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Das erſte Capitel. 


un der Eur der ſchädlichen goldenen 
me die aus der uͤblen Beſchaffenheit 
dee Korpers entſpringt. 


Der erſte Abſatz. 5 


den der Cur der ſchaͤdlichen goldenen 
Ader, die aus dem Scharbocke 
entſtehet. 


Ban en 5. 224. | 
Wie den de, „ was wir oben angeführet haben, 

N 103. iſt klar, daß die naͤchſte 
Ur rſache des aus dem Scharbocke entſtandenen 
goldenen Aderfluſſes, in einer allzugroſſen Slüf 
ſigkeit und Schärfe des Gebluͤtes beſtehe. Ein 
Arzt wuͤrde daher ſehr unrecht handeln, wenn 
er durch ſtarke anhaltende Mittel dieſe Art der 
goldenen Ader ſtopfen wolte. Er wuͤrde das 
Blut durch dieſe Curart zum Nachtheile der 
Geſundheit nur gegen andere edlere Theile des 
Koͤrpers treiben, und dadurch den Grund zu 
vielen Krankheiten legen. 


$. 225. l 


Seine EN Abſicht muß vielmehr darin: 
ne beſtehen, daß er die widernaluͤrliche 
Schaͤrfe und Sluͤßigkeit der Saͤfte durch 
e Mittel zu verbeſſern ſuche. 


24 BO: Rad, 
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Ä 9. 226. HT 
So wohl die Schärfe als widernatärliche 
Fluͤßigkeit der Säfte wird verbeſſert: . 
1) durch den fortgeſezten Gebrauch, derer 
aus dem Pflanzenreiche bekannten antiſcor⸗ 
butiſchen Mitteln. | 
Unter dieſe zehle ich- vornehmlich folgende, 
nehmlich: hb. cochlear. naſturt. hortenſ. et 
aqvat, beccab. raphan, raſt. rad. armorac. Sy- 
nap. &c. Vid. Boerh. Aphor p. 441. 
Aus dieſen Kraͤutern und Wurzeln kan nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, entweder 
der Saft ausgepreßt, oder auch ein ab; 
gezogenes Waſſer, oder Trank verfertiget 
werden. Z. “ ne 1 
a) Rec. raphan, raftic, iv 
Fol, rec, cochlear. 
Numular. | 
Urtic. 3a Mvñ | 
Expr. Succ. ſ. a. et Sacch, mixt. cap. Jil. 
drei bis viermal des Tages. 27 
b) Rec. Sem, Sinap, 
raph, ruft, 
Erue. 
Fry. da Zi 
Fol, cochlear. 
lepid, 
rph.r.daaMü 000080 
Conc. Cont, adde Sal, comm, marin. 58 
Fur, F lor, 


2 
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75 Flor. cerev. Zi g. Vin. qs. ad excef, du. 
er orum digitor, Deftilla, cohoba ter, 


00 Res. en, Fumar, 
Acetoſ. 
a. beecab. 
all trifol. aqvat, daMj 
| Seri lact. 0 ö 65 
Lach. ebut. 4 2. fbij. F. Decodum, 
3 Vid. Boerh. 1164. 


20 Durch den Gebrauch der Eſels j oder gie, 
genmilch, wenn damit die erſt erwaͤhnten 
% Kräuter funde werden. §. 
172. ih 


55 8 Hb. rec. coehl. e eee 
re aqvat. 

| | | deecab. 1 
& K ſed. maj. da Mx e 
Id. rec. Ibvii 2 

M. incil. deſtill, ex mariæ balneo f. 3. ad 
demidiam, p. Haur. in die pro cura folen- 

ni 18. vel Bil. partitis horis, | 


F. 227. 


Wenn dieſe Mittel eine Zeitlang in gehoͤ⸗ 
riger Ordnung gebraucht werden; ſo iſt kein 
Zweiffel daß die Schaͤrffe und allzugroſſe 
Fluͤßigkeit der Saͤfte dadurch nicht ſolte ver⸗ 
mindert „und der widernatuͤrliche Einfluß in 

95 die 


9 at 
9 N 94. 
BL MIET 


L 


gehem 
a ER * 
Solte der Abſiuß des Blutes fo baufß 
ſeyn, daß die Geſundheit darunter einen merk 
1 55 en liſte H. 106. ſo kan man ſich 
ficherer gelinde anhaltender Mittel, z. E. de 
Fieberrinde bedienen, um die Weite ver . 
Gefaͤſſe zu vermindern, und den Blutfluß zi 
ſtillen. Wir werden unten von dieſer Art dei 
Heilungsmittel ausführlicher handeln. 


1 . 4 % l ö 
2 Rn mam A DD 


Von der ſchaͤdlichen goldenen Ader, die 
aus der Milzkrankheit entſtehet. 
F. 229. 18 | 
HDi haben oben F. 115. erwieſen, daß di 
goldene Ader bei milzſuͤchtigen Perſonen, 
ſo wohl heilſam als ſchaͤdlich ſeyn koͤnne. Wie 
man ſich bei der erſtern Art dieſes Zufalles 
verhalten olle, baben wir weitläufig erfläret, 
2. Abth. Bey der ſchaͤdlichen goldenen Ader 
aber hat ein Arzt vornehmlich dahin zu ſehen: 
1. Daß die Zaͤhigkeit der Säfte gebeſſert . 
1388. 189. und der Zufluß derſelben gegen 
den Maſtdarm gemindert werde. 4. 
2. Daß die Schnellkraft der darinne durch ge⸗ 
bhorige Huͤlfsmittel vermehret werde. \ Et 
| | | | 230. 
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n 8. 230. DEN N 521 
N ten zu erreichen $. 229. wird noͤ⸗ 
| fen: 5 0 * REN dees ir 


1). Durch eine Aderlaß am Arme, die über 
ufluͤßige Menge des Blutes zu vermindern, 
und eben dadurch den Zufluß des Blutes 
in die Gefaͤſſe des Maſtdarms abzuwen⸗ 
den, ane 
2) Durch auflöfende ſalzige Mittel $. 189. 

wie auch gelinde Laxiermittel F. 177. der 
Verſchleimung und Verſtopfung zuvorzu⸗ 
kommen. nd 1 a Hi 
3) Endlich die Schwäche der Daͤrme durch 
ſtaͤrkende Mittel $. 193. und zulaͤngliche Be⸗ 
wegung zu verbeſſerrn. 5 
17 155 5 2 f 5 | 3 I 231, ” a ö 

Sind die Urſachen der Milzkrankheit auf 

ieſe Art §. 230. gehoben: fo wird auch der 


haͤdliche goldene Aderfluß, als eine Wirkung 


r 
Dtrer dritte Abſaz. 
Bon der Heilung der ſchaͤdlichen golde⸗ 
nen Ader, die aus der Verhärtung 
der Eingeweide entſtehet. 


erſelben, und alle damit verbundene Zufaͤlle von 


N $. 232. I 
vus dem, was wir oben §. 118: 125, von die⸗ 
| | fer 


wo 


fer Art der goldenen Ader aus richtigen Grin 

den hergeleitet haben, iſt klar, daß man bei de 

Die derfelben wee BEL zu sche 
abe: 


i 8 
1.5 Daß die Berflopfungen, der eng 050 
faſſe durch auflöfende und zertheilende Mi 
tel gehoben und die TOTER 12 
werden. u. 
2. Daß der Hänffige Abflug. ou en: 0 
Mittel gemindert werde. D hee Jie 


14 Zr 10 . > 233. a: art 6 1555 

Die erte Abſicht F. 232. wird at 
wenn man ſich der Extracte aus Rhabarbar unt 
bittern Kraͤutern, im Liquore Lertæ Fol. Tarı 
aufgelößt, bedient, F. 189 no. x. und mit der 
ſelben den Gebrauch der Seifartigen 308 8 
auflöfender Tränke no. 2. verbindet. 


8. E. 


Rec. Extr. Fumar. ex Succ. ie er 
Gum. Amon, eled,. .,. Tas BL 
Sap. Venet, pur. à a 51 B90 


M. F. c. Elix. Propr. pill. ad. 2 ü. C 
tuͤ 


Sem. a D. 8. 10 f 1. ck auf ei 
mahl. N 
0. A 7 781 36. u 1 117 » 
xc. depurat. zii et 
 Sagapen, elect. | 
oponac. da 31 enn 
Extr. cent m. 45 % 
fee 2 
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el Terr. Fol. Tart. 35. DR 3 
Irhab. opt. d. , ad. 92 M. . vil. 
pond. gr. iß. D. S. Abends und Morgends 
8. Stuͤcke auf einmal. 


Ingleichen Suppen aus Fleiſchbrühe, mit 
corzoner⸗Wurzel, Graßwurzel, Koͤrbel⸗Ktaut, 
undermann und 3 wie 
0 . Mixtur: np a e 


Rec. Tinct. Elis e. f Mas Poor, 3% 


Extr. caſcarill. aquoſ. ʒi 
* D. S. e . am 


1 K. 234. ons 2 


Der weten Abſicht 85 an — 55 U bun 
5 ein Gnuͤge, wenn wir uns des Salpeters 
gelindert anhaltender Mittel bedienen. Mel: 
15 dieſen leztern Mittel die ſicherſten find, 
be wir in W a 790 55 1 9 7 755 


* * 


1177 
913 AB di) 


Dos zweite epi. 


a0 der Heilungsart der haufig ſieſen 
den ne e „ an 


9. 235. 
8 ie dich Art der goldenen Ader I bebe 
ſei, und ede e fuͤr Folgen nach ſich 
ehe, haben wir oben ausführlich erklaͤret. F. 
6 32. Ein vernünftiger Arzt muß u 15 


von der 


7 


= 
13 DI 
SY i N 
127 4 tif A 
0 * x ‚Abk 


felbft angezeigten N ſorgfaͤltig entdeck / 
und dies ap ten nach derſelben eit 


55g 


unn dane * hi * 
$. 236. un eee 
8 die haͤuffig flieffe ‚goldene, EN 


ren Urſprung von der Ver aͤrttung der ( 
weide §. rag. und dem Scor bute §. 1 
werden die im erſten und dritten Abſa 
gezeigten Huͤlfsmittel Kane ſeyn, diefel 
zu mindern. 


Ae 8. 237 9 2 3 4 

Giebt eine gr g. 5 des Blutes 
zum haͤuffigen fa uf ne 8 A 
ſo muß man bedacht Tem . Ri: 
1) Alles das aus dem Wege z. 


zu widernatuͤrlichen Auf Mi 
heit geben kan. 9 5 


7 De N 
= > donde eie ud. rs de 


2) Die Aufwallungen ſelbſt nr 7. 
Arzneimittel zu daͤmpfen. 9 b 5 


30 Die Kraͤmpfungen und Seesen 


1 


ge 


terleibes, welche gemeiniglich damit ver 
ſind, zu mindern, und endlich n 


4) den W durch ne Mittel m 
„mäßigen, 4 25 ; 


on won! | 5. 238. Kt “x 
Die erſte Abſicht . 237. kan ein berni 
tige u erhalten, wenn er durch den es 

rauch 
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auch gelinder Laxiermittel den Blaͤhungen ei⸗ 
n Ausgang verſchaft, und die goldenen A⸗ 
gefäffe von der Zuſammenpreſſung befreit. 
176. 177. Non 10 h | TOR 
Der zweiten Abſicht §. 238. wird er ein 
nuͤge thun, wenn er temperirende Pulber 
3 Salpeter mit erdichten und anhaltenden 
itteln, z. E. mit Corall, r. ppt. Spec. de hy- 
och. C. C. uft. ppt. und eroeo martis ver: 
ſcht, dem Patienten verordnet, und an ſtatt 
ordentlichen Trankes kalt Waſſer mit Rhein⸗ 
in zu trinken verordnet. 45 
e eee ra 
Auſſer denen befänftigenden mit dem Vi⸗ 
1: Geifte verfertigten Tincturen aus denen 
ibus bellidis roſar. aquilegiæ et tunicæ, ha⸗ 
wir öfters von folgender Mixtur die beſten 
enfte beim allzuhaͤuffigen goldenen Aderfluſſe 


Rec. Tin 


en 

Nach der dritten Abſicht $. 237. werden 
ie Mittel begve ler ſeyn, die damit verbun⸗ 
zu lindern, als dieienigen, die 
von 


1 endes e e 


von den Aerzten unter dem Namen der ſchmerz⸗ 
ſtilenden angeprieſen werden. 

Ich rechne darunter vornehmlich die Pill, 
cynogloſſ. ingleichen die Starkiſchen Pillen, i 
dem Liquerem anod. miner. Hoffm. mit einigen 
Tr. vom Laudan, leqv. Sydeth. verſezt. Welche 
Mittel, wenn ſie mit temperirenden Pulvern 
und abgezogen antispaſmodiſchen Waſſern gehe: 
rig vermiſcht werden, die vorzuͤglichſten Dienſte 


e zin „ Wr Net 
Wenn nach dem Gebrauche der vorgeſchrie 
benen Mittel F. 238. 239. 240. 241. der Blut: 
fluß nicht gemindert wird: ſo kan man nach det 
aten Anzeige §. 237. ohne Bedenken fo woh 
innerlich als aͤuſſerlich zum Gebrauche der an 
haltenden Mittel ſchreiten. 
„Jnnerlich wird die Eſſent, millefol. inglei 
chen die Tindur, Terr, catech &c. 241. mit ab 
gezogenen Waſſern, z. E. von den hb. Plantag 
portulac. die vorzuͤglichſten Dienſte thun, beſon 
ders, wenn zugleich mit denſelben ein ape 
des infuſum zu trinken verordnet wird. Z. E. 
Ke. Hb. hed. Ter. 
a Virg. aur. 
Veronic; 38 Mi 
SGumitat. millef or 
muyperic. 32 Mß. 1 
„v, 8. Species zum Thees 


22 fit 51 
18 * 1 
. 11233493 I 


* 


de 
. h 3 


1138 
re. 


r F. 244. * 
Aeäeuſſerlich kan, wenn es die Nothwendig⸗ 

it erfordert eine ſaturirtes Decoct aus der Pe⸗ 
tuvianiſchen Rinde, oder aus anhaltenden Wund⸗ 
kraͤutern, entweder vermittelſt eines Schwammes 
appliciret, oder in Forme eines Clyſtiers ver⸗ 
vednet werden. Nicht weniger wird ein infu- 
ſum ex fol. menth. Sumach. flor. balauſt. et ro- 
lar, r. legn; rant. r. maftich, cort. caſc. et car- 
dam. warm eingeſprizt, dieſer Abſicht ein Gnuͤ⸗ 
ge thun. er 
ur. sun. 8. 2433. 
Wenn durch den Gebrauch der bisher an. 
: siegte Mittel der Häuffige goldene Aderfluß 
gemindert worden: ſo iſt es noͤthig, auf das 
heilige Bein und perinzum einen Umſchlag aus 
den nb. mench. ſumach. flor. roſ. r. hyperic. &c, 
in rothem Weine gekocht, oͤfters warm aufzule⸗ 

en; dem Patienten die ſtrengſte Lebens⸗Ord⸗ 
nung vorzuſchreiben, und den fortgeſezten Ge⸗ 
brauch der erfriſchenden Mittel, beſonders der 
Aurlichen Molken anzurathen, damit die Auf⸗ 
wallungen des Blutes, und der Zufluß deſſelben 
gegen die geſchwaͤchten goldenen Adern dadurch 
verhindert werde. 
N 8 $. y 246. 

e 
10 


* 
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Hart der haͤuffige goldene Aderſluß von der 
Schwache der Bl 1 aͤſſe feinen Urſprung §. 132. 
Ve e ah 

Y — 424 BR An Wil 4 3 82 
6170 3 2) den 


| 2 den Zufluß Ba re Mah 
darmezu mindern, nor 5 ele N 

2) und die wa ten gelbe 
x . n. 5 gefön e e e or vn we 
nie Bang ec n „ 


e 0% % M 95 
Soll der wibe nacli Teich. des Blutes 
gegen den Maſtdarm gemindert werden zu fü 
muß man den Geſetzen der Bewegung zumie 
der, den Zufluß gegen andere Theile des Lei⸗ 
bes vermehren. \ | Ag 9 


Dieſes geſchiehet, wenn man am Arme 
die Ader en den e und 1 5 
mit warmen Tuͤchern reib 40 und an e b. 1 x 


„fen Theilen, 1 mit oder obne Scarrifica 
fe Ih I me ia e nr uud 
> wir er a as e ee . 
25 Die geſchwaͤchten goldenen we Be 246. 
werden in den Stand geſezt, 

wiederſtehen „wenn man olche Mittel Abe 
det, die eine anhaltende Kraft ‚haben: - Unter 
dieſe rechne ich die Tindur/ Tonic. Stahlii, Tin. 
Aur. mart temperat, Wedelit; die Eff. und de- 
cod. millefol. und endlich die aus dem Cort. pe- 
ruv. und Eiſen ir 22 NETZE 


28 0 She den di 
le die hl ufa in 


mal, Sanic. Pyrol,gi. ge 


t ee durch hin⸗ 
nlihe Bewegungen „ zu einer ſtaͤrkern Aus⸗ 
inſtung geſchickt gemacht werden. 
| $. 250 rapie ar 
Sn ur der haͤuffige goldene n 
inen U fprung von der widernatuͤrlichen Greifz 
gkeit der Gefälle $. 132. welche verurſacht, 
aß die Haͤute derselben auf eine gewaltſame 
rt entzwei berſten? ſo muß man nach verge⸗ 
ns angewendeten Gebrauche gelinder anhal⸗ 
nder Miectel H. 243. 244. den Blutfluß durch 
ne Turunde mit liquoribus flipticis und' ad- 
n befeuchtet, du 1 8 8. E. 
4 2 
1. Reer Bln. up gt: 
Aq. deſt. Aladkagı 31 7 
M Sole et Turund. en M 


„ar 1 085 none m 
2. Rec. Saech. Saturn. 31 


Aq. till roſar: i. M. D. 1 2 
| i leg 


ee Des deite Capitel. 


* . 
. on des E 8 nm dhe Wee golde⸗ 


4 5 


S8. 251. 
Fenn wir die eg Na Urſachen N 
u A | ende 134 138. 
>: | eien 0 Ru zwi bei dern 


vi Hei⸗ 


Heilung derſelben vom, darauf zu chen 
haben: T. nnr 7 RD 18 ae ie 9 1 


1) daß die gal mer vg guher er &ı 2 


tes verbeſſert, 


2. und Die verlohrne Saur. der ugeäfe 
wieder hergeſtelt erde. 85 55 ER 


1 232. e s N 

* 3 5 dr . da 

Die erſtere Abſicht erhalten bir durch * 

fortgeſezten Gebrauch aufloͤſender und zerthei⸗ 

lender Arzneimitteln, Braune. I 
ms 189. 233. 8. E. N40 


. 80 ad 3. 4 
15 Rec. Extr. gent. r. zi 


Liquor, Terr. fol. Turtar- A > 
v. meliſſ. ſ. v. Iii. 

M. Dig. len. calor. Col. D. 8. alle : 3. 
Stunden einen Söffel voll, 


72 
or 


& mie d; 271 2 
2. Rec. Gum. zᷣ mon. elect. 10 4 
galb. elect. 
„ cent. m. 
* cort. aur. da, 
r. 8 2. c. ER, Cort. © Pill, 2. B. 
Früh und Abende 20. auf 


8 


dn 
79 25 17 2 
HN es e g. 355 2013 sin m 
ie Gwäche dir Gefaͤſſe 5 
u: 9 zweiten ** §. 257: 1155 
"en 
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ſten durch die aus der Peruvianiſchen Rinde 
und Eiſen verfertigten Arzneimitteln §. 193. 
10. g. wieder hergeſtelt, beſonders wenn damit 
eine hinlaͤngliche Bewegung des Koͤrpers ver⸗ 


bunden wird. 1 155 


Ne di E o pr 

Sind dieſe izt angezeigten Huͤlfsmittel §. 
252. 253. nicht zulaͤnglich, den fernern Fort⸗ 
gang der ſchleimichten goldenen Ader zu ver⸗ 
hindern: ſouiſt es nothwendig den Gebrauch 
des Carlsbades, oder anderer mineraliſchen 
Waſſer zu Huͤlfe zu nehmen. Ich rathe da⸗ 
her nach vorhergegangener Aderlaß am Arme, 
und nach dem Gebrauche des Sedlitzer Sal⸗ 
zes 4 J. Wochen lang alle Tage des Mor⸗ 
gends bei gelinder Bewegung des Leibes, ein 
Maas Selter Brunnen mit einem halben Maas 
Eſels, oder in Ermangelung derſelben, Kuͤh⸗ 
nilch vermiſcht, verſchlagen zu trinken; beim 
Ef ſen zu Befoͤr erung einer guten Verdauung 
11 des Hofmanniſthen balſamiſchen Viſceral⸗ 
Elixirs, oder des oben beſchriebenen §. 252. zu 
bedienen; Nachmittags an ſtatt des Bieres eis 
nen verdünnenden Blutreinigenden Trank zu 
trinken $. 170. und bei dem Gebrauche dieſer 
Mittel eine ſtrenge Lebens⸗Ordnung zu beobach⸗ 
ten; beſonders ſich fuͤr allen harten, ſalzigen, 
ſauren und unverdaulichen Speiſen, ingleichen 
fuͤr allen hitzigen Huͤlfsmittel forgfältig hüten. 
Nach Endigung dieſer Cur wuͤrde ich rathen, 
8 33 fi 


ih öfters der Bitte Be i 
etwas Seiffe und Potaſche zubereitet t 
dienen, und den Gebrauch W 
an ſtatt des Bieres fertzuſetzen. nd. SM 

SER 255. 2 8 . 


Es geſchiehet 1 ; daß, ſich die ſchleimich 
te goldene Ader durch die Harnblaſe . 
Man unterſcheidet dieſen Zufall von einem G 
ſchwuͤre, wenn der goldene Aderfluß einige ei 
auſſen geblieben; wenn der Schleim ohne 2. 
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1 Dieſes iſt es alles, was ich für noͤthig be⸗ 
funden habe, dem geneigter Leſer von der Hei⸗ 
lungsart der goldenen Ader bekannt zu machen. 
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